Raum einer jedötbeilinen Petit-Zcile 20 Pf., Reclame 


Nr. 565. Morgen ⸗Ausgabe. 


Der öſterreichiſch-ungariſche Bankſtreit. 

Der Verwaltungs Ausſchuß der öſterreichiſchen Nationalbank hat 
am 26. v. Mts. das am 23. October von den Finanz- Miniſtern 
von Oeſterreich und von Ungarn demſelben vorgelegte Project der Re⸗ 
organiſation der öſterreichiſchen Nationalbank auf dualiſtiſcher Baſis 
abgelehnt mit dem Vorſchlage: „Die beiden Finanzminister möchten 
gemeinſchaftlich mit der Nationalbank jene allgemeinen Grundſätze und 
beſondere Bedingungen feſtſtellen, welche bei der Verleihung des neuen 
Notenprivilegiums zur Geltung kommen ſollen, um ſodann zu deren 
formeller Durchführung ſchreiten zu können. Eine den finanziellen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Monarchie erſprießliche Umgeſtaltung 
der Nationalbank könne nur erzielt werden, wenn dieſe Umgeſtaltung 
nach weſentlich anderen Grundſätzen erfolge, als ſie in dem Entwurf 
- Gründung einer öſterreichiſch⸗ ungarlſchen Bank⸗Geſellſchaft ge: 
geben ſind.“ 

Die ungariſche Preſſe hat dieſen Entſchluß mit einem allgemeinen 
Schrei der Entrüſtung beantwortet und einzelne Organe haben ſich 
ſogar durch die Leidenſchaft zu dem Vorwurf verführen laſſen, daß der 
öſterreichiſche Finanzminiſter bei dieſem Entſchluß nicht uneingeweiht 
geweſen ſei. Aus Budapeſt wird gemeldet, daß auch unter den Mit: 
gliedern des Reichstags große Aufregung herrſche und daß man ſich 
dieſes Verfahren nicht gefallen laſſen wolle. Auf beiden Seiten iſt 
die Leidenſchaft in einem Grade entbrannt, daß die ruhige Ueberlegung 
in den Hintergrund tritt, ſo daß ſich mehr und mehr der Ruf nach 


einer politiſchen Trennung der beiden Hälften der Monarchſe in dem 


Wäre die Situation nicht ſo bitter ernſt, ſo 
Allein 


Streite vernehmen läßt. g 
wäre man verſucht zu dem Ausrufe: „Viel Lärm um nichts!“ 


leider find die Gemüther bereits fo erhitzt, daß das Wort der ruhigen 


Ueberlegung nicht überall mehr zur Geltung kommt. Wir ſehen dem 
Zwieſpalt der Intereſſen von benachbarter Warte als neutrale Beob⸗ 
achter zu. Vielleicht mag ein unparteiiſches Wort doch noch an geeig⸗ 
neter Stelle Beachtung finden. 

Wir find von aufrichtigen Sympathien für die Ungarn erfüllt. 
Wir wiſſen, daß ihnen lange ſchweres Unrecht geſchehen iſt! Allein 
dieſes Unrecht iſt längſt wieder gut gemacht und Ungarn hat eine 
größere ſtaatliche Unabhängigkeit erlangt, als es ſeit Jahrhunderten be⸗ 
ſeſſen. Dieſe ungariſche Unabhängigkeit iſt ſogar nicht immer mit 
gleichem Maß gemeſſen, wie die des öſterreichiſchen Bruderſtaates, denn 
Ungarn hat außer dem Antheil an der gemeinſamen Armee auch noch 
feine Nationalarmee der Honveds, feine Staatsmänner genießen häufig 
einen größeren Einfluß auf die gemeinſamen Angelegenheiten als die 
öſterrelchiſchen und in Oeſterreich gilt ſogar der Spruch, daß bei Gnaden⸗ 
bezeigungen für öffentliche Verdienſte ungariſche Staatsbürger ſtets mit 
einem höheren Grade des Dankes bedacht werden als öſterreichiſche. 
Gleichwohl erkennen wir das Streben der Ungarn als gerechtfertigt 
an, ſich alle Attribute eines ſelbſtſtändigen Staates beizulegen. 


Von dieſem Standpunkte aus können wir auch nichts dagegen ein⸗ 


wenden, daß Ungarn ſeine ſelbſtſtändige Notenbank haben will. Es 
iſt zwar von Fachmännern nachgewieſen worden, daß die ungariſchen 


Geſchäftsintereſſen ſchlechter dabei gewahrt fein würden, als bei der 


enwärligen Einrichtung, allein wir geben zu, daß die größere Ga: 
ei en Unabhängigkeit auch eines gewiſſen finanziellen 
Opfers werth iſt. Die Ungarn dürfen aber bei dieſer Wahrung der 
eigenen Intereſſen nicht vergeſſen, daß ihre Reichsgenoſſen dieſſeits der 
Leitha daſſelbe Recht in Anſpruch zu nehmen haben. Sie dürfen nicht 
verlangen, daß der Nutzen ihrer Autonomie und Unabhängigkeit auf 
Koſten oder zum Schaden der Oeſterreicher gewahrt werde. Dies 
würde aber die Folge der Annahme, der neuen Bankorganiſation ſein. 
Der Beweis für dieſe Behauptung iſt leicht zu führen, ohne daß man 
ſich dabei in techniſche Spitzfindigkeiten einzulaſſen braucht. Wir wollen 
kein Gewicht darauf legen, daß das Aetenſtück die Spuren der Leicht⸗ 
fertigkeit und des mangelnden Sachverſtändniſſes an der Stirne trägt. 
Dieſer Vorwurf trifft die Finanzminiſter beider Staaten. Auch wollen: 
wir nicht bei einer Anzahl unzuläſſiger Forderungen verweilen, denn 
dieſe hätten ſich ja vor dem völligen Abſchluß der Angelegenhelt ent⸗ 
fernen oder verbeſſern laſſen. Wir wollen uns nur an das dem Ent⸗ 
wurf zu Grunde gelegte Princip halten und da behaupten wir, daß 
die dem Project untergelegte Baſis praktiſch undurchführbar iſt. 

Von den bewährteſten Kennern des Bankweſens wird die Einheit 
der Leitung einer Emiſſtonsanſtalt aus vielen Gründen für nothwendig 
erachtet, von denen wir nur die folgenden hervorheben wollen: 1) Im 
Intereſſe der Sicherung des Wechſelgeſchäftes iſt eine fortwährende 
genaue Kenntniß der Creditwürdigkeit der mit der Anſtalt verkehrenden 
Firmen nothwendig; 2) die Direction muß gegenüber den wechſelnden 
Conjuncturen des Geldmarktes raſch handeln können; 3) die Centrali⸗ 
ſation des Baarſchatzes erleichtert die Einlöſung der Noten, weil die 
Baarmittel beſſer nach Bedarf vertheilt werden können. Es iſt einer 
der Gründe gegen die Zettelbankfreiheit, daß viele Notenbanken in 
einem und demſelben Lande nicht im Stande. find, dieſe Erforderniſſe 
ſo gut zu erfüllen, als eine. Der gleiche Grund gilt natürlich auch 
gegen den Dualismus. Der Letztere wirkt aber weit gefährlicher, wenn 
er auf zwei beſondere Staaten, auf zwei gelrennte Rechtsgebiete an: 
gewendet wird. 

Belrachten wir nach dieſen allgemeinen Sätzen die in dem Ent⸗ 
wurf einer öſterrechiſch⸗ungariſchen Bankgeſellſchaft vorgeſchlagene Ver: 
waltungsorganiſaton, fo finden wir aber noch Nachtheile von ganz 
beſonderer Art. Die Geſellſchaft ſoll durch 4 Organe repräſemtirt 
werden, welche nicht wie bei anderen Attiengeſellſchaften in allen 
Stücken in einander greifen, ſondern in vielen Dingen von einander 
unabhängig ſind. Die Bankgeſellſchaft, welche die Verpflichtung hat, 
ein coordinirtes Bankinſtitut in Wien und ein ſolches in Budapeſt zu 
errichten, wird repräſentirt durch die Generalverſammlung der Aetio⸗ 


näre und durch den Ausſchuß, welcher die gemeinſamen Intereſſen 


| 
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leitet, fo weit fie aus der Einheit der Banknole und aus der Ver⸗ 
mögensverwaltung hervorgehen. Zur Leitung der von einander unab⸗ 
hängigen Banken in Wien und Peſt werden zwei Directionen beſtellt, 
welche aus je 10 von der Generalperſammlung gewählten Mitgliedern 
und 2 Vicegouverneuren beſtehen, die auf Vorſchlag des betreffenden 
Finanzminiſters vom Kaifer ernannt werden. Die Directionsmitglieder 
er ungariſchen Bank müſſen aus Actionären ungariſcher Nationalität 
gewählt werden, und in derſelben Weile iſt die Direction der Wiener 
Bank zuſammengeſetzt. Da die Finanzminister der beiden Staaten 


dieſen Grundſaßz auch bei ihren Vorſchlägen befolgen werden, jo wird 
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nothwendiger Weiſe die Direction der Wiener Bank nur aus Oeſter⸗ 
reichern und die der Budapeſter Bank nur aus Ungarn beſtehen. Bei 
der Beſtellung des Ausſchuſſes iſt ebenfalls die nationale Parität zu 
Grunde gelegt und nur der an ſeiner Spitze ſtehende Gouverneur muß 
von den Finanzminiſtern der beiden Staaten dem Kaiſer zur Ernen⸗ 
nung vorgelegt werden. Die Auswahl dieſer Perſönlichkeit wird ganz 
beſondere Schwierigkeiten bereiten, weil der Gouverneur die ausſchlag⸗ 
gebende Stimme bildet, welche den Mitgliedern der einen oder der 
anderen Nationalität die Mehrheit verſchafft. Wir ſehen, daß die Organi⸗ 
ſation ſchon im Prineip verfehlt iſt. Abgeſehen von den beretts 
erwähnten allgemeinen Nachtheilen ſollen die Verwaltuugsmit⸗ 
glieder der neuen Organiſatlon nicht in erſter Linie nach ihrer 
Tüchtigkeit und Vertrauenswürdigkeit ernannt werden, ſondern nach 
ihrer Nationalität. Nun kommt aber noch hinzu, daß die Ungarn 
bis jetzt nur geringen Theil an der General⸗Verſammlung der 
Actionäre hatten. In der letzten Verſammlung waren nur 3 Ungarn 
zugegen. Es iſt zwar nicht zu bezweifeln, daß die ungariſche Regie⸗ 
rung ſchon für die nöthige Anzahl von Actionären ſorgen wird, um 
die Mitglieder der Direction und des Ausſchuſſes zu beſtellen, well 
dazu nur 11 Perſonen nöthig find. Allein es iſt eben deshalb zu be⸗ 
fürchten, daß die Direction der Budapeſter Anſtalt und die Hälfte des 
Ausſchuſſes nur aus Creaturen der ungariſchen Regierung beſtehen 
wird. Wir wollen kein zu großes Gewicht darauf legen, daß die offi⸗ 
cielle Geſchäftsſprache der Peſter Direction die ungariſche fein wird 
und daß dadurch im Verkehr mit der Wiener Bank im Vergleich zum 
bisherigen Brauch eine unnöthige Geſchäftserſchwerung eintritt, welche 
keinen anderen Zweck hat, als einer nationalen Schwäche zu fröhnen. 
Allein die Gefahr liegt nahe genug, daß die Direction der ungariſchen 
Bank leicht in Verſuchung geführt wird, einen unvorſichtigen oder 
unberechtigten Gebrauch von ihren Creditmitteln zu machen, und zwar 
u. 0. aus folgenden Gründen: 1) weil ihre Mitglieder zu abhängig 
von der ungariſchen Regierung; 2) weil die Direction zu unab- 
hängig vom Ausſchuß; 3) und weil das Forum derſelben vor den un⸗ 
chen Gerichten iſt, weil ſie alſo einer nachſichtign Beurtheilung in 
Fällen der Ueberſchreitung der Befugniſſe ſicher fein kann. Der Aus: 
ſchuß nämlich hat nur die ſpeclelle Verfügung über die Feſtſetzung des 
Diskontoſatzes und die Bedingungen der Wechſelfähigkeit. Die 
Creditgewährung muß er ganz dem Ermeſſen der Directionen anheim⸗ 
geben. Er kann ſein Aufſichtsrecht naturgemäß erſt ausüben, wenn 
eine Ueberſchreitung ſchon geſchehen iſt. Dazu kommt noch eine andere 
Möglichkeit. Die Mittel der Bankgeſellſchaft in Münze und Noten 
ſollen nach der politiſchen Theilungsquote repartirt werden, fo daß 
die öſterreichiſche Quote 70 pCt. und die ungariſche 30 pCt. davon 
erhält. Im Durchſchnitt der Jahre 1870-1875 haben die unga⸗ 
riſchen Filialen der öſterreichiſchen Nationalbank aber zu ihren Dis⸗ 
contirungen und Lombarddarlehen nur 21,57 pCt. der Geſammt⸗ 
mittel erfordert. Künftighin würde Ungarn alſo mehr als ein Vier⸗ 
theil mehr erhalten, ohne vorläufig eine Verwendung dafür zu haben, 
während die öſterreichiſche Geſchäftswelt um ſo viel verkürzt würde. 

Nach genauer Prüfung des Projeetes und der von Seiten der 
Nationalbank veröffentlichten Kritik deſſelben ſind wir daher zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß eine dualiſtiſche Argumentation der 
Emiſſionsanſtalt unmöglich iſt. Will Ungarn ſeine ſelbſtſtändige Noten⸗ 
bank nicht entbehren, dann vereinige es eben ſeine Anſtrengungen mit 
Oeſterreich, um die Baarzahlungen wieder herzuſtellen — dann wird 
ihm auch letzteres keine Hinderniſſe mehr in den Weg legen. Auch 
aus politiſchen Gründen hat es in der gegenwärtigen Lage alle Ur⸗ 
ſache, den Oeſterreichern nicht eine zu große Entſagung zuzumuthen 
oder fie gar zum Aeußerſten zu treiben. Eine Trennung würde Un: 
garn noch übler empfinden, als Oeſterreich. 


D Militäriſche Briefe im Winter 1876, 
III 


Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗mili⸗ 
gina eee der Großmächte. — Ueber den Cha⸗ 
rakter der Verſtändigungen und möglichen ee ap für den Fall 
eines ausbrechenden Krieges zwichen Nußland und Deutſchland. 
Wie man in der Dispoſition zu einer Schlacht nicht alle möglichen 
Fälle im Voraus annimmt und für dieſelben keine detailllrten In⸗ 
ſtructionen vorher giebt, auch nicht alle Poſitionen vorher beſtimmt, 
welche angegriffen und erobert werden ſollen; ebenſo kann eine ver⸗ 


ſtändige Staatsraiſon ſich darauf nicht einlaſſen, am Vorabende eines 


Krieges complicirte Separat⸗Abmachungen auf alle möglichen Fälle hin 
mit andern Mächten aufzuſtellen und zu vereinbaren. Wie die Dis⸗ 
poſition zur Schlacht eine aus den bekannten Thatſachen ſich ergebende 
ſtrategiſche Vorausſetzung hat und im Uebrigen nur den Beginn der 


durch die Schlacht zu löſenden taktiſchen Aufgabe näher vorſchreibt, 2 
durch cht 8 5 lichen Senſationsbericht auf. Es ſeien nämlich, ließ fie ih von ihrem hol. 
ländiſchen Correſpondenten ſchreiben, bei dem Biſchofe von Herzogenbuſch, 


auch die weitere Sicherſtellung beim Mißglücken nur kurz beſtimmt, fo 
kann eine kriegankündigende wie eine neutrale Macht ſich auch nur 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. December 1876. 


noch ſehr zweifelhaft iſt, ehe ſich die militäriſche Kraft der Türkei und 
etwaige Helfer als ohnmächtig erwieſen haben; ganz abgeſehen davon, 
daß zur Zeit wenigſtens durch den Kaiſer Alexander die Abſicht 
jeder Eroberung in glaubwürdiger Weiſe von der Hand gewieſen wird 
(vide Depeſche des Lord Loftus an Lord Derby über die Audienz bei 
Kaifer Alexander). 

Allerdings kann in Folge von nicht vermutheten Kriegs⸗Reſultaten 
eine andre Abſicht durch die Gewalt der Thatſachen in unvorhergeſehe⸗ 
ner Weiſe ſich geltend machen; ſo daß kriegführende Staaten wie neu⸗ 
trale mitten im Laufe des Krieges ihr Verhältniß zu einander voll⸗ 
ſtändig wechſeln müſſen, alſo hiernach auch die vorher gegenſeitig ges 
änßerten Abſichten und Zuſicherungen nicht mehr beſtehen bleiben 
können. Auch die neueſte Kriegsgeſchichte giebt hierzu Analogien. 
So z. B. war Frankreich vor Beginn des deutſchen Krieges von 1866 
keineswegs der preußiſchen Kriegslage hinderlich. Kaiſer Napoleou 
glaubte nicht, daß die nicht zahlreichen preußiſchen Armee⸗Corps gegen die 
große Militärmacht Oeſterreich, mit Baiern, Sachſen, Hannover u. ſ. w. 
im Bunde, reuffiren könnten; Louis Napoleon beſorgte eher eine neue 
Stärkung Oeſterreichs und ſah deshalb auch das Vorgehen Italiens, 
des ihm ſpeciell verbündeten Landes, nicht ungern. Preußen hatte des⸗ 
halb mit franzöfiichem Einverſtändniß den Rhein mit Ausnahme der 
ſchwachen Feſtungsbeſatzungen unbeſetzt gelaſſen; Napoleon demonſtrirte 
damals in der That auch nicht im Mindeſten gegen Preußen. Die 
Schlacht von Königsgrätz und die Siege des General Vogel von 
Falckenſtein warfen aber plotzlich Alles über den Haufen, was bis dahin 
Fürſten und Diplomaten über die deutſche Frage geſprochen, verſprochen 
und geſchrieben hatten. Der Schrecken Napoleons wäre darüber nicht 
ſo groß geweſen, wenn er ſich damals in der Lage befunden, in kurzer 
Zeit eine mobile Operations-Armee überhaupt formiren zu können, 
wie dies heut zu Tage Deutſchland, ohne vorher am Frie⸗ 
densſtande zu rühren, in etwa 8 Tagen vermag. Damals 
mußte das durch den mexikaniſchen und chineſiſchen Feldzug militäriſch 
desorganiſirte Frankreich den preußiſchen Sieges⸗Forderungen ſich beu⸗ 


gen. Wenn dagegen im Laufe eines Orientkrieges in Folge verfehlter 


türkiſcher Operationen und größerer militäriſcher Leiſtungsfähigkeit der 


Ruſſen die Balkan⸗Päſſe forcirt werden und eine zerſprengte 


Türken⸗Armee auf Stambul retirirt, ſo wird dann die Forderung der 


Ruſſen ſelbſtredend eine völlig andere ſein, als Kaiſer Alexander jetzt 


den Engländern zugeſagt, wenn ſie nicht gegen ihn operiren und 
dafür handeln, daß die Türken den ruſſiſchen Garantien ſich beugen. 


Ein großer Sieg Rußlands iſt indeß vorläufig noch den Tages⸗Ereig⸗ 


niſſen fern — und wie ſich in ſolchem Falle die deutſche Regierung, 


welche ihre miliräriſche Macht noch nicht aus der Hand gelaſſen, ver 
halten möchte, iſt für den Laien um fo mehr jetzt unberechenbar, als 
es in ſolchem Momente auch viel darauf ankommen wird, wie bis 
dahin die deutſche Staatskunſt mit den andern Mächten operirt zefpediver 


dieſe ſämmtlich über die eigene Entſcheidung bis dahin in voller Span⸗ 
nung gelaſſen hat. 


Breslau, 1. December. 
Am 10. Jan. 1877 finden nach der im Mittagbl. mitgetheilten kaiſerl. 


Verordnung die Neuwahlen zum Reichstage ſtatt. Es bleiben alfo für 


die Vorbereitung der Wahlen nicht voll 6 Wochen übrig, wobei noch oben⸗ 

drein zu berückſichtigen iſt, daß die agitatoriſche Thätigkeit kurz vor dem 

Wahltermine durch das Weihnachtsfeſt eine Unterbrechung erleiden wird. 

Um ſo dringender iſt es nothwendig, daß man gleich jetzt überall, wo dies 

bisher noch nicht geſchehen, mit Aufbietung aller Kraft in die Action ein⸗ 
tritt. — In Breslau iſt bisher blos die ſocialdemokratiſche Partei auf:; 
getreten; fie hat auch bereits ihre Candidaten aufgeſtellt. Erſt geſtern 

Abend hat auch der Wahlverein der Fortſchrittspartei eine Verſammlung 
abgehalten und ſomit die vorbereitenden Schritte zu den Wahlen gethan. 

Wir berichten darüber im localen Theile der Zeitung. Wir hoffen, daß alle 
liberalen Elemente feſt zuſammenhalten und ſich, was die Hauptſache iſt, 

zahlreich an den Wahlen betheiligen. Einſtimmigkeit iſt, wenn je, ſo be⸗ 
ſonders bei den diesmaligen Wahlen geboten. 


Es iſt das Gerücht aufgetaucht, daß der preußiſche Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Erhebung von Ausgleichungsabgaben, noch von dem Miniſter 


Delbrück herſtamme. Wahrſcheinlich verdankt dies Gerücht der bloßen 
Thatſache, daß Herr Delbrück in ſeiner Rede vom 5. December v. J. aller⸗ 
dings die Cventualität von Retorſionszöllen berührt hat, feinen Urſprung. 
Wie beſtimmt verſichert wird, hat Herr Delbrück an der in Rede ſtehenden 
Vorlage keinen Antheil, ſondern dieſelbe iſt das Werk ihrer Unterzeichner, 
der Herren Camphauſen und Achenbach. — So weit ſich übrigens die 


Stimmung im Reichstage bis jetzt beurtheilen läßt, kann die Vorlage nicht BR 4 


auf Annahme rechnen. 
Die „Germania“ tiſchte vor einiger Zeit ihren Leſern einen eigenthüm⸗ 


über wenige Hauptmomente, welche nach dem Beginn des Krieges ſich[Zwijſen, zwei deutſche Geiftliche erſchienen, um den Aufenthaltsort der 


bald klarſtellen können, in diplomatiſche Separat⸗Verhandlungen ein⸗ 
laſſen, wobei die der Strategie entſprechende diplomatiſche Situation, 
wie ſie ſich durch die Verhandlungen bis zum Casus belli entwickelt 
hat, die Grundlage für gewiſſe Punktationen ſelbſtredend bilden muß. 


Es ſind in der vorliegenden Orientfrage ſehr wahrſcheinlich zwiſchen 


den drei Kaiſermächten ſolche Punktationen jetzt erfolgt; wenn ſchon 
wir glauben, daß dabei die Haltung des öſterreichiſchen Cabinets noch 
reſervirter als die des deutſchen ſich geſtellt haben mag. Letzteres wird wohl 
Rußland über gewiſſe Punkte völlige Klarheit gegeben haben; dafür 
aber, nach bemerkbar gewordenen Andeutungen, möchte Fürſt Bismarck 
im Uebrigen neben der zunächſt zugeſicherten Neutralität jetzt überhaupt 
fo verſchwiegen auftreten, wie kein anderes Cabinet es vermag. 
Bei den bevorſtehenden Conferenzen wie bei allen ſich noch vorher, 
reſpective mit Bezug auf den Waffenſtillſtand ergebenden Verhandlun⸗ 
gen, wie z. B. wegen der Demarcationslinie, dürfte die deutſche Staats: 
kunſt, nachdem ſie erklärt hat, zunächſt nicht mit operiren zu wollen, 
ſich allem Anſchein nach in tiefes Schweigen hüllen. 

Für ein Abſurdum muß man demgemäß die Nachricht bezeichnen, 


daß der deutſche Reichskanzler den Beſitz der Weichſel⸗Linle als ein 


sine qua non für Rußland hingeſtellt habe. Es iſt geradezu un⸗ 
verſtändig, nur für moglich zu halten, daß Rußland ſchon für eventuelle 
Fälle ein Stück ſeines eigenen Landes als Köder hingegeben habe, wo 
doch der ſpätere Eintritt beſonderer neuer Eroberungen zum mindeſten 


abgeſetzten Biſchöfe von Paderborn und Köln zu erfahren, denen ſie 


wichtige Mittheilungen zu machen hätten. Zwijſen aber, ein vorſichtiger 
** 


Mann, dem gleich der Gedanke aufſtieg, es könne ſich hier um die zweite Auf⸗ 
lage des Marpinger Irländers handeln, habe die beiden Fremdlinge kurz 


abgefertigt; er hätte übrigens auch nichts verrathen können, da er den 97 
Aufenthaltsort beider Biſchöfe ſelbſt gar nicht wiſſe. — Die „Ind“ ſelbſt, 


das clericale Hauptorgan Hollands, dementirt nun den Bericht der „Ger⸗ 
mania“ als jeder thatſächlichen Begründung entbehrend. 


Zu den orientaliſchen Wirren liegt heute keine Nachricht von Bedeutung 3 g a 


vor. — Die Regelung der Demarcationslinie iſt noch immer nicht erfolgt, 
es heißt, die Commiſſion werde ihre Aufgabe nicht vor Mitte December 
löſen können. Am 1. Januar läuft aber bekanntlich der Waffenſtillſtand 
ab, falls keine Verlängerung deſſelben eintritt. 


Für den Monarchismus der in Italien jetzt am Ruder befindlichen Lin⸗ 


len iſt die Erklärung ſehr charakteriſtiſch, welche Profeſſor Filopanti noch an 
dem Abende deſſelben Tages, wo er wegen des von ihm im Abgeordneten⸗ 


hauſe nicht geleiſteten Eiges daſſelbe zu räumen gezwungen ward, im „Dis 3 


ritto“ veroffentlicht hat. Dieſelbe lautet wörtlich: 


„Die conſtitutionelle Monarchie iſt ſeit achtzehn Jahren, wie ſie es 3 


Fand 0 noch lange ſein wird, die beſtmögliche Regierung für unſer 
Land. Es iſt ein Glück für Italien, daß es, um feine Einheit zu grün⸗ 
den, eine erlauchte Dynaſtie wie das Haus Savoyen und einen lovalen 
und tapferen König wie Victer Emanuel gefunden bat. t 
und Bürger werde ich, treu den beſtehenden Geſetzen, gehorchen; aber ich 


Als Deputirter 


* * 


Kae austeii ti dus gen! der Nation vor, ihre geen g 
ch eine iuante zu ig wenn dieſelbe je ein nothiwenbiges 
Mittl. des ele werden ſollte. 
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es haben ſich in Italien Republikaner gefunden, die mit Garibaldi die 
Monarchie als „nothwendiges Mittel des Heiles“ anerkannt und verfochten 
haben; ſo werden auch vorkommendenfalls die Monarchiſten nicht fehlen, 
welche die nothwendige Republik anerkennen und verfechten werden. Recht 
Aunſichtig iſt es aber, dieſen Fall ſchon im voraus ins Auge zu faſſen und 
0 ſich nicht wie Jene überrampeln zu laſſen. Es klingt, wie wenn ein zärt⸗ 
licher Bräutigam am Traualtar zu ſeiner Geliebten ſage: Es verſteht ſich, 
105 daß, wenn wir in unſerer Verbindung unſer Heil nicht finden, dieſe Cere⸗ 
g monie uns nicht hindern ſoll, es wo anders zu ſuchen. 

15 Garibaldi hat an Nicotera, der bekanntlich jüngſt beſchuldigt wurde, 
ſeine Gefährten bei einer gegen die Bourbonen in Neapel gerichteten Ver⸗ 
ſchwörung verrathen zu haben, folgenden Brief gerichtet: 
| Caprera, 14. November 1876. Mein lieber Nicotera! Die infame 
N Verleumdung der Gemäßigten hat der Aureole Ihres Ruhmes, erworben 
diuurch Muth, Patriotismus und erhabenes Martyrerthum, neuen, unſterb⸗ 
Ana lichen Glanz verliehen. * ſchicke ar eine der Medaillen, welche der 
eee Bourbon für Ihre 


Darauf antwortete Nicotera von Rom aus: 
„Ihr Brief iſt für mich eine Ehrenbezeugung, die reichlich alle Ver⸗ 
leumdungen aufwiegt. der Dankbarkeit, die ich Ihnen dafür ſchulde, 
daß Sie mir 1860 die rten des — 5 70 öffneten, geſellt ſich jetzt die 
Dankbarkeit für die koſtbare Goldmedaille, welche der Bourbon den 
Mördern meines heroiſchen Gefährten Bifacane verlieh. Ich kann meiner 
Familie keine theurere Erinnerung hinterlaſſen Nicotera.“ 

Die Medaille, von maſſivem Gold gefertigt, if 1860 während des Feld: 
zuges in Garibaldi's Hände gefallen. 

In Frankreich fahren die gemäßigten Republikaner — an ihrer Spitze 
Gambetta — noch immer mit den Verſuchen fort, die Entſcheidung der jetzt 
nicht mehr wegzuleugnenden Cabinetskriſis möglichſt hinauszuſchieben, da 
I Fe mit Recht fürchten, Mac Mahon werde das gegenwärtige, noch verhält: 
nißmäßig freiſinnige Miniſterium, falls daſſelbe abtreten müßte, nicht durch 

republikaniſch geſinnte, ſondern durch clerical⸗legitimiſtiſche Männer er⸗ 
ſetzen. Jedenfalls erhebt die Partei der Letzteren enen höher als je 
zuvor das Haupt. 
In Belgien iſt die öffentliche Aufmertfamteit in jüngiter Zeit beſonders 
lebhaft auf die Gewiſſenloſigkeit hingelenkt worden, mit welcher in Antwerpen 
das Exportgeſchäft mit ausgewanderten deutſchen Reichsangehörigen nach 

Venezuela betrieben wird. Die in Antwerpen erſcheinende „Opinion“ be⸗ 
richtet darüber: 

1 Im Augenblick befinden ſich in Antwer pen ungefähr 700 weſtpreußiſche 
Auswanderer aus der Umgegend von Danzig in der precärſten und 
elendeſten Situation. Dielen: ra N haben alles, was ſie in Preußen 

ſeſſen, verkauft, um die Mittel zur Reiſe nach Antwerpen zu gewinnen 
und ihren Unterhalt während einiger Tage dort beſtreiten zu fünnen. 
Sie haben dies im guten Glauben auf die Vorſpiegelungen eines Abbé 
Geropski oder Jurowski gethan, der einer Parochie in Anſwerpen attachirt 
[ iſt. Derſelbe hatte fie dazu gedrängt, ihr Vaterland zu verlaſſen, indem 
er ſich anheiſchig machte, ſie in Antwerpen am 20. oder 21. November ein⸗ 
zuſchiffen und koſtenfrei nach Venezuela zu ſpediren, wo die dortige Regie⸗ 
um rung ihnen Ackerland überweiſen würde. 

. n Antwerpen angekommen, wurden die Unglücklichen gewahr, daß 
überhaupt kein Dampfer vorhanden war, um ſie aufzunehmen. So liegen 
fie nun auf der offenen Straße, Männer, Frauen und Kinder, den Reſt 
ihrer kärglichen Habe ver ee om Mittel, nach Haus zurückzukehren, 
wo An erdies weder Acker noch Wohnung mehr vorfinden würden, ohne 
Hoffnung auf die „Regierung von Venezuela“, obne 3 zu län⸗ 
Ken aeg, in der Erwartung auf irgend eine Gelegenheit zum 

uſchiffen 

Zur weitern Erläuterung des Sachverhalts wird der Berliner „Tribüne“ 
aus Antwerpen privatim noch Folgendes geſchrieben: 

Der in Rede ſtehende Pfarrer Gerowski oder Jurowski ſcheint das 
elende Werkzeug eines edge bekannten Auswanderungsagenten geweſen 
zu ſein und hatte zum 5 5 — 5 8 Bemühun 5 
dei der Einſchiffung der 700 weißen Sclaven (anders kann man die 
glucdklichen kaum nennen) ein Kopfgeld von 4 Thalern, zuſammen alſo 
Sr Thaler baar erhalten. Von den 700 Leuten find etwa 200 wieder 
bent worden, Dank dem En energifchen Einſchreiten des hie: 

n deutſchen Generalconſuls, Herrn Kind; die übrigen wurden zum 

Theil im hieſigen Arſenal, zum Theil in elenden Logirhäuſern an der 
Schelde 1 ſebracht, wo man ihnen ihr wenig Hab und Gut bald ab: 
1 haben wird. Was die Auswanderer bewogen hat, ihr Vater⸗ 
and zu verlaſſen, 


Mörder beſtimmte und bin ganz der 
G. Garibaldi. 


iſt nach ihrem eigenen Geſtändniſſe die fortgeſetzte An⸗ 
kündigun ihrer Geiſtlichen, „daß She nun alle proteſtantiſch wer⸗ 

R den müßten“, a die katholiſchen Pfarrer nur deshalb ver: 
folgt werden, weil fie ihren Glauben nicht ableugnen 
. wollten“ x. Das belgiſche Gouvernement nimmt die Sache diesmal 
\ IR h ſehr ernſthaft;: möge auch die deutſche Regierung ihr Möglichſtes thun, 


„ T—— . — — — — und Auchdichter. 
Harmloſe Gloſſen von Jullus Weil. 

Merkwürdig, wie oft ein Wort die verſchiedenſten Begriffe zu bezeichnen 
verurtheilt iſt! Dichter! ... Den Sänger nennen wir fo, in deſſen 
\ S Liedern die Welt erſtehet mit ihrem funkelnden Glanze und ihren ge- 
heimnißvollen Schatten, mit ihrer unergründlichen Liebe und ihren 
abgrundtiefen Schmerzen. Aber auch die Bratenbarden heißen ſo, die 
zu den Hochzeichtsmahlen die poetiſchen Saucen liefern und die glüd- 
che Entbindung der guten Tante Recha durch ihre unglücklichen Verſe 
in Frage ſtellen 
Daher kommt es denn, daß wir überreich ſcheinen an Dichtern, 
während wir doch in Wahrheit bettelarm daran ſind. Leute, welche 
Veerſe machen, haben wir freilich genug, aber Dichter haben wir herz⸗ 
| 1 lich wenig. Der deutſche Dichterwald iſt ſtark gelichtet; — viel Unter⸗ 
' Holz und Geſtrüpp, aber wenig ftattliche Stämme; und auch von dieſen 
Ki ſind die meiften recht morſch geworden, und in ihren Zweigen tönet 
fein luſtiges Singen mehr. 

N I Der Dichter, jo anmuthig der Vergleich auch erſcheint, iſt nicht wie 
die Nachtigall, die am liebſten in verſchwiegener Stille ſingt, in traum⸗ 
ö ji ſelligen Sommernächten; er will ſich der Menge zeigen. Zwar iſt das 
Hoͤchſte, was fein Lied ihm bieten kann, das ſüße Glück ſtillinnerer 
Befriedigung und das weltvergeſſene Schwelgen im Ideale; aber er 
ſehnt ſich auch nach mitfühlenden Herzen, nach Herzen, die ſich feinem 
N Seſange oͤffnen, wie die Blume dem Thau. In unſeren Tagen aber 
muß er gar oft vergeblich anklopfen, ehe ein Herz ſich aufthut, und 
. will ihm das Lied nicht mehr ſo quellend und friſch über die 
Appen. Wer hört's? Wen erfreut s? Wen tröſtet's? Man darf 
Niemanden anklagen. Die Zeiten ſind einander ſo wenig gleich, wie 
die Menſchen es ſind. Andere Zeiten, andere Sitten, weil andere Auf⸗ 
gaben, Neigungen, Bedürfniſſe. Die unſere iſt nun einmal eine 
eminent politiſche Zeit und abhold dem lyriſchen Geſange. Soll es 
da den Dichter reizen, in dunkler Verborgenheit zu ſingen, wo keine 
II politiſche Rede unterbrochen und keine Wahldiscuſſion geftört werden 
! h \ 


* 


rr 


kann? 

Darum iſt es allgemach recht ſtill geworden in Lyrien. Die wenigen 
ſelbſiſtändigen Veröffentlichungen und die zwei oder drei Almanache, 
die im Dienſte der Poeſie ſtehen, welſen immer wieder die alten Namen 

auf; das Neuere iſt meiſt das Unbedeutende an ſich, und an eine Zu⸗ 
in kunftslyrik haben wir zu glauben faſt verlernt. Aber auch, was die 
1 Alten ſingen und ſagen, hat an Feingehalt verloren. Sie dichten, ſo 
bels manchmal den Anſchein, nur aus lieber Gewohnheit. 


. y 


r 


Man ſieht, bemerkt hierzu eine Römiſche Correſpodenz der . Fr. Pr.“, pat die Approbation der römiſch⸗katholiſchen Kirche erhalten 


U 


un auen enoihticen, il Landsleute vor dem Untergange 
u retten 


Die don dem ſpaniſchen Miriſterpräſſdenten iaugurirte e Politik 

ie vie 
„Agence Havas“ mittheilt, hat der zum Nachfolger Antonelli's ernannte, 
bisher als Pronuntius am Madrider Hofe fungirende Msgr. Simeoni in 
Gemeinſchaft mit den Biſchöfen von S. Jago de Compoſtella und von 
Gerona den Herrn Canovas del Caſtillo wegen ſeiner zu Gunſten der reli⸗ 
giöſen Toleranz gehaltenen Rede beglückwünſcht. Man wird ſich wohl noch 


erinnern, von welcher Art dieſe „beglückwünſchte Toleranz“ iſt. Möge der 


. vor ihr und vor den ihr zu Theil werdenden Gluckwünſchen jedes andere 
Land in Gnaden bewahren! 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Nov. [Der deutſche Reichstag über die 
ruſſiſche Zollpolitik. — Geſchäftslage des Reichstages. — 
Freihändleriſche Agitation. — Anleihe für das deutſche 
Telegraphennetz. — Freie Commiſſion der Schutzzöllner. 
Seeunfallsgeſetz. — Die Fortſchrittspartei und die Ge⸗ 
werk-Vereine. — Par lamentariſche Soiréen. — Berliner 
Wählerverſammlung.] Im Reichstage wird in allernächſter Zeit 
das Vorgehen der ruſſiſchen Regierung, welche ganz willkürlich die 
Zölle um etwa 30 pCt. ſteigert, zum Gegenſtande der Beſprechung 
gemacht werden. Man verhehlt ſich freilich nicht, daß eine In⸗ 
tervention der Reichsregierung in dieſer Beziehung mit den aller⸗ 
größten Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird, indeß glaubt man, 
daß kein Zeitpunkt geeigneter wäre, das ruſſiſche Gouvernement für 
die deutſchen Forderungen geneigt zu machen, als gerade der gegen⸗ 
wärtige, wo das mächtige Reich im Oſten mit Nothwendigkeit darauf 
angewieſen iſt, ſich die freundſchaftliche Geſinnung feines weſtlichen 
Nachbars zu bewahren. Wahrſcheinlich wird der Abg. Bamberger im 
Plenum die Sache vorbringen; wünſchenswerth wäre es, wenn er durch 
äußere Kundgebungen aus den Intereſſentenkreiſen unterſtützt würde. 
— Bei dem langſamen Fortgange der Juſtizgeſetz-Berathungen be⸗ 
fürchtet man faſt, die Seſſion werde vor den Weihnachtsferien nicht 
beendet werden können. Indeſſen ſtellen ſich einer Fortſetzung der 
Verhandlungen nach Neujahr, deren Schluß bekanntlich ſpäteſtens am 
9. Januar herbeigeführt werden muß (dem Termin, wo der gegen⸗ 
wärtige Reichstag zu exiſtiren aufhört), fo große Schwierigkeiten in 
den Weg, daß von vornherein darauf verzichtet werden muß. Es iſt 
daher nur zu wünſchen, daß der Bundesrath ſeinen Widerſpruch gegen 
die von der Volksvertretung zuweilen mit Einſtimmigkeit gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe aufgiebt und dadurch eine beſchleunigte Abwickelung der par⸗ 
lamentariſchen Geſchäfte ermöglicht. Verſuche, wie fie augenblicklich im 
Kreiſe Mettmann, dem Landtags⸗Wahlbezirke des Geheimraths Tiede⸗ 
mann aus dem Reichskanzleramte, auftreten, nämlich durch Veran⸗ 
ſtaltung von Adreſſen gegen die Majorität des Reichstags die öffent: 
liche Meinung irre zu führen, werden diesmal nicht verfangen. — 
Das hier domicilirende Agitations⸗Comite der Freihändler hat be⸗ 
ſchloſſen, dem von der Regierung eingebrachten Geſetzentwurfe über die 
Retorſionszoͤlle mit aller Energie entgegenzuwirken. Heute hat zu 
dieſem Zwecke bereits eine Verſammlung von Freihändlern (darunter 
viele Abgeordnete) in einem der Commiſſionszimmer des Parlaments 
getagt. Man kann nach Mittheilungen aus Reichstagskreiſen ſchon 
jetzt annehmen, daß dieſe Beſtrebungen von Erfolg gekrönt werden. 
Von dem Miniſter Camphauſen erwartet man, daß er ſich keinesfalls 
allzuſehr zu Gunſten der Vorlage engagiren werde. — Obwohl die 
Vorlage, betreffend eine ihe von über 10 Mill. M., erſt nächſte a 
Woche dem Reichstage zugehen wird, ſo findet ihr Inhalt, das Tele⸗ 
graphennetz Deutſchlands zu erweitern und mehrere unterirdiſche Kabel 
anzulegen, in den Kreiſen der Reichstagsabgeordneten ſchon vielſeitig 
Zuſtimmung. Die Hauptlinien Deutſchlands werden allmälig unter⸗ 
irdiſch angelegt werden müſſen; das oberirdiſche Syſtem der Tele⸗ 
graphirung wird mit der Zeit nur auf Nebenlinien beibehalten bleiben. 
Deutſchland geht in dieſer Reform den anderen Ländern voraus. Die 

Errichtung von 500 neuen Stgtionen iſt in allen Staaten, ſoweit fie 
zum deutſchen Poſtgebiete gehören, beabſichtigt; dieſelben werden in 
einem Verzeichniß beſonders aufgeführt. Die ſchnellſte telegraphiſche 
Mittheilung wird dadurch auch denjenigen Gegenden zugänglich, welche 
derſelben bisher entbehrten. Zu bedauern bleibt, daß Baiern und 
Würtemberg noch immer wegen Feſthaltung ihrer Reſervatrechte dem 
deutſchen Reichspoſtgebiete nicht angehören, und deshalb techniſche Ver⸗ 
beſſerungen, wie die aa a eee des Telegraphennetzes, dort nicht von 


Es iſt eine eigene Sache um fo ein Singvögelein. Das Jubiliren, 
wozu's der Himmel geſchaffen hat, kann's nicht laſſen, auch wenn die 
Stimme nicht mehr ſo lieblich klingt und die Triller nicht mehr ſo 
keck und friſch aus der Kehle wollen, wie einſt, wo glänzend das Ge⸗ 
ſieder und jung das Liederherz. Und dann, — da kommt der Ver⸗ 


die liebe Eitelkeit. Und ſo wird fortgedichtet mit matter Phantaſie 
und ſtockendem Athem. Aber die Gabe des Dichtens hat bei Jeglichem 
ihre Zeit. Hier erſchhoͤpft ſie ſich ſchnell in heftigen Güſſen, dort 
wallt ſie ruhig dahin, wie ein ewiger Strom. Der Eine hat eine 
Jugend voll dichteriſcher Ernten, aber die ſpateren Jahre laſſen nichts 
mehr zur Reife kommen; dem Anderen ſind im abſteigenden Leben 
„ſpäte aber ſchoͤne Blüthen“ beſchieden. Da muß der Dichter ſich 
beugen; er wird aus verdorrtem Strauche kein duftiges Leben mehr zu 
locken vermögen. Er hüte ſich, in feine friſchen Liederkränze künſtliche 
Blumen zu flechten. 

Aber eben ſo hüte er ſich, neue Kränze zu binden aus dem Abfall 
der früheren: aus kleinen, dürren Zweigen und Blättern, blaſſen Far⸗ 
renkräutern und farblos dürftigen Blumen. So Manchen giebt's, der, 
weil in ſeinem Garten nichts mehr wachſen will, woraus er ein 
Sträußlein ſammeln kann, ſein Herbarium plündert, worin er die 

Schätze blüthenreicher Zeiten geborgen hat. Da kommen denn ſolche 
Sammlungen heraus, wie wir ſie jetzt oft genug in die Hände be: 
kommen: ein tönender Name draußen, aber innen klangloſes Seufzen 
und Schmachten. 

Verſtorbenen Dichtern paſſirt wohl oft das Malheur, daß ein über⸗ 
eifriger Herausgeber ihrer Werke Alles, was er vorfindet, aus der Ver⸗ 
geſſenheit retten zu müſſen meint in die geſammelten Schriften. Un⸗ 
bedeutende Schnitzel, die ſich nur zufällig oder aus irgend welchen per⸗ 
ſönlichen Urſachen in der Verlaſſenſchaft des Dichters vorfinden, und 
die dieſer wohlweislich vor dem Licht der Oeffentlichkeit im heimlichen 
Pulte verbarg, werden dann als ebenbürtig neben die vollgiltigſten 
Schöpfungen geſtellt, und fo das Andenken des Schöpfers aus übel 
angebrachter Pietät geſchädigt. Das muß ſich der Arme freilich noth⸗ 
gedrungen gefallen laſſen. Aber die Lebenden ſollten darauf bedacht 
ſein, nicht an ſich ſelbſt und bei lebendigem Leibe die Rolle des Nach⸗ 
laßſchnüfflers zu ſpielen. Sie ſollten ſich vergegenwärtigen, mit welcher 
Selbſtverleugnung und peinlicher Gewiſſenhaſtigkeit unſere Claſſiker bei 
ihren Liederſammlungen verfuhren, wie ſie prüften und wieder prüften, 
ob das eine oder andere Gedicht dauernder Aufbewahrung werth ſei. 


Vor die meiſten neueren Gedichtſammlungen müſſe man ſchreiben: 


leger und jener Herausgeber, da drängen die Freunde und da 


Beens eintreten können. — In der freien Commiſſion für die 
Zollfrage kam unter dem Vorſitz des Abgeordneten Dr. Löwe heute 
die Vorlage der Reichsregierung zur Sprache, welche die Voll⸗ 
macht verlangt, einen der Ausfuhr Prämie, die ein anderes 
Land für einen Artikel gewährt, entſprechenden Zoll zu erheben. 
Trotz der Verſicherung mehrerer Mitglieder, daß auf dieſem Wege 
die Sache der Eiſenintereſſenten eine beſſere Wendung nehmen werde, 
war die Stimmung im Ganzen doch eine wenig befriedigende. Man 
wollte unter keinen Umſtänden dem Bundesrath die Decretirung über 
den Termin für die Aenderung der Zolltarife überlaſſen und das 
Geſetz nur mit Amendirung feiner wichtigſten Beſtimmungen anneh⸗ 
men. Es wurden denn auch eine Reihe von Gegenvorſchlägen, Auf⸗ 
hebung des Geſetzes vom 3. Juli 1873 ꝛc., und von anderen Mit⸗ 
gliedern Amendements zu der Regierungsvorlage angekündigt. Die 
Beſchlußfaſ ung über dieſelben wurde vertagt, bis die Vorlage aus dem 


Bundesrath an den Reichstag gelangt iſt. Ob der erſtere in ſeiner 
heutigen Sitzung über den Gegenſtand ſchlüſſig geworden til, hat man 
im Reichstag bis zum Schluß der Sitzung nicht in Erfahrung ge⸗ 


bracht. — Die Commiſſion für das Seeunfallsgeſetz machte in ihrer 
heutigen Sitzung keine großen Fortſchritte, was wohl erklärlich iſt, 
wenn man berückſichtigt, daß die Berathung derſelben nur eine Stunde 
vor der Plenarfigung ftattgefanden hat. Im $ 5 wurde die Ausdeh⸗ 
nung auf „andere“ Perſonen geſtrichen. Der Antrag des Bundes⸗ 
rathsvertreters, für den $ 7 die Regierungsvorlage wieder aufzuneh⸗ 
men, wurde abgelehnt, dagegen ein Zuſatzantrag angenommen, daß 
die Koſten etatsmäßig vom Reich zu leiſten ſeien. — Das Zuſammen⸗ 
gehen der Fortſchrittspartei und der Mitglieder und Anhänger der 
deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) iſt vollſtändig geſichert. Dies 
wird beſtätigt durch einen Wahlaufruf des ſoeben erſchienenen „Ge⸗ 
werkvereins“ von Dr. Max Hirſch, worin nach Darlegung der ge⸗ 
meinſamen Principien und der Verdienſte der Fortſchrittsbartel um 
die Arbeiterſache, die Mitglieder der Gewerkvereine aufgefordert werden, 
allerorten mit der liberalen Partei Hand in Hand zu gehen und für 
ihre Candidaten einzutreten, wogegen ſeitens des Centralwahlcomites 
ausdrücklich zugeſichert worden iſt, daß einige Vertrauensmänner der 
Gewerkvereine, insbeſondere deren Anwalt, als Candidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei für den Reichstag aufgeſtellt und mit aller Energie unter- 
ſtützt werden. Dieſe Einigung wird den beiden liberalen Parteien 
nicht nur zunächſt einige gefährdete Wahlkreiſe ſichern, ſondern über⸗ 
haupt ein vertrauensvolles Verhältniß zwiſchen den Arbeitern und den 
Liberalen feſtigen, ſichtlich zum Beſten der Freiheit und des ſocialen 
Friedens. — Für heute Abend find Einladungen zur parlamentariſchen 
Soiree beim Reichskanzleramtspräſidenten Hofmann und für morgen 
zum parlamentariſchen Diner beim Fürſten Bismarck ergangen. Zu 
letzterem ſind nur die Spitzen der parlamentariſchen Parteien heran⸗ 
gezogen worden und man glaubt, daß die Unterhaltung ſich zunächſt 
auf die Stellung des Bundesrathes und des Reichstages zu den Juſtiz⸗ 
geſetzen beziehen wird. — Die geſtrige Wählerverſammlung des I. Ber⸗ 
liner Wahlbezirks für das Abgeordnetenhaus hat durch die Aufſtellung 
der von uns bezeichneten Candidaten unſere Annahme beſtätigt, wie 
ungefähr die Chancen für die deſignirten Candidaten liegen. In erſter 
Linie ſtehen der Anwalt der Gewerkvereine, Dr. Max Hirſch, die frü⸗ 
heren n Hoppe und Hagen und der Redacteur der 
„Volkszeitung“, F. Michels. Der Abg. Duncker hat eine auf ihn 
etwa fallende Wahl definitiv abgelehnt. Die von Dr. Max Hirſch 
gehaltene Wahlrede hat vielen Beifall gefunden. 
„ Berlin, 30. Nov. [ Petitionen. — Die Ausgleichs⸗ 
abgaben. — Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter.] 
Es ſind bekanntlich eine Anzahl von Petitionen bei dem Reichstage 
eingegangen, daß die zur Zeit noch beſtehenden Zölle auf Eiſen und 
auf die daraus gefertigten Fabrikate (Poſ. 6 und 15 des Zolltarifs) 
über den erſten Januar 1877 bis auf Weiteres forterhoben werden. 
Hauptſächlich ſind die Firmen und Genoſſenſchaften vom Rhein und 
von der Ruhr, aus Weſtfalen und Süddeutſchland vertreten; das neueſte 
Verzeichniß der Petitionen zeigt aus den öſtlichen Provinzen nur fol⸗ 
gende Petenten: S. Huldſchinsky und Söhne zu Gleiwitz und Ge⸗ 
noſſen, — Tarnowitzer Actiengeſellſchaft für Bergbau⸗ und Eiſen⸗ 
hüttenbetrieb, Donnersmarckhütte, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und 
Kohlenwerke, Actiengeſellſchaft zu Zabrze und Genoſſen, — den Häupt⸗ 
mann a. D. Fabrikbeſitzer G. Schimmelpfennig zu Königshütte (mit 
6065 und 3502 Unterſchriften), die Hütteninſpectoren von Jakrzowski 
und Berger zu Koſchentin. Der bedeutendſte Gegner unter den Contre⸗ 
Die Verhandlungen über 


petenten iſt die Kaufmannſchaft zu Stettin. 


Geſammelt, aber nicht geſichte!! Die mühſelige Arbeit des Sichtens 
iſt dem freundlichen Leſer überlaſſen, dem man es aber nicht verargen 
wolle, wenn er hierzu keine Neigung verſpürt und darum das unge⸗ 
reinigte Gemengſel bei Seite legt. Aber es ſoll nun einmal ein ſtatt⸗ 
licher Band werden, der Verleger beſteht auf fo und fo viel Bogen, 
und man muß doch zeigen, daß man das Dichtergold mit vollen Hän⸗ 
den ausſtreuen kann, daß man's dazu hat! So erſcheint der ſammel⸗ 
wüthige Dichter lieber mit hundert Gedichten als ein mitzelmäßiger, 
denn mit zwanzig als ein guter Dichter. 

Damit gleitet er aber ſanft und ſicher in das Fahrwaſſer ſeiner 
Namensbrüder: Der Dichter nur von der Sprache Gnaden, der nur 
ſogenannte Dichter, der „Auchdichten “ 

Ich weiß nicht, ob ſchon einmal eine Naturgeschichte dieſer wun⸗ 
derlichen Menſchengattung geſchrieben iſt. Ich für meine Perſon habe 
nicht den Muth und die Kraft, fie zu ſchreiben, denn es gehört dazu 
der Scharfſinn eines Zoologen und die ausdauernde Stärke eines 
Herkules. Ich will mich daher mit der Schilderung der am häufigſten 
vorkommenden Spielarten begnügen. 

Da find zunächſt die Gelegenheitsdichter, nicht die im Götheſchen 
Sinne, — 55 die Gelegenheit innerer Antrieb iſt, ſondern diejenigen, 
bei denen die . lediglich als äußerer Zwang wirkt: die auf 
Beſtellung arbeitenden Dichter, vom officiellen Prologlieſeranten herab 
bis zu dem thränenreichen Sänger der Todten, der den Werth ſeiner 
Poeſie nach der Zahl der darin enthaltenen Ach's und Oh's bemißt. 


Der Felt: und Prologdichter iſt eine renommirte Dichterfirma. 
Kein Theater kann ihn entbehren, und Vereine aller Art ſind auf die 
geſchätzte Kraft feier Versfüße angewieſen. Wo eine Feſtvorſtellung, 
eine Sen ein Jubiläum, kurz irgend eine feierliche Veranſtal⸗ 
tung it, braucht man einen Prolog, ein Feſtgedicht und hierzu wie⸗ 
derum einen leiſtungsfähigen Poeten, der auf Beſtellung prompt liefert 
und bei anftändiger Waare auch civile Preife hält. In der Regel 
ſind es überall ganz beſtimmte Häuſer, die dieſes Geſchäft betreiben; 
einmal eingeführt, haben ſie kaum eine belangreiche Concurrenz zu 
fürchten. Die Inhaber ſind im bürgerlichen Leben ſehr aucli 
Männer, meiſt ſiudirte Leute, die neben dem erforderlichen Mangel an 
Phantafie eine achtungswerthe Reimtechnik und, was die Hauptſache iſt, 
eine beträchtliche Kenntniß der Mythologie beſitzen. Mit einer räube⸗ 
riſchen Unerſchrockenheit plündern ſie den Himmel der Alten und ſchleppen 
die unglücklichen Götter und Göttinnen in ihre unwirthlichen Strophen; 
weshalb auch die Prologe gewöhnlich von Apollos, Venuſſen, Melpo⸗ 
menen, Polphymnien und anderen olympiſchen Damen und Herren 
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Allgemeinen in Fluß zu bringen und hört man, daß die Schußzöllner 


4 entſchloſſen find, den einfachen Antrag auf Verlängerung der Gifenzölle 
über den erſten Januar hinaus als Amendement einzubringen und rauf hat die Redaction des „Gewerkvereins“ das Schreiben zur Einſicht für 
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in Maſſe eben, fo liegt dies lediglich in der Unkeuntniß 
en Weſens Be m 1 0 ae e 
Ein biefiges ſocialdemokratiſches Blatt wollte dieſen Abſagebrief des frü⸗ 
en Redacteurs des „N. Soc.⸗Dem.“ als eine Fälſchung Binftellen, Da: 


J 
EP. 


im 


zur Debatte zu ſtellen. — Eine bedeutende Anzahl von Petitionen | Jedermann ausgelegt, und wie ein anderes Blatt ſchreibt: „haben ſich auch 


bittet, dem vom Abgeordneten Dr. Schulze⸗Delitzſch eingebrachten Ent⸗ 
wurf einer Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz die verfaſſungsmäßige Zu: 
ſtimmung zu geben. Es finden ſich unter den zahlreichen Petenten 
die Vorſchußvereine von Canth, Hirſchberg in Schl., Myslowitz, 
Wronke, Coſel, Landeshut in Schl., Bernſtadt, Liegnitz, Görlitz, 
Oppeln, Bojanowo, Raudten, Freiburg in Schl., Waldenburg, 
Strehlen, Pitſchen, Meſeritz, der Conſumverein zu Strehlen und die 
vereinigten Tiſchler zu Breslau. — Das Geſetz über die Ausgleichs⸗ 
abgaben bei der Einfuhr ausländiſcher Waaren begegnet der verſchie⸗ 
denſten Beurtheilung. Während einzelne Volkswirthe darin einen 
vollſtändigen Bruch mit der Zollpolitik der letzten Decennien ſehen, 
betrachten andere es nur als eine Maßnahme für eine Art Uebergangs⸗ 
ſtadium, welches bei der Ablehnung der Fortdauer der Eifenzölle 
wenigſtens in Bezug auf Frankreich der Eiſeninduſtrie zu Gute kommen 
werde. Von Großinduſtriellen, ſowie Politikern, welche (wie Dr. Löwe) 
Anhänger einer Reform unſerer Handelspolitik find, welche Repreſſalien 
gegen alle verſteckten Hintergehungen einzelner Punkte der Handels⸗ 
verträge ſind, dürfte geltend gemacht werden, daß die vorgeſchlagene 
Maßregel der Regierung in ihrer gegenwärtigen Faſſung nur eine 
halbe iſt. Es ſollten in der That bei dieſer Gelegenheit die exorbi⸗ 
tanten Exportbonificationen Frankreichs (Zuderinduftrie), die vertrags⸗ 
widrigen Verhältniſſe der Spritfabrikation in Italien, woſelbſt die Ne: 
gierung allerdings keine Ausfuhrprämie giebt, aber durch ein Pauſchal⸗ 
ſteuerverfahren die Preisverhältniſſe des Sprit verrückt und den deut⸗ 
ſchen Handel ſchwer geſchädigt hat, der Zuſchlag, den England auf 
deutſchen Spiritus erhebt, die Beläſtigungen des deutſchen Viehhandels 
und auch der Schlag beſprochen werden, welchen Rußland durch Er⸗ 
hoͤhung der Zölle (Goldzahlung) der deutſchen Induſtrie jüngſt verſetzt 
hat. Während der ehrliche Deutſche die Verträge ſtreng innehält, be⸗ 
nutzen faſt alle fremden Regierungen Hinterthüren und die Summe der 


dadurch Deutſchland beigebrachten Verluſte iſt jedenfalls hoͤchſt bedeutend. 


Dadurch, daß das Geſetz die Ausgleichsabgaben auf dieſelben Artikel 
beſchränkt, iſt zwar eine enge Grenze gezogen, aber es laſſen ſich auch 
innerhalb der einzelnen Poſitionen Artikel herausgreifen, an deren Ein⸗ 
fuhr in Deutſchland fremden Ländern beſonders viel gelegen iſt. Man 
mag als Freihändler derartige Maßnahmen als einen Rückſchritt be⸗ 
trachten, aber fie find. nothwendig, wenn nicht mit voller Ehr⸗ 
lichkeit die Verträge gehalten werden. — Die neuerdings wiederholt 


bekannt gewordenen Fälle, in welchen verurtheilte Unſchuldige 


Maßnahme ſein? 


lange Zeit im Gefängniß oder Zuchthaus geſeſſen haben, erregen end⸗ 
lich auch in den parlamentariſchen Kreiſen Anfſehen, während ſich die 
Juſtizverwaltung immer damit getröſtet hat, daß keine Rechtspflege un⸗ 
fehlbar ſei. Dieſe harten Thatſachen mit dem Rechtsgefühl und der 
Moral zu verſöhnen, indem man wenigſtens eine Entſchädigungs⸗ 
pflicht des Staates ausſpricht, war ſchon lange das Streben hervor⸗ 
ragender Politiker und es giebt wohl keinen Staat in Deutſchland, 
deſſen Landesgeſetzgebung wenn auch leider immer vergeblich um eine 
Aenderung der gegenwärtigen Verhältniſſe angegangen worden iſt. 
Sollte letztere nicht gerade eine hervorragende, des Reiches würdige 
Die Möglichkeit, daß die Angelegenheit bei Be: 
rathung der Juſtizgeſetze zur Sprache kommt, wird nun dem Ver⸗ 
nehmen nach in parlamentariſchen Kreiſen in Ausſicht geſtellt, es ſoll 
ſogar die Wahrſcheinlichkeit vorliegen und hoffentlich iſt bis zur Wirk⸗ 
lichkeit kein allzugroßer Schritt. 1 

1 frühere Redacteur des „N. Social-Demotraten” A. 
Küſter,] hat ſich von der ſocialdemo kratiſchen 187 desc und eine 
Erklärung der Gründe ſeines Austritts veröffentlicht. Dieſelbe iſt in dem 
Blatte: „Gewerkverein“ abgedruckt, und andere Zeitungen theilen folgende 


a 5 x 
5 0 (A. Alten) bemerke nur noch, daß der Laſſalleſchen Bewegung 


weniaſtens eine feſte Tendenz zu Grunde gelegen hat, während ſich die heu⸗ 


oeialdemokratiſche Partei auf nichts anderes, als auf banale Fragen 


age Haß und Verachtung unter der arbeitenden 


ftüßt, die dazu geeignet ſind, 


artei aber, deren Ziel nur dahin 


Bevölkerung gegen die geſellſchaftlichen arte zu erzeugen und alſo nur 


mühſam erworbenen 


eine zerſetzende Wirkung haben. Einer ? ; nu ! 
geht, Unzufriedenheit zu erzeugen, um auf Grund dieſer Unzufriedenheit 
einen Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe herbeizuführen, der für die große 
aſſe des Volkes nur zum Schaden gereichen kann, können ſich nur ſolche 
erſonen als Leiter und Führer auſſpielen, denen die Noth des arbeitenden 
Volkes ſehr gleihatltig ie und die nur die Ahſicht lockt, ſich durch die 
roſchen der Arbeiter eine geſicherte Exiſtenz zu 7 5 

enn ſich die Arbeiter trotz dieſes Umſtandes der ſocialdemokratiſchen Be⸗ 


wimmeln. 


Ren bekannte Socialdemokraten von der Echtheit des Briefes überzeugt.“ — 
n ſchreibt die ſocialdemokratiſche „Freiheitspoſt“ kurz weg: „Iſt der Brief 
nicht falſch, ſo iſt der Schreiber falſch.“ Mit dieſem Wortſpiel allein wird 
jedoch der Küſter ſche Abſagebrief ſchwerlich todt gemacht. 

Hamburg, 30. Nov, [ Silberkäufe.] Gegenwärtig werden 
hier ſtarke Käufe in Silber für amerikaniſche Rechnung ausgeführt. 
Die deutſche Regierung exportirt Silberbarren nach Amerika und Dol⸗ 
lars nach China. Zwei Millionen ſollen bereits verkauft worden ſein 
und zwar zum Courſe von 159,70 Mark für das Kilogramm. 


D. V. C. Aus der Gegend von Marpingen, 27. Nov. [(Zum 
Marpinger Schwindel.] Nachdem die Muttergotteserſcheinungen ſich 
als eitel Wind erwieſen haben, fangen die Bewohner Marpingens an, 
ſich ihrer Leichtgläubigkeit zu ſchamen. Während die ultramontanen 
Blätter, anſtatt fein ſtille zu fein, den Mund noch recht voll zu neh: 
men ſich erdreiſten, geſtehen die unverdorbenen Landleute es offen ein, 
daß man ſie belogen und betrogen hat. So ſoll dem Bernehmen 
nach ein Schriftſtück in Marpingen circuliren, in dem die Unterzeichner 
erklären, daß ſie an die Erſcheinungen der Muttergottes von vorn her⸗ 
ein nicht geglaubt hätten. Schade nur, daß die guten Leute nicht 
früher mit der Sprache herausgerückt ſind! Möglich iſt es immerhin, 
daß es auch Thomasſeelen in dem „Rheiniſchen Lourdes“ gegeben hat, 
aber warum haben ſie es nicht gewagt, ihren bigotten Mitbürgern 
gegenüber ihre Zweifel offen auszuſprechen? Es hätte dies allerdings 
für ſie von üblen Folgen ſein können. Denn daß nicht alle Mar⸗ 
pinger ſo ganz harmloſe Leute ſind, „friedlichen, gefälligen, nüchternen 
und fleißigen Sinnes“, wie die „Germania“ berichtet, beweiſt die 
Beſtrafung des Tageloͤhners B. von dort, welcher am 18. d. Mts. 
wegen Widerſetzlichkeit gegen den Bürgermeiſter und die Gendarmerie 
und Bedrohung mit dem Meſſer vom Saarbrücker Zuchtpolizeigerichte 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Immerhin iſt auch 
jetzt noch jene offene Erklärung. der Bewohner Marpingens ein bes 
merkenswerthes Zeichen des Umſchwunges, der in den letzten Tagen 
ſich in der offentlichen Meinung daſelbſt vollzogen hat. 

Magdeburg, 30. Nov. [Unſchuldig verurtheilt.] Vor 
ungefähr 8 Jahren brannte in Kroppenſtadt bei Aſchersleben eine 
Mühle ab. Auf das Zeugniß eines Lehrburſchen Günther wurde ein 
früherer Mühlknappe Schrader vor das Schwurgericht zu Halberſtadt 
geſtellt und trotz Betheuerung ſeiner Unſchuld zu fünfzehn Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Seitdem hat ſich der Günther 7 Jahre 
in der Welt herumgetrieben, und iſt von Stufe zu Stufe geſunken. 
Endlich hat er ſich ſelbſt den Händen der Gerechtigkeit überliefert und 
eingeſtanden, daß er die Mühle ſelbſt angeſteckt habe, um wieder⸗ 
holte Korndiebſtähle zu verdecken. Am 17. November iſt darauf der 
Knappe Schrader aus dem Zuchthauſe zu Halle entlaſſen worden, nach⸗ 
dem er länger als ſieben Jahre unſchuldig gelitten hat. 
Sein Beſitzthum iſt verkauft, ſeine Familie zerſtreut; 
entblößt von Allem iſt er auf das Mitleid wohlthätiger 
Menſchen angewieſen — denn die Geſetzgebung leiſtet ihm für 
nichts Erſatz, nicht einmal für den Ruin ſeines Vermögens. Wann 
endlich wird die Entſchädigungspflicht des Staates gegenüber un⸗ 
ſchuldig Verhafteten geregelt werden? Bedarf es noch entſetzlicherer 
Vorkommniſſe als des obigen, um die Nothwendigkeit, hier endlich ein: 
mal vorzugehen, zu erhärten? 

München, 30. Noobr. [Zur Affaire Jörg⸗Bray.] Die 
clericale „Ingolſtädter Zig.“ ſchreibt zur Affaire Joͤrg⸗Bray: „In der 
Angelegenheit der Herren Jörg und Graf Bray ſtehe nun Aeußerung 
gegen Aeußerung. Wir ſtehen keinen Augenblick an, dem Gedächtniſſe 
des Herrn Jorg mehr zu vertrauen, als demjenigen des Grafen Bray, 
welcher notoriſch ſchwerhoͤrig und vergeßlich iſt. Aus dieſem Grunde 
griff Graf Bray, ſo lange er baieriſcher Miniſter war, niemals in die 
parlamentariſchen Debatten ein, ſondern gebrauchte Herrn v. Lutz als 
Sprech⸗Miniſter in auswärtigen Angelegenheiten. Graf Bray ſpielte 
in der Angelegenheit des Miniſterwechſels im Febr. 1870 eine merk⸗ 
würdige Rolle. Er wurde als Vertrauensmann der patriotiſchen 
Partei ins Miniſterium berufen, hat aber auch gewiſſe Verſprechungen 
alsbald vergeſſen. Es iſt darum kein Wunder, wenn er ſich heute 
nicht mehr an Das erinnern kann, was er im Jahre 1871 bei Gele⸗ 
genheit der Debatte über die Verſailler Verträge geſprochen oder Hrn. 
Jörg blos ins Ohr geraunt hat.“ 


V 


Außerdem find fie auf dem heimiſchen Parnaß nicht unbe-| Sünde!) durch eine mehrzeilige Dichtung zu verſöhnen — das find 


kannt und wiſſen hier und da ein hübſches Bild, einen klingenden] ſo feine Kunden. Er hält auf feſte Preiſe und hat für jede Gelegen⸗ 


Reim zu leihen und in ihre Verſe zu ſchmuggeln. Daher denn ſolche 


Prologe, von dem Charakterſpieler mit dem obligaten weltbewegenden 


Pathos geſprochen, ihre Wirkung nicht verfehlen; je mehr tönendes 
Wortgeklinge und ſchallende Phraſe, deſto effecivoller! In den Augen 
der Leute ſind die officiellen Gelegenheitsdichter große Dichter. Die 


ganze Stadt hält fie dafür, bis fie es ſchließlich ſelber glauben und, 
während ſie im Schweiße ihres Angeſichts Verſe zuſammenklauben, 


Über „uns arme Dichter“ ſeufzen. Uebrigens find fie ſehr dauerhaft: 
wenn ſie einmal angefangen haben zu dichten, hören ſie nicht eher auf, 
bis ſie ſich ſanft zu Tode gedichtet haben 

Dieſe vornehmen Herren blicken natürlich mit Verachtung auf den 
armen Gelegenheitsdichter herab, der ſeine poetiſchen Dienſte zur 
Anfertigung von Reimarbeiten, wie ſie bei Kindtaufen, Hochzeiten und 
den übrigen Feſtlichkeiten nicht öffentlicher Natur gebraucht werden, 

ieten, und deren Adreſſe man in „der Expedition dieſes Blattes“ 


erfährt. 


Aber auch er hat ſeinen Stolz, und wenn er ſeine Sache verſteht 
und mit dem nöthigen Humor beſorgt, iſt er uns mit feinen Carmina, 
Hochzeits- Kladderadatſchen, Fliegenden Blättern, tauſendmal lieber als 
der ſchwulſtige Offieielle mit feinen klaſſiſchen Anſpielungen und feinen 


langweiligen Alexandrinern. Es verſteht ſich, daß er mehr handwerks⸗ 


mäßig und en Bros arbeitet. Er hat immer Waare auf Lager, die 
er nur mit einigen entſprechenden Abänderungen und perſönlichen An⸗ 


deutungen zu verſehen hat, damit fie bei einer beſtimmten Feier ver: 


wiſſen geb 


braucht werden kann. Für die ihm fehlende Anerkennung und Achtung 
der Mit: und Nachwelt wird er durch materielle Erfolge reichlich ent: 
ſchädigt. Ein Gelegenheitsdichter mit guten Referenzen und anſtändiger 
Kundschaft iſt immer reichlicher Einnahmen ſicher; denn dieſe Art von 
Versarbeit pflegt ſehr nobel bezahlt zu werden. Ich notire nach dem 
neueſten Coursbericht: einfache Carmina 10—30 Mark bez. B., Klad⸗ 
eradatſche 40 M. bez. G., Theaterſtücke, einactige 80 M. bez. G., 
mehractige 150 M. B. 

Eine Stufe tiefer ſteht der rührſelige Inſeratendichter, der 
nach Zeilen liquidirt und in den unteren Schichten der Geſellſchaft 
fein Abſatzgebiet hat. Piefke Auguſt, deſſen Freund Nitſchke Karle 
en erſten Jungen gekriegt hat, und der dieſes freudige Ereigniß in 
poetiſcher Form begrüßen will, aber dergeſtalt, daß die ganze Stern: 
aße wackelt; und die heirathsluſtige Wittwe, die ſich in ihrem Ge⸗ 
rängt fühlt, die Manen ihres Gatten (Gott verzeih' ihr die 


Ki 


heit ein ihrer freudigen oder betrübenden Natur entſprechendes Schema. 
Am gangbarſten ſind die Grabgedichte, die dem Thema gemäß zum 
Sterben ſind. 
Ach, ſchon iſt ein Jahr dahin geſchwunden, 
„an Deinem Grabe geh'n wir auf und ab! — 

Weit harmloſer und amüſanter als alle dieſe iſt der Familien: 
Dichter. 

Jede Familie hat bekanntlich ihr Genie, d. h. ein Mitglied, auf 
das der Stolz und die Bewunderung aller Tanten und Onkels ge⸗ 
häuft wird, und in dem ſich wie in einem Spectrum die geiſtigen 
Strahlen der ganzen Verwandtſchaft ſammeln. Es iſt natürlich nur 
ein Genie in der entzückten Vorſtellung der Familie, für die übrige 
Welt iſt es regelmäßig ein unausſtehliches Geſchöpf. Das Familien⸗ 
Genie weiß Alles, kann Alles; es iſt der ſchönſte, der geiſtreichſte, der 
tüchtigſte Menſch von der Welt. Findet etwas allgemeinen Beifall, ſo 
iſt es, „als wenn es unſer Theodor gemacht hätte!“ und im umge⸗ 
kehrten Falle heißt es, „ja, wenn Theodor dabei geweſen wäre!“ 
Wenn das Familiengenie eintritt, kommt Leben und Bewegung in die 
Geſellſchaft. Man bewundert ſeine Rede, noch ehe er den Mund auf⸗ 
gethan hat. Schweigt er, ſo wittert man dahinter etwas beſonders 
Geiſtreiches; ſagt er etwas, ſo iſt Alles entzückt. Man muſtert ſeine 
Toilette und findet ſie apart. Sein Geſicht, wie intereſſant! Wenn 
er lächelt, ſieht er zum Küſſen aus, und iſt er ernſt, ſo macht er einen 
bedeutenden Eindruck. Kurz, das Familiengenie iſt ein entſetzlich voll⸗ 
kommenes Weſen! i 

Selbſtverſtändlich dichtet das Familiengenie, und wie! Jedes Er- 
eigniß in der Familie bringt er unfehlbar in Reime. Dem neu ein⸗ 
tretenden Weltbürger lauert es mit einem längeren anapäſtiſchen Er⸗ 
guß auf, und auf den ſiebzigſten Geburtstag der würdigen Großmutter 
macht es (Himmel, erbarme dich!) ein Gedicht von ſiebzig Strophen, 
woran es ein ganzes Jahr lang unter beſtändiger Angſt, daß die 
gute, leider etwas hinfällige Großmama ſterben könnte, bevor ſie den 
denkwürdigen Tag erlebt, zu arbeiten hat. Es dichtet die Familie in's 
Leben, in's Ehebette und ſchließlich — zu Tode. Und in allen dieſen 
Leiſtungen iſt es bewunderungswürdig! Alle wiſſen das und Alle 
kommen zu ihm, wenn irgend eine Begebenheit ihre Schatten voraus⸗ 
wirft. „Theodor, Du mußt mir zu Lieschens Hochzeit ein Carmen 
machen“, — „und mir einen Toaſt in Verſen“, — „und mir ein 
Polterabendgedicht“, — „und mir ein Kranzgedicht!“ Und Theodor 
ſteht da, die Augen ſchwärmeriſch nach oben gerichtet, ſeine Locken 
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> Wien, 30. Nov. 
die innere Situation. — Tisza's Audienz in Gödöll s. — 
Die vorausſichtliche Haltung der Verfaſſungspartei.] 
Sie wiſſen, wie ich fortwährend an dem Elementarſatze feſtgehalten 
habe, daß eine panſlaviſtiſche Politik im Sinne und Intereſſe Ruß⸗ 
lands für Oeſterreich abſolut undurchführbar iſt, ohne den Sturz des 
parlamentariſchen Dualismus im Innern. Heute nun wird mir die 
Genugthuung zu Theil, das auch von hochofficiöſer Seite beſtätigt zu 
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hören. Ein fortwährend von ofliciöfen Federn bedientes Provinzial⸗ 


blatt läßt ſich nämlich von feinem Correſpondenten in Konftantinopel 
melden: Ignatieff habe ihm geſagt: „das Einverſtändniß mit Oeſter⸗ 


reich beſtehe fort, nur werde es, aus Gründen des conſtitutionellen 


Regimes, erſt in Folge großer Aenderungen in der inneren 
Verwaltung Oeſterreich⸗Ungarns zur öffentlichen Thatſache 
werden könne.“ Laſſen wir den General Ignatieff ruhig wo er iſt, 
in Konſtantinopel; worauf es uns ankommt, iſt die Aufnahme dieſer 
Enthüllung in ein hochofficiöſes Blatt. Sieht das nicht fait fo aus, 
als wolle Graf Andraſſo ſelber durch ein derartiges Avertiſſement Beiſtand 
gegen jene Geiſter rufen, die ſeine Orientpolitik heraufbeſchworen hat? — 
Tisza hatte geſtern Abend feine Audienz beim Kaiſer in Gödölls und 
ſtellte dem Monarchen fein und feiner Collegen Portefeuilles zur Ver⸗ 
fügung für den Fall, daß Se. Maj. den Abmachungen beider Regie⸗ 
rungen über die Bank diejenige Auslegung geben ſollten, welche das 
Miniſterium Auersperg acceptirte. Dabei iſt zu bemerken, daß vorher 
die eingeweihten Leibblätter Tisza's unſere Regierung mit ungqualiſi⸗ 
cirbaren Ausdrücken als ein „perfides, lügenhaftes, wortbrüchiges“ 
Pack gebrandmarkt haben, mit dem weiter zu verkehren der Stolz der 
Nation Tisza „ſelbſt dann nicht geſtatten würde, wenn er ſelbſt in 
ſeiner Gutmüthigkeit wirklich gute Miene zum falſchen Spiele machen 
wollte“ — wie der „Peſter Lloyd“ ſagt. Auf ungariſch alſo heißt 


Tisza's Vortrag an den Kaiſer: „wenn ich länger Ew. Maj. unga⸗ 


riſcher Miniſterpräſident bleiben ſoll, müſſen Allerhöͤchſtdieſelben Ach in 
Oeſterreich mit Leuten umgeben, die ſich nicht die Frechheit heraus⸗ 
nehmen, einem Sohne Arpads zu widerſprechen.“ So weit haben 


uns neun Jahre Dualismus gebracht, daß man ſich in Peſt glücklich 
anmaßt, unſern Miniſterien in Wien einzufegen und zu ſtürzen. 


Indeſſen es ſcheint, Gott ſei Dank! denn doch dafür geſorgt, daß dieſe 
magyariſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen. Der Fortſchrittsclub 
wenigſtens, der heute ſchon 69 Mitglieder zählt, und der Club der Linken 
ebenfalls, der nur dadurch weiteren Zerſetzungsprozeſſen vorbeugen 
konnte, haben beſchloſſen, am Sonnabend in der zweiten großen Con⸗ 
ferenz der Verfaſſungspartei einen Antrag des Inhalts ein⸗ 
zubringen: „Die Partei perhorrescirt jedes dualiſtiſche Bank⸗Statut 
und verwirft en bloc jedes Ausgleichs⸗Elaborat, das ſich als Ein un⸗ 
trennbares Ganzes mit einer dualiſtiſchen Bank⸗Organiſation als in⸗ 
tregrirendem Beſtandtheile präſentirt.“ Endlich alſo doch! Zeit war's 
ſeit lange ſchon zu dieſer Ein⸗ und Umkehr! 


Nuß land. 

Petersburg, 29. Novbr. [Nach der Ordre de bataille, ] welche 
die heutige „Now. Wr.“ veröffentlicht umfaßt die ſogenannte Operations⸗ 
Armee der mobilifirten activen Armee in ihren vier Corps 144,000 Mann, 
32,000 Pferde und 438 Geſchütze; die aus zwei Corps beſtehende Küſten⸗ 
Armee — 72,000 Mann, 16,400 Pferde und 216 Geſchüͤtze. Die Geſammt⸗ 
ſtärke der activen Armee würde demnach 216,000 Mann, bei 49,200 Pferden 
und 648 Geſchützen betragen. — Die türkiſche Armee, welche nach Ablauf 
des Waffenſtillſtandes — Alles in Allem — in's Feld rücken könnte, berech⸗ 
nete daſſelbe Blatt folgendermaßen: 1) Active Truppen: 186½ Bataillons 
edes zu 800, 142 Escadrons, jede zu 136, und 104 Batterien, jede zu 100 

ann; 1 Pionnier-Regiment, im Beſtande von 2 Bataillonen, jedes zu 800 
Mann; die bee rtillerie mit einer Bedienung von 16,000 Mann — 
im Ganzen beliefe ſich die Stärke der activen Armee alſo auf 194,000 Mann. 
2) Die Landwehr des erſten Aufgebots: 156 Bataillone — im Ganzen 
124,800 Mann. 3) Die Landwehr des zweiten Aufgebots: 140 Bataillone 
— im Ganzen 120,000 Mann. 4) Das Corps der 
taillone — 52,000 Mann. 0 1 Bataillon Palaſt⸗Grenadiere — 500 Mann. 
6) 30 neu formirte armeniſche Bataillone — 24,000 Mann. 7) 20 neu 
formirte Bataillone aus dem Villajet von Sidin — 16,000 Mann. 8) Be⸗ 
duinen aus Damaskus und Palmira — Mann. 9) Hilfstruppen aus 
Tunis Tripolis und Egypten — 4000 Mann. 10) Baſchibozuks, Tſcherkeſſen 
und Arnauten — 109,000 Mann. Im Ganzen würde demnach die Truppen⸗ 
zahl der Türkei 644,512 Mann betragen. 


P. O. Warſchau, 28. Novbr. [Eine polniſche Adreſſe. ] 


Auch die Stadt Warſchau hat an den Czaren eine Adreſſe gerichtet, 5 


in welcher den Sympathien für die Südſlaven Ausdruck gegeben wird. 
Intereſſant iſt die Geſchichte dieſer Adreſſe. Der Kämmerer Markgraf 
Sigmund Wielopolski, der älteſte Sohn des berühmten Wielopolski, 


wallen, und ſeine Seele iſt dichteriſch aufgeregt. „Wenn ich dazu ge af 4 


ſtimmt fein werde ...“, antwortet er vornehm. 
Theodor iſt immer geſtimmt . 

Ja, er iſt eine wichtige Perſon in der Familie, und wenn wir 
aufrichtig ſind, ſo müſſen wir unſeren Theodors doch recht dankbar 
ſein; — denn was würde aus unſeren Hochzeitsfeſten werden, wenn 


O, ſeid unbeſorgt, 


[Die Rückwirkung der äußeren auf 
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ſie nicht hineindichteten und toaſteten und Humor und Munterkeit in 


die würdevoll langweilige Geſellſchaft brächten! Wenigſtens verſichern 
mir meine liebenswürdigen Nichten wiederholt und ernſtlich daß ſie 
ſich tief, tief unglücklich fühlen würden, wenn ihnen der Himmel einen 


Mann beſcheerte, ohne daß Vetter Fritz (unſer Familiengenie) ſeinen 


poetiſchen Senf dazu gäbe. Vetter Fritz iſt übrigens, wie ich der 
Wahrheit zu Liebe geſtehen muß, um Vieles liebenswürdiger, als Fa⸗ 


miliengenie's ſonſt find. Seine Specialität find Hochzeits carmina; er 


iſt unerſchöpflich in der Erfindung neuer und überraſchender Formen, 
und dichtet immer nach derjenigen Melodie, welche gerade am belieb⸗ 
teſten iſt. Er iſt meiſtens Referendar und natürlich Mitglied eines 
Dichtervereins. N 


und zweitens kann er ſich Unannehmlichkeiten machen; es iſt nämlich 


fo viel Lavendel⸗ und Thymiangeruch in ſeinen Gedichten, daß Couſine 


Ella, welche etwas nervös iſt, beim erſten, unvorbereiteten Leſen faſt 


Auch hat er bereits einen Band Gedichte im Manu⸗ 
ſcript fertig, den er durchaus drucken laſſen will; was ich ihm drin⸗ 
gend widerrathen habe. Denn erſtens hat er ohnehin Schulden genung 


endarmen — 65 Bas. 


— 
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in Ohnmacht fiel, und es ift bekanntlich verboten, Jemandem Gift oder: 


andere Stoffe beizubringen, welche die Geſundheit zu zerſtöͤren 


geeignet 
find. Aber wird er ſich denn dadurch abhalten laſſen . ... 


»Von der 2. Auflage von Hellwald's Eulturgefchichte,] die wiederum 


eine überaus günſtige Aufnahme in der ganzen gebildeten Welt findet, iſt 
jüngſt die 18. und 19. Lieferung erſchienen, denen wir folgenden reichen 
und intereſſanten Inhalt entnehmen: 

Europa bis zum XIX. Jahrhundert. Die Cultur der Mediceer. Frankreich 
und ſein Cultureinfluß. Die Geſellſchaft des Ancien Regime in Frankreich. 
Die franzöſiſche Revolution. Entwicklung Europas bis zur 9 
Wirkung der napoleoniſchen Herrſchaft. Die Zeit der beiligen Allianz. Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge in Italien. Das Deutſche Reich. Das moderne e 
nd Bevölkerungsrückgang. Großbritannien. Oeſterreich⸗ 

as Zarenreich. Orient und Oſtaſien. Culturzuſtände im türkiſchen Reiche. 
Muhammedaniſches Staatsleben. Türken und Slaven. Arabien und 
Nordoſt⸗Afrika. t 
Die ap mut in Oftindien. China in der Gegenwart. Das moderne 
Lepa merika und die Colonialwelt. 

olonial⸗Cultur. Entſtehen der amerikaniſchen Republik. 


Fort⸗ und Rückſchritte des Islam. Die Ruſſen in Aſien. 


Ungarn. 


Allgemeine Erſcheinungen der 4 
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der im Jahre 1861 hier eine fo große Rolle geſpielt hat, verfaßte 
cinen Adreßentwurf, der von ihm und feinen, Geſinnungsgenoſſen 
unterfertigt wurde. Die Adreſſe betont im Eingange die Freude, mit 
welcher auch die Polen aus den jüngften erhabenen Kundgebungen des 
Garen vernommen haben, daß Rußland bereit ſei, für die Rechte der 
Südſlaven einzutreten; ſodann wird in. einer ungemein vorſichligen 
und diplomatifchen Weiſe angedeutet, daß die Haltung Rußland's in 
der orientaliſchen Frage zu der Erwartung berechtige, es werde auch 


10 der polniſchen Nationalität die Gleichhberechtigung in Bezug auf die 


Sprache in Amt und Schule zu Theil werden. Der Generalgouveur⸗ 
neur Graf Kotzebue ſtrich den letzten Paſſus durch und forderte den 
Markgrafen Wielopolski auf, die 24dreſſe mit Hinweglaſſung der er⸗ 
wähnten Stelle nochmals überreichen zu wollen. Die Adreſſe iſt auch 
in der That, in der amendirten Form, nach Petersdurg bereits abge: 
gangen. — Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß es hier eine 
kleine, aber einflußreiche Partei unter den Polen giebt, welche von 
einem ehrlichen Anſchluſſe an Rußland manche Vortheile für die pol⸗ 
niſche Nationalität in der Zukunft erwartet. Dieſe Partei wagt es 


vorerſt nur ſchüchtern mit ihrem Programme hervorzutreten und das 


Viſir zu lüften. 

P. C. Kiſcheneff, 26. Nov. [Von der ruſſiſchen Südarmee.] 
Es erregt einiges Aufſehen, daß die kaiſerliche Regierung ſich, wie dies 
bereits aus mehreren Verfügungen hervorgeht, mit dem Gedanken einer 
. Organiſtrung des Landſturmes („Narodno Opoltſchenje“) lebhaft be⸗ 
ſchäftigt. Es heißt ſogar, daß der Kaiſer bereits ein hierauf bezüg⸗ 
liches Organiſations⸗Statut genehmigt habe. Thatſache iſt es, daß 

mehrere „Zemſtwas“ die Weiſung erhalten haben, die Liſten zuſammen⸗ 
zuſtellen und ein Koſten⸗Präliminare vorzulegen. Die „Gubernske 
Kasnatſchejſtwa“ (Gubernial⸗ Finanzämter) ſollen gleichfalls inſtruirt 
worden ſein, bei weiterer Verſtändigung die von den „Zemſtwas“ ge⸗ 
forderten Credite auszuzahlen. Die „Opoltſchenje“ wird vom ein: 
geborenen Adel eines jeden Gouvernements befehligt werden. Man 
ö bezeichnet ſchon jetzt jene Mitglieder des Adels, welche Offizierſchargen 
bekleiden ſollen. — Wie von arcreditirter Seite verſichert wird, iſt die 
Mobiliſirung von weiteren ſechs Armeecorps in Ausſicht genommen. 
Das zehnte Armeecorps (Commandant Graf Woronzoff) wird die Krim 
beſetzen, beziehungsweiſe die Feſtungs⸗Garniſonen in Sebaſtopol und 
Kertſch⸗Jenikale verſorgen. Das ſiebente Armeecorps (Commandant 
Graf Barelai de Tolly) wird die Küftenvertheidigung bis Perekop über: 
nehmen, und das zwölfte Corps ſoll eventuell zu einer Diverſion nach 
Serbien beſtimmt ſein. — Von der baltiſchen Flotte ſind 3 Bataillone 
Marineſoldaten hierher commandirt worden. Dieſelben ſollen eventuell 
bei einem Donau ⸗Uebergange zur Mitwirkung berufen ſein. Auch 
einige Fregatten⸗Capitäne der baltiſchen Flotte werden hier erwartet. — 
Die Frage, ob Kertſch und Sebaſtopol von ihrer bürgerlichen Bevöl⸗ 
kerung zu räumen ſeien, wurde vom Generalſtabe negativ entſchieden. 
Man glaubt nicht, daß es an den Pontusküſten und am Azowſchen 
Meere zu einer Action kommen werde. — Hier wird der ſerbiſche 
Kriegsminiſter Gruits erwartet. Er ſoll nicht nur die Aufgabe haben, 
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ö 7 den Höchſtcommandirenden im Namen des Fürſten Milan zu begrüßen, 
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ſondern auch gewiſſe militäriſche Vereinbarungen zu treffen. — Von 
den in Serbien geweſenen ruſſiſchen Freiwilligen ſind 2500 Mann hier 
eingetroffen und in die 17. Diviſton eingetheilt worden. 


bi! 


5 Provinzial-Zeitung. 


1 XXV. Provinzial Landtag für Schleſien. 


Januar d. J. „beim hohen Stgatsminiſterium darüber 
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Dritte Sitzung. 5 
H. Breslau, 1. Dechr. Anweſend von Seiten der Regierung Vicepräſi⸗ 
dent Juncker von Ober⸗Conxaid und Reg. ⸗Rath v. Zaſtrow. Der 
Vorſitzende, Herzog von Ratibor, eröffnete die Sitzung um 12/4 Uhr. 
Die am 29. Nov. c. gewählten Ausſchüſſe haben ſich conſtituirt. Dieſelben 
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2s endlich gelungen ſei, wenn auch nicht das erſtrebte. jo a ein verhält⸗ 
5 N nißma ünſtiges Reſultat zu erreichen, 1 4 — ſchließliche Feſtſtellung und 
Ki um Berdfienilihung in kürzeſter Friſt . ollte. — Der Probinzial⸗Aus 
1 I ſchuß legt dem Landtag die von ihm abgeſandte Petition und die Antwort 
des Miniſters auf dieſelbe im Wortlaut vor und ſtellt die weitere Beſchluß⸗ 


ö eſchädigt werden. Referent ſtellt den Antrag: der 
Landtag wolle Lace 
. e 


er Ausſchu 
uch Stationen wie 
hmen. Gleiwitz ber: 


ſchuß wolle die erſte ſich darbietende Gelegenheit ergreifen, um eine Preffton 

auf die Oberſch Eiſenbahn guszunben, da dieſe ſehr wohl in der 

ſei, auf ihre Hinterbahnen dieſe Preſſion fortzuſezen. i 
er Landtag nimmt einſtimmig den Antrag des Referenten an. 

Statiſtiſche Nachweiſung der Koſten der Verwaltung der zu⸗ 
ſammengeſetzten Amtsbezirke und Kreis⸗Ausſchüſſe für das 
Jahr 1875 im Geltungsbereich der Kreisordnung vom 13. De⸗ 
cember 1872. Provinz Schleſien. — Die vom J ae 
veranlaßte und dem Landtag vorliegende ſtatiſtiſche Na 
den drei Regierungsbezirken der Provinz eingetheilt Auskunft: ) über die 
Einwohnerzahl eines jeden Landkreiſes nach der Zählung pro 1875; 2) über 
ſeinen Antheil an der Dotation pro 1875 und zwar ſowohl nach $ 1 und 
nach § 4 des Geſetzes vom 30. April 1873, als auch nach § 70 der Kreis⸗ 
ordnung; 3) über die Geſammtkoſten der Verwaltung der zuſammengeſetzten 
Amtsbezirke und Kreis⸗Ausſchüſſe pro 1875; 4) über die Koſten der Verwal⸗ 
tung der zuſammengeſetzten Amtsbezirke pro 1875 in ihrem Brutio⸗ und 
Nettobetrage (letzterer nach Abzug der Einnahmen in Gemäßheit des § 73 
der Kreisordnung), ferner mit Rückſicht darauf, in wie weit dieſe Kojten 
durch den Antheil der Dotation und in wie weit durch Zuſchüſſe der Amts⸗ 
bezirte gedeckt worden; 5) über den Mf nach welchem die Antheile an 
der Dotatton von den Kreistagen auf die Amtsbezirke vertheilt worden 
ſind; 6) über die Koſten der Kreis⸗Ausſchuß⸗Verwaltung pro 1875 und zwar 
über Brutto ⸗Reſte und Nettokoſten (letztere nach Abzug der Einnahmen 
nach § 102 der Kreisordnung); über Deckung dieſer Reſte durch den An⸗ 
theil an der Staatsdotation und durch Zuſchüſſe der Kreiſe, ferner ſpeciell 
über die der Kreis⸗Ausſchuß⸗Verwaltung erwachſende Koſten für das Pauſch⸗ 
Quantum des Landraths zur Beſtreitung der ſächlichen Ausgaben des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes, Gehalt des Syndicus und des Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretairs; 
7) geben die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen Auskunft über die Frage: Beſitzt 
der Kreis ein Kreishaus und zwar; für Kreisausſchuß⸗Verwaltung, mit 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe, mit Kreis⸗Sparkaſſe, mit Kreistags⸗Sitzungsräumen, 
mit landräthlichen Geſchäftsräumen, mit Wohnung des Landraths. Die 
letzte (29.) Rubrik der Nachweiſungen iſt für „Bemerkungen“ reſervirt. — 
Nach der Endaufſtellung der ſtatiſtiſchen Nachweiſung 1 ſich für die 
Propinz Schleſien ein Geſammt⸗Dotationsantheil von 847,303 M., von 
denen 290,685 M. auf den Regierungsbezirk Breslau, 255,630 M. auf 
den Regierungsbezirk 10 und 300,988 M. auf den Regierungsbezirk 
Oppeln entfallen. Die Geſammtkoſten der Verwaltung der zuſammenge⸗ 
ſetzten Amtsbezirke und Kreisgusſchüſſe pro 1875 belaufen ſich in der Pro⸗ 
vinz Schleſien auf 1,317,920 M. im Regierungs⸗Bezirk Breslau auf 390,522 
M., im Mecterunge 0 Liegnitz auf 334,187 M. und im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Oppeln auf 593,210 M. Im Regierungs⸗Bezirk Breslau ergeben die 
Geſammtkoſten der e eee den Antheil der Dotation ein 
Plus von 491,024 M., denen ein Minus von 20,407 M. gegenüber ſteht. 
Im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz zeigen die Geſammtkoſten der Amtsverwal⸗ 
tung gegen den Dotationsantheil ein Plus von 118,183 M. und ein Minus 
von 18,346 M. Im Regierungs⸗Bezirk Oppeln überſteigen die Geſammt⸗ 
koſten der Amtsverwaltung den Dotationsantheil um 292,222 M, ohne daß 
hier aus irgend einem Kreiſe ein Zurückbleiben der Verwaltungskoſten hinter 
dem Dotationsantheil zu vergüten wäre. Die Geſammtperwaltungskoſten 
der zuſammengeſetzten Amtsbezirke und des Kreisausſchuſſes der Provinz 
pro 1875 zeigt in ihrer Totalſumme von 1,317,620 M. gegen den Antheil 
an der Dotation mit 847,303 M. ein Plus von 491,024 M. welchem ein 
Minus von 20,407 M. gegenüberſteht. — Der Landtag nimmt von dieſer 
Nachweiſung Kenntniß. 

Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Ge⸗ 
nehmigung einer außeretatsmäßigen Ausgabe von 2567 Mark 
bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Creuzburg. Dieſelben find 
durch Cultiviren von Gartenanlagen, welche hauptſächlich als Erholungs⸗ 
ſtätten für die Kranken dienen, nothwendig geworden und der Provinzial⸗ 
ausſchuß beantragt, der Landtag wolle dazu die verfaſſungsmäßige Ge⸗ 
nehmigung ertheilen. — Die Genehmigung wird ohne Discuſſion aus⸗ 

ſes, dae die Be⸗ 


geſprochen. N 

Vorlage des, Provinzial⸗Ausſchuſ 
willigung einer Gnadenpenſion. Der Provinzialausſchuß beantragt: 
Der Landtag wolle beſchließen, der Wittwe des verſtorbenen Landarmen⸗ und 
Corxectionshaus⸗Directors zu Schweidnitz v. Sellin eine la d Gnaden⸗ 
penſion und eine jährliche Beihi fe zur Erziehung ihrer fünf Kinder zu be: 
willigen. Dies geſchieht, nachdem Landſchafts⸗Director b. Uthmann die 
Bewilligung warm befürwortet hat. 

Vorlage 1 
vorſchuß zum Ba 
beauftragt den Webs da 


Berichte des Provinzialausſchuſſes, betreffend die Wahlen 
zu den Gi e e — Die vom Propinzial⸗Landtag 
auf die Vorlage der königl. Staatsregierung, betreffend die Wahlen zu den 
Ober⸗Cſatz⸗Commiſſionen, gefaßten 9 lüſſe find der königl. Staatsregierun 
durch den Vorſitzenden des Provinzial⸗ . mitgetheilt worden, hierau 
iſt dem Provinzial⸗Ausſchuſſe ein Miniſterial⸗Reſerißt an den Ober-Präfi: 
denten der Provinz Brandenburg communicirt worden, in welchem der Mi: 
niſter des Innern erllärte, keinen Aulaß zu finden, die Uebernahme der 
Koſten für die Tagegelder und Reiſekoſten der bürgerlichen Mitglieder der 
Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion auf die Staatskaſſe herbeizuführen. — Ven dieſer 
Sachlage hat der Provinzial⸗Ausſchuß den mn re Mitgliedern Kenntniß 
gegeben, mit dem Bemerlen, daß auch die Provinzial⸗Verwaltung nicht in 
der Lage ſei, ihnen eine Entſchädigung zu gewähren. Zugleich richtet der 
Provinzial⸗Ausſchuß an die königl. Staatsregierung die Bitte, in Anbetracht 
des geringen Intereſſes, welches die Provpinzial⸗Vertretung an der Theil- 
nahme bürgerlicher Mitglieder bei der h Grit Common hat und in 
e der Schwierigleit, ja Unmöglichkeit, für den Umfang ganzer Bri⸗ 
gade⸗Bezirke Männer zu finden, welche ſich dazu hergeben, während 5 bis 
6 Wochen der heißeſten Sommer⸗ und Erntezeit, die ihnen durch das Geſetz 
Bae Functionen wahrzunehmen, im eſetzeswege die Aufhehung der 

orſchrift des § 30, Nr. 4, Al. 2 des dada d Ae etzes vom 2. Mai 1874 
6 1 47 — Hierauf iſt dem Provinzial⸗Ausſchuß unterm 26. Juni 
876 durch den Ober⸗Präſidenten der ale, ertheilt worden: Der Herr 
Miniſter des Innern habe ihn zu der Mittheilung ermächtigt, daß in der 
Weigerung einzelner Provinzialverbände, die Diäten und Reiſekoſten der bürger⸗ 
lichen Mitglieder der Ober⸗Exſatz⸗Commiſſionen zu übernehmen und in den 
Schwierigkeiten, geeignete Perſonen zur Uebernahme der in Rede ſtehenden 
Functionen zu ermitteln, kein hinreichender Grund gefunden werden kann, 
don Seiten des Miniſteriums im Geſetzeswege die — der bezüglichen 
Vorſchrift im § 30, Nr. 4, Al. 2 des Reichs⸗Militargeſetzes vom 2. Mal 1874 
ſchon jetzt herbeizuführen, daß es vielmehr für rathſam erachtet wird, zunächſt 
die Reſultate einer längeren Erfahrung abzuwarten, bevor weitere Schritte 
bez. des Antrages in Erwägung gezogen werden können. Der Herr Miniſter 
des Innern erachte es übrigens für unzweifelhaft, daß die Beſchlüſſe der Ober: 
aß⸗Commifſionen auch ohne Wa be bon bürgerlichen Mitgliedern 
rechtliche Giltigkeit haben. Bezüglich des Verzichtes der Provinz Poſen 
auf die Betheiligung an der Beſtellung eines Mitgliedes für die Ober⸗Erſatz⸗ 
Commiſſion der 17. Infanterie⸗Brigade wegen des dieſem Brigade⸗Bezirk 
angehörigen Kreiſes (Frauſtadt) unter A de a eventualiter unter 
Uebernahme eines verhältnißmäßigen Theils der Koſten hat der Herr Ober⸗ 
präſident die acceptirende Erklärung des ſchleſ. Provinzial Landtages zur 
Kenntniß des Oberpräſidenten der Provinz en ung Damit iſt dieſe 
Angelegenheit zwi en beiden Provinzen erledigt, nachdem auch der Mi: 
nifter des Innern die Sage eines ſolchen Uebereinkommens anerkannt 
hat. Von den ſeitens des 24. Provinzial⸗Landtages gewählten Mitgliedern 
haben die Herren Major v. Schmeling auf Niehuſch, Rittmeister v. Neu⸗ 
mann auf Großenbohrau, Major v. Lieres auf 1773 Gutsbeſitzer 
v. Wallhofen auf Laskowitz, Landesälteſter v. Debſchüß auf schach 
dorf und Baron Durand auf Oſchin die Wahl abgelehnt; die hiernach 
erforderlichen Ergänzungswahlen find dem ae — ndtage vorbehalten. 
Das königl. Ober⸗Präſidium hat ſich mit dem wwvinzial⸗Musſchuß dahin 
einverſtanden erklärt, daß dieſe Ergänzungswahlen, da es ſich um Beſetzung 
von zum Reſſort der 9 2 Staats⸗Regierung gehörigen Commiſſionen 
handelt, ſ. Z. von der königl. Beet eg Var beim Prov.⸗Landtage wer⸗ 
den in Anregung gebracht werden. — Der königl. Commiſſarius bemerkt, 
daß noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion des Landtages dieſem die 


weiſung giebt nach 


Aufforderung, die Wablen vorzunehmen, zugehen werde und von der ihm 8 
brten Merechtigun Gebrauch zu —— 


f a Gebrauch 
Landrath v. Röder beantragt, von der Sachlage Kenntniß zu nehmen, 
— Uebrigen aber es bei dem vom 24. Landtage gefaßten Beſchluſſe zu 
elaſſen. f 
Der Landtag tritt dem mit ſehr großer Majorität bei. 

Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Peti⸗ 
tion der Rittergutsheſitzer des Münſterberger Kreiſes wegen 
anderweiter Eintheilung der Kreisl⸗Orts⸗ und Wahlperbände im Kreiſe 
Münſterberg. Bei dem 24. Provinzial⸗Landtag ſtellten Rittergutsbeſitzer des 
Münſterberger Kreiſes den Antrag: „Der Landtag wolle für den Münſter⸗ 
berger Kreis den Steuerbetrag von 75 Thlr., welcher für den Wahlverband 
der größeren Grundbeſitzer firürt ft, auf den Betrag von 100 Thlr. er⸗ 
hohen.“ Der Landtag überwies die Petition dem Propinzial⸗Ausſchuß. 
Letzterer forderte von dem Königl. Landrathsamte zu Münſterberg Bericht. 
Der Landrath des e Kreiſes hält den Antrag der Petenten für 
gerechtfertigt. — Der Provinzialausſchuß beſchloß: in Erwägung, daß es 
nicht zweckmäßig erſcheint, in einem einzelnen Kreiſe der Provinz Ausnahme⸗ 
zuſtände herbeizuführen, — in Erwägung, daß weder die Kreis Ordnung 
noch die Provinzial Ordnung einen Unterſchied zwiſchen Rittergutsbeſigern 
und Ruſticalen macht, daß aber auch, wie die Einſicht der zu den Wcten 
überreichten Noc ergiebt, durch die Erhöhung des Steuerbettages 
von 75 Thlr. auf 100 Thlr. das in der Petition gerügte Miß verhältniß 
nicht beſeitigt werden würde, da ſelbſt, wenn die weniger als 100 Thlr. 
gablenden, ufticalen (13 an der Zahl) ausgeſchloſſen werden, immer noch 

I Ruſticalen den 14 Nittergutsbefigern gegenüberſtehen würden, — in 
Erwägung, daß trotz der Zutheilung aller Grundbeſitzer von 75 Thlr. 
Steuer ab zu dem Wahlverbande der Großgrundbeſitzer der Kleingrund⸗ 
befiger. noch immer] einen höheren Grund⸗ und Gebäudeſteuerbetrag auf⸗ 
bringt als der Großgrundbeſitzer, — in Erwägung endlich, daß nach § 86 
der Kreisordnung nur die Provinzial⸗Vertretung gur Entſcheidung in dieſer 
Sache competent iſt — die Sache dem Provinzial⸗Landtage mit dem Antrage 
abzugeben, die Petenten mit ihrem Antrage, den Steuerbetrag von 75 Thlr. 
auf 100 Thlr. Er erhöhen, abzuweiſen. 

Juſtizrab Schneider empfiehlt im Namen des Ausſchuſſes, dem An⸗ 
trage des Provinzial⸗Ausſchuſſes beizutreten, die Petenten mit ihrem An⸗ 
trage abzuweiſen. 

raf d Hauſſonville beantragt dem gegenüber, der Provinzial⸗Land⸗ 
tag wolle beſchließen: 2. 
1) die Beſchlußfaſſung über den Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes aus⸗ 


zuſetzen; N 
2) den Propinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, über die Verhaumiſſe der 
Kreiſe Schleſiens, die eine höhere oder gleich hohe Steuer, wie der 
Münſterberger Kreis, zahlen, noch eingehendere Ermittelungen anzu⸗ 
ſtellen, ob eine anderweite Eintheilung der Wahlbezirke fi dort eben⸗ 
falls empfiehlt. « 
Herr v. Stößer ſchließt ſich dem an und empfiehlt über die 
den Kreistag zu hören und die Ergebniſſe dem nächſten Provinzial 
vorzulegen. 1 
Die Abgg. Friedländer und Dr. Websky ſprechen für die Abweiſung 
der Petenten, indem fie den Nachweis führen, daß die Beſchwerde derſelben 
unbegründet ſei. . 
Prinz Reuß beantragt, dem urſprünglichen Antrage der Münſterberger 
Gutsbeſitzer Folge zu geben. N ur 
Die Verſammlung tritt dem Antrag des Provinzial⸗Ausſchuſſes auf Ab⸗ 


weiſung der Petenten bei. £ 5 
Bericht des Provinzial⸗Ausſchuſſes über die Ausführung 
5 N I Provinzial Landtages. — Der Bericht giebt 
in überſichtlicher Gruppirung über die re 
u 


Maßregel 
Landtage 


F der 

ons- Rente, e 
den Prodinzal densſchu u beauftragen: 1) daß 
den Abmachungen des Provinzialverbandes von Schleſien dem Staate gegen⸗ 
über der Werth der Effeeten nach dem letzten dem Termine vom 2. Januar 
1875 vorangegangenen Berliner Börſen⸗Courſe zu Grunde gelegt werde: 
2) bei Ablehnung dieſer Grundlage für die Berechnung beim Staats 
miniſterium event. beim Landtag gegen das Verfahren des Finanzminſſters 
Beſchwerde zu führen; 3) die Richtigkeit der Berechnung der Dotatjons⸗ 
Rente zu prüfen und 4) für die Ruͤckzahlung des Stagtszuſchuſſes zum 
Ständehausbau Prioritäten der Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn und der 
Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn zum Ueberlaſſungscourſe in Anrechnung 
u bringen. — Von der Ausführung der Reſolutionen 1 und 2 hat der 
iur na Kai mit Rückſicht a die über den Gegenſtand in den 


& nebn 
24. e . 


jäuſern des Landtages der Monarchie ſtattgefundenen Verhandlungen Ab: 
tand genommen; die Richtigkeit der Berechnung der Dotations⸗Rente ift 
geprüft worden und hat Ar rinnerungen keinerlei Veranlaſſung geboten. 
Von der Compenſation (Reſolution 4) iſt Abſtand genommen worden, weil 
uc e der Cours des betreffenden Capitals zu Gunſten der Provinz 
gebeſſert. . 
züglich des Muſeums beſchloß der 24. Provinzial Landtag, die 
Commiſſion zur Errichtung des Muſeums der bildenden Künſte zu beauf⸗ 
tragen: 1) die ſtaalliche ee der durch Allerhöchſte Cadinets⸗Ordre 
vom 21. October und durch Miniſterialerlaß dom 30. Nov. 1868 zugeſicher⸗ 
len Kunſtanſtalt für Malerei und Sculptur möglichſt zu betreiben und un: 
abhängig von der Errichtung einer Gewerbeſchule lur reslan zu halten; 
2) der Commiſſion anheim zu geben, die Sammlung des Freiherrn von 
inutoli einer Prüfung durch einen Sachverſtändigen zu unterwerfen und 


wegen Ankaufs einzelner werthvoller und für, fin See des Museums 
geeigneter Gegenſtände mit dem Herrn Beſitzer in Unterhandlung zu treten. 


— Bezüglich des erſten Auftrages hat die Muſeums⸗Commiſſion eine 
entſprechende Vorſtellung an den Minſſter der geistlichen u. ſ. w. Anger 
legenheiten gerichtet, einen ſchriftlichen eſcheid hierauf! bis jetzt aber nicht 
5 Ein im Auftrage des Maniſten bergejandter Miniſter⸗Commiſſar 
theilte dem Vorſigenden der Commiſſion mi aß in Ausſicht genommen ſei, 
die in Breslau unter dem Namen. aid iche Kunſt⸗ und Gewerbeſchule“ 
beſtehende Staatsanſtalt durch Einrichtung 9 3 Klaſſen für den böberen Un⸗ 
terricht in der Malerei und Sculptun, ub. erufung neuer Lehrkräfte zu 
erweitern. Durch dieſe Erweiterung glaube der Herr Miniſter die im Jahre 
1868 gemachte Zuſicherung zu erfül v. Mi N ö 

Was die Sammlungen des Patel 1 iInutoli anbelangt, jo habe die 
von der Muſeums⸗Commiſſion beitelite nſchaffungs⸗Commiſſion ane 
Sammlungen in Augenſchein genommen und einzelne Obſecte angelau t. 
Größere An käufe, insbeſondere Unterhandlungen über werthvollere Objecte 
waren unmöglich, weil der Beſitzer entweder gar keine oder ſolche Preiſe 
nennt, welche vo, der Ueberzeugung der Ankaufs⸗Commiſſarien den wirk⸗ 

Y 


i eigen. 

ne HN Ppderlateralcanals bewilligte für generelle Vorar⸗ 
beiten zu demſelben der 24. Propinzial⸗Landtag einen Credit von 50,000 M. 
und beauftragt den Prov. Ausſchuß mit der weiteren Durchführung der 
Angelegenheit. — Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes iſt bis jetzt nichts ge⸗ 
chen, weil es der 9 — an 1 gehörig qualificirten techniſchen Bau⸗ 
rath fehlt, um die Vorarbeiten zu leiten und ſachgemäße Verträge mit den 
Ingenieuren und Feldmeſſern herbeizuführen, welche dabei beſchaftigt wer: 
den ſollen. Es ſchien daher dem Provinzialausſchuß am zweckmäßigſten, die 
Anſtellung des techniſchen Oberbeamten, des Landes⸗Bauratbes, zunachst 


abzuwarten. e 

: züglich der die den Pied Aab auf der Oder beauftragte der 
24. Provinziallandtag den RProv.⸗Ausſchuß die Verhandlungen, betreffs der 
Schleppſchifffahrt auf der Oder event. einer dafür zu gewährenden Zins⸗ 
garantie, mit den e Antragitellern fortzuſezen und adzuſchließen. 
— Der Unternehmer Frank John Meyer bat zwar ane bereits dem Land⸗ 
ape Propoſitionen wiederholt bei dem Provinzial Ausſchuß ein⸗ 
gebracht, iſt aber principiell dabei ſtehen geblieben, eine unbedingte Zins⸗ 
garantie für das zur Herſtellung des Unternehmens erforderliche Capital zu 
verlangen, wogegen er ſich erbat, ein beträchtliches Capital zu eventueller 
Schadloshaltung der Provinz wegen der erweiterten Garantie zu deponiren. 
Dieſem Arrangement glaubte der Prov. 1 ſeine Zuſtimmung ent⸗ 
ſchieden verſagen zu müſſen, indem er ſich im Weſentlichen an den Land⸗ 
tagsbeſchluß vom 1. Juli 1875 für gebunden bielt, durch welchen uns eine 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


(Fortſetzung.) . 
auf das Maximum von 40,000 Thlr. beſchrantte Garantie für zuläſſig er⸗ 
achtet wird. In Folge deſſen ſind die Unterhandlungen von Hrn. Meyer 
abgebrochen und weitere At nicht gemacht worden. 

Landrath ki 2. r 55 erirt 1 5 des Ausſchuſſes und empfiehlt dem 
Landtage die Annahme folgender Anträge: ; . 

1) der Prooinzial⸗Landtag hat von dem Berichte über die Ausführun 
der Beſchlüſſe der XXIV. Provinzial⸗Landtages mit Befriedigung Kenntni 

enommen; - . 
5 2) der Provinzial⸗Ausſchuß wird beauftragt, die Verhandlungen über 
die Vorlage bezüglich der generellen Vorarbeiten für einen Oder cana 
baldigſt wieder aufzunehmen und derartig zu fördern, daß die Vorarbeiten 
bei Beginn der guten Jahreszeit in Angriff genommen werden können; 

3) der Propinzial⸗Ausſchuß wird beauftragt, von der Königl. Regierung 
baldige Beſcheidung auf die Vorſtellung, betreffend die Schutzmaßregeln gegen 
die Gefahr der Seuchen⸗Verhreitung, welche aus der eximirten Stellung des 
Militärfiscus reſultirt, zu erbitten; ; Er 

4) Der Provinzial⸗Ausſchuß wird beauftragt, von der königlichen Regie: 
rung eine baldige Beſcheidung auf die Vorſtellung, betreffend den Waſſer⸗ 
Collectenfonds, zu erbitten. f N ER F 

5) Der Pon ena erklärt, daß nicht der Provinzial⸗Ausſchuß, 
ſondern nur der Provinzial⸗Landtag befugt iſt, dem Landeshauptmann die 
nachgeſuchte Entlaſſung vor Ablauf ſeiner Wahlperiode zu ertheilen. 

Negierun s Commiſſar Regierungs⸗Rath v. Zaſtrow weiſt in Bezug 
auf N darauf hin, daß bereits auf dem XXIV. Propinzial⸗Landtage 
der Herr Landtags⸗Commiſſar Graf Arnim ſich bereit erklärt habe, den 
ie des Landtages dem Herrn Miniſter befürwortend de de „Dies 
ſei gelöchen, ein Veſcheid aber noch nicht eingegangen. Die Beſcheidung 
auf die Vorſtellung, betreffend den Waſſer⸗Collectenſonds, habe ſich verzögert, 
theils weil in dieſem Frühjahr die Inanſpruchnahme des Fonds nöthig 
wurde, theils infolge der Beurlaubung des Herrn Oberpräſidenten. 

Landeshauptmann v. Seydewitz bemerkt, daß der Provinzial⸗Ausſchuß 
die Rechte des Provinzial⸗Landtages in keiner Weiſe habe alteriren wollen. 
Derſelbe habe, nachdem Landeshauptmann Graf Pückler angezeigt, daß er 
fein Amt niederlege, ſofort an die Staatsregierung den Antrag gerichtet, 
den Provinzial⸗Landtag zu berufen, um eine Neuwahl vorzunehmen. Den 
Berhältnifien mußte Rechnung getragen werden. Formell jet eine Entlaſſung 
des Herrn Landeshauptmanns Seitens des Prov. Ausſchuſſes nicht erfolgt. 

Bürgermeiſter Birke befürwortet den vom Ausſchuß unter 2 geſtellten 
Antrag, da Schleſien gerade in Bezug auf Waſſerſtraßen gegen andere 
Länder bedeutend vernachläſſigt ſei. 0 a 

Landſchafts ⸗ Director v. Ulhmann will den Provinzialausſchuß gegen 
den Verdacht rechtfertigen, als ob durch eine gewiſſe Säumigkeit a en 
die Sache eine Verzögerung erfahren. Die Commiſſion habe ſich angelegent⸗ 
lich mit der Vorfrage beſchäftigt, in welcher Weiſe am geeigneiſten die Vor⸗ 
arbeiten vorzunehmen ſein würden. Vor Allem ſchien es dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß wünſchenswerth, die Vorarbeiten einer Perſon zu übertragen, 
welche den ganzen Gegenſtand von einem höheren Standpunkt auffaſſen 
und in Aude nehmen 955 In dieſem Sinne ſei der Antrag des 

rovinzialausſchuſſes gefaßt. 4 h 
a Hieran wird die Generaldiscuſſion über den Bericht geſchloſſen und die 
Specialdiscuſſion über die Anträge der Referenten eröffnet. 

Antrag 1 wird ohne Discuſſion angenommen. Kal 

Zu Antrag 2 bemerkt der Referent, daß er dem Provinzial⸗Ausſchuß 
keineswegs den Vorwurf der Säumigkeit habe machen wollen. Im Intereſſe 
der Angelegenheit liege es nicht, den Beginn der Vorarbeiten von der An⸗ 
ſtellung eines techniſchen Oberbeamten abhängig zu machen. Soweit Redner 
die Stimmung des Landtages kennt, wird es zu einer ſolchen Anſtellung 
noch nicht kommen. N 5 
2 5 5 2 we ig angenommen. Den Anträgen 3 und 4 tritt der 

andtag ohne Discuſſion bei. . , 

Bu Snap 5 bemerkt Referent, daß er die beſonderen Verhältniſſe und 
Schwierigkeiten, welche der Gegenſtand geboten, anerkenne, aber doch bitten 
müſſe, die Reſolution, welche die Sache pro futuro ordnen ſolle, anzunehmen. 

andeshauptmann v. Seydewitz erörtert nochmals den Standpunkt des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes. ? Bl 

Oberbürgermeiſter Gobbin beantragt, Antrag 5 dem 9 
Ausſchuſſe zu überweiſen, um event. eine demſelben entſprechende Beſtimmung, 
in das Reglement über die Dienjtverhältniffe der Beamten aufnehmen zu 
laſſen. Der Landtag tritt dieſem Antrage bei, wodurch der Antrag der 
Commiſſion ſeine Erledigung findet. 

Hierauf erklärt ſich der Landtag nach kurzer Begründung durch die Re⸗ 
ferenten: Oekonomierath Guxadze und Oberſtlieutenant Mentzel, mit der 
Vorlage des Provinzial-Ausſchuſſes, betreffend die Abänderung des Regle⸗ 
ments für den Landes⸗Meliorationsfonds, ſowie mit einer Vorlage, einen 
Parzellen⸗Austauſch bei der Irren⸗Anſtalt in Plagwitz betreffend, einver⸗ 


ſtar cſiezlich wird in erſter und zweiter Berathung die Geſchäfts⸗Ordnung 
des Provinzial⸗Landtages erledigt und dieſelbe mit ſeinigen Modiſicationen, 
ſowie ſie aus den Berathungen der Commiſſion hervorgegangen, angenom⸗ 
men. — Schluß der Sitzung nach 4 Uhr. — Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 


II. Breslau, 1. Deebr. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] 
Die geſtern Abend im Saale des Cafe restaurant abgehaltene Ber: 
ſammlung des Wahlvereins der Fortſchrittspartei zur Beſprechung der Reichs⸗ 
tagswahlen war von etwa 250 Perſonen beſucht. . 

Der Vorſitzende des Wahlvpereins, Herr Dr. Steuer, leitete die Be: 
ſprechung mit wenigen Worten ein. Man ſtehe, ſo bemerkte er, jetzt nach 
Beendigung der Wahlen zum Ab eee und zu der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung vor den Rei K in wol Es ſeien dies die weitaus 
wichtigſten Wahlen, die das Volk zu vollziehen habe, die wichtigſten nicht 
blos wegen des Wahlmodus, ſondern viel mehr noch um der Bedeutung der 
Körperſchaft willen, für welche gewählt werde. Die Wahlen zum Reichstage 
ſeien eins der Bänder, welche das deutſche Volk in neuerer Zeit umſchlingen, 
ſie ſeien das einzige Band, das nach allen Richtungen din gefeftigt und ge⸗ 
ſichert werden müſſe. Die deutſche Fortſchrittspartei habe es nur den Der: 
leumdungen ihrer Gegner zuzuſchieben, wenn ihr nicht zugleich mit den an⸗ 
dern Parteien das Seien ertheilt werde, nach dieſer Richtung hin im 
Vordertreſfen gekämpft zu haben und das Vorrecht, nach dieſer Richtung hin 
alles, was erreicht worden iſt, mit aller Kraft vertheidigen zu wollen. Der 
Vorſtand des Wahlvereins habe gemeint, daß in Bezug auf die Reichstags⸗ 
wahlen, die durch directe Wahlen vollzogen werden und bei denen in Bres⸗ 
lau bisher die Fortſchrittspartei das Heft noch zu jeder Zeit in Händen 

ebabt habe, die Wählerverſammlung abſolut die Körperſchaft ſei, welche die 
Rachtung anzugeben habe, nach welcher in die Wahlagitation eingetreten 
werden ſolle. Hierüber eröffnet der Vorſitzende die Debatte. / 

Dr. Stein meint, innerhalb einer Verſammlung der Fortſchrittspartei 
könne darüber nicht debattirt werden, aus welcher Partei die Reichstags⸗ 

bgeordneten zu wählen feien. Bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
ei die Partei ein Compromiß mit der ihr 7 1 nationalliberalen 

artei eingegangen auf Grund des ſogenannten Beſitzes: von beiden Seiten 
ſei mit großer Loyalität dabei verfahren worden. Er hoffe, dieſe Loyalität 
werde auch weiter feſtgehalten werden, und der Wablvexein der Fortſchritts⸗ 
partei habe das volle Noch zu beſchließen, daß für den Reichstag in Breslau 
nur zwei Fortſchrittsmänner gewählt werden können. Einem ſolchen Be: 
ſchluſſe werde ſicher auch die nationalliberale Partei beitreten, ebenfalls auf 
Grund des Beſitzes, denn bisher habe Breslau ſtets zwei Fortſchrittsmänner 
in den Reichstag geſandt. Man wiſſe, der eine derſelben ſei geitorben, der 
andere habe ſich unmöglich gemacht, es handle ſich darum, darüber Beſchluß 
zu faſſen, wer an ihre Stelle treten ſolle. Redner empfiehlt, für heut nur 
Vorſchläge zu machen, die definitive ufſtellung der Candidaten aber einer 
zweiten, demnächſt zu berufenden Verſammlung vorzubehalten. Auf die 
Sache ſelbſt eingehend, würde Redner am liebſten zwei Männer aus Breslau 
vorſchlagen, doch ſei. es ſchwer, fie zu finden. Es ſeien wohl Männer, 
welche die nöthige Befähigung beſitzen, da, dieſelben ſeien aber nicht in der 
Lage, ein Mandat anzunehmen. Man werde zufrieden ſein müſſen, einen 
Candidaten in Breslau zu finden. Als jol en ſchlägt Dr. Stein Herrn 
Juſtizrath Friedensburg vor. (Bravo!) Derſelbe, bemerkte er, ſei vielen 
bekannt, er ſei ein entſchiedenes Mitglied der Fortſchrittspartei und werde 
vielleicht bewogen werden können, eine Wabl anzunehmen. Einen zweiten 
Candidaten außerhalb Breslaus vorzuſchlagen, behält ſich Redner vor, bis 
vielleicht noch von anderer Seite Breslauer vorgeſchlagen worden ſeien. 


(Rufe: Hofferichter, Freund) 

Pie Ae 3 erklärt ſich demnächſt damit einverſtanden, daß in der 
denden Verſammlung nur Vorihläge gemacht und dieſe dem zu ernennen: 
den Comite zur Vorberathung Überwieſen werden. 

Dr. Aſch: Die Noth um Candidaten wird immer größer und man 
müſſe, da keine neuen da ſind, a alten zurückgreifen. Er ſchlage 
daher Dr. Stein vor (lebhafter Beifall). Derſelbe werde vielleicht noch 


habe, 
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einmal die alte Fortſchritts⸗Uniform anziehen und nach dem Reichstage 
ehen, der ihn gewiß ebenſo gern werde kommen ſehen, wie ihn die Wähler⸗ 
ſchaft Breslau gern wählen werde. 

Herr Dr. Stein glaubt nicht, daß er in der Lage ſein werde, ein Man⸗ 
dat annehmen zu können, doch werde er ſich, da deut nur Vorſchläge er⸗ 
folgen, in der nächſten Verſammlung darüber ausſprechen. 

Herr Rechtsanwalt Pauli erinnert daran, daß die Beſorgniß vorhanden 
ſei, es könnten zwei N Mitglieder der Fortſchrittspartei, die 
Herren E. Richter und Hänel, in ihren bisherigen Wahlkreiſen nicht 
wiedergewählt werden. Da in Breslau die Fortſchrittspartei die Majorität 

t 5 müſſe man es hier wie in Berlin als Ehrenſache betrachten, ſolche 
Mitglieder der Partei zu wählen, die im Reichstage ſchwer entbehrt werden 
können, deren Wahl anderweitig aber gefährdet iſt. Redner ſchlägt daher 
die Candidatur der Herren E. Richter und Hänel vor. (Beifall.) 

Herr Dr. Korn wünſcht, daß event. Candidaten ſelbſt hervortreten und 
ſich um ein Mandat bewerben mögen. ? j 

Herr Lilienfeld richtet an den Vorſtand die Anfrage, ob in Bezug 
auf die gefährdeten Candidaturen der Herren E. Richter und Hänel an 
ihn irgend welche Mittheilungen gelangt ſeien, um beurtheilen zu können, 
ob man in erſter Reihe das Intereſſe der Partei im Auge behalten müſſe, 
oder ohne Rückſicht auf die genannten Candidaten vorgehen könne. ; 

Herr Roſenthal empfiehlt, zu beſchließen, daß zur Aufftellung eines 
Candidaten die Unterſtützung von mindeſtens 25 — 30 der Anweſenden er: 
forderlich ſei. i ; i x 

Herr Goldſchmidt erklärt ſich für die Candidatur der Herren Richter 
und Hänel. Was müſſe das für einen Eindruck im Lande machen, wenn 
man Leute, die ſich jahrelang von der Fortſchrittspartei fern gehalten, die 
im Schmollwinkel geſeſſen, nun bei ihrem Wiedereintritt in den Wahlverein 
gleich im Vorſtande ſehe und ſehe, wie dieſelben ſofort als Candidaten 
der Partei proclamirt werden. laube, es ſei rein unmöglich, ſolche 
Candidaten anzunehmen, ſo warm ſie auch empfohlen werden. 

Der Vorſißende bemerkt, daß der Vorſtand nur von dem ihm ſtatuten⸗ 
mäßigen Rechte, ſich durch Cooptation zu verſtärken, Gebrauch gemacht habe. 
Sei ſeine Wahl auf Männer gefallen, die ſich eine Zeit lang vom Wahl⸗ 
verein der Fortſchrittspartei fern gehalten, jo werde man dies mit Rückſicht 
auf die Vergangenheit dieſer Männer nicht anfechten, ſondern ſich freuen, 
daß die Punkte, welche die Trennung ſeiner Zeit zur Folge hatten, nun be⸗ 
feitigt find. (Lebhafter Beifall.) 

Rittergutsbeſitzer Kempner glaubt, daß nach den Aeußerungen des 
Herrn Goldſchmidt es Ehrenſache der Verſammlung ſein müſſe, Herrn 
Dr. Stein als erſten Candidaten aufzuſtellen. (Bravo!) i 

Der Vorſitzende bemerkt, daß eine Benachrichtigung directe Candidaturen 
bezüglich der gefährdeten Candidaturen Richters und Hänels beim Vorſtande 
nicht eingegangen ſeien. Nach neueren Nachrichten ſcheine die Wahl Richters 
in ſeinem alten Wahlkreiſe ge geſichert. Auf alle Fälle verdiene der 
Vorſchlag des Herrn Pauli die vollſte Berückſichtigung. 

Herr Rofentbal kommt noch einmal auf die Aeußerungen des Herrn 
Goldſchmidt, deren Opportunität er dahin geſtellt ſein laſſen will, zurück 
und glaubt dem Vorſitzenden den Vorwurf machen zu müſſen, die Ver⸗ 
ſammlung über die Vorgänge, welche zu dem Wiedereintritt jener Herren 
führten, im Unklaren gelaſſen zu haben. - 

Herr Goldſchmidt verwahrt ſich gegen den Vorwurf, als habe er 
Zwietracht in dem Vereine ſaͤen wollen. Er meine, die Wähler jeien es 
ſatt, daß über ihre Köpfe hinweg verhandelt werde. (Unruhe.). R 

Herr Dr. Stein bemerkt zunädjt perſönlich, daß, wenn Herr Goldſchmidt 

eſagt hätte, er (Redner) habe ſich 10 Jahre lang vom Wahlverein 
fern gehalten, fo hätte er recht, von der Fortſchrittspartei habe er ſich 
aber nie getrennt. Er ſei vielleicht gegen dieſe oder jene Maßregel, die er⸗ 

riffen wurde, aufgetreten, nie aber, ſo lange er politiſch denke, gegen die 

artei und deren Principien. — Zur Sache ſelbſt könne er als allerneueſte 
Nachricht mittheilen, daß die Wahl Richters in ſeinem alten Wahlkreiſe 
jetzt, wenn auch nicht vollkommen geſichert, doch geſicherter ſei, als vor 
etwa 14 Tagen. Die Wahl Hänels anlangend, ſo habe er ſelbſt dieſelbe 
eupfehlen wollen. Auf erfolgte Anfrage babe Hänel ſich bereit erklärt, 
ae 17 0 für Breslau anzunehmen, er werde ſich vielleicht auch den Wählern 
orſtellen. 

Herr Dr. Aſch will nur erklären, daß er es noch nicht bereue, trotz 
Goldſchmidt, wieder in den Wahlperein der Fortſchriltspartei eingetreten zu 
or Es ſei ſicher am gerathenſten, in voller Einigkeit die alten Zwiſtig⸗ 
eiten ruhen zu laſſen, um die Partei in Breslau wieder zu dem zu machen, 
was ſie war, als er (Redner) auch die Ehre hatte, dem Wahlverein anzu⸗ 


gehören. (Bravo.) ? j 
Herr Rechtsanwalt Pauli beantragt, daß der Vorſtand bezügli 115 
ahl⸗ 


Standes der Candidaturen von Richter und Hänel beim Central⸗ 
Comite Auskunft ſich erbitte. 

Der Voſitzende erklärt ſich damit einverſtanden und die Verſammlung 
tritt dem bei. — 

Nachdem noch Herr Cunow für Richter und Hänel gesprochen, bringt 
der Vorſitzende die Vorgeſchlagenen zur Unterſtützung. Es wurden hin⸗ 
reichend unterſtützt die Herren Dr. Stein, Friedensburg, Freund, 
Na r, Richter und Hänel. 

Nach einer e Bemerkung des Herrn Goldſchmidt und einer 
Entgegnung des Vorſitzenden bemerkt Herr Dr. Elsner: Er ſei gewiſſer⸗ 
maßen der intellectuelle Urheber des Wiedereintritts der ſeinerzeit aus⸗ 

eſchiedenen Mitglieder. Er habe geglaubt, ein unoſtentiöſes und undemon⸗ 
tratives Wiedereintreten werde nach außen hin am eheſten den Beweis lie⸗ 
fern, daß von 105 an alle Mitglieder der Fortſchrittspartei wieder zuſammen 
Lehe wollen (Beifall), daß die Partei, wie fie hier in Breslau bis 1866 
beſtanden, von nun an wieder eine geſchloſſene ganze und thätige Partei 
(Lebhafter Beifall), daß ſie bei politiſchen und Gemeinde⸗Wahlen wieder 
maßgebend ſein wolle. (Wiederholter Beifall.) Damit glauben die Wieder⸗ 
eingetretenen der Partei einen Dienſt geleiſtet zu haben, von deren Grund⸗ 
ſätzen ſie nie auch nur ein Jota abgewichen ſind, wenn ſie auch unter Um⸗ 
ſtänden mit gegebenen Factoren gerechnet haben. 

Die Herren Runge und Dr. Korn begrüßen die Wiedereinigung mit 
Freuden, worauf der Vorſitzende ausdrücklich an die Verſammlung die Frage 
richtet, ob ſie ſich in Bezug auf die vom Vorſtande für die Wiedervereini⸗ 

ung gethanen Schritte mit demſelben in Uebereinſtimmung fühle, und die⸗ 
je erſuche, dies durch Erheben von den Plätzen zu erkennen zu geben. — 
ies ge 10 — faſt einſtimmig. 5 5 

Der Antrag Kempners, das zu erwählende Comite zu beauftragen, Herrn 
Dr. Stein in erſter Reihe auf die einer demnächſt zu berufenden zweiten 
Verſammlung vorzulegende Caudidatenliſte zu ſetzen, wird angenommen. 

Hierauf wird der Vorſtand beauftsaßt, ſich aus nachfolgenden Herren zu 
einem Wahlcomite zu verſtärken: Rechtsanwalt Pauli, Rechtsanwalt 

reund, Dr. Korn, Schloſſermeiſter Liebermann, Oberamtmann 
empner, Kaufmann Cuno, Kaufmann M. W. Heimann, Lithograph 
Lilienfeld, Runge, Kaufmann Kärger, Kaufmann H. Haber, Kauf⸗ 
mann Wehl au, Schneidermelſter Heidemann, Kaufmann Goldſchmidt. 


Breslau, 1. December. [Tagesbericht.] 


„ [Communales.] Nächſten Donnerstag, den 7. December, 
findet eine Sitzung der Stadtverordneten nicht ſtatt. 

B. [Stadtverordneten⸗Wahl.] Im 24. Wahlbezirk 3. Ab: 
theilung fand heute Nachmittag von 2—4 Uhr die engere Wahl zwi⸗ 
ſchen Herrn Groſche und Herrn Dr. Eras ſtatt. Es erſchienen 
190 Wähler (26 pCt. der Wahlberechtigten), abſolute Maſorität be⸗ 
trug demnach 96. — Stimmen erhielten Silberarbeiter Groſche 97, 
Dr. Er as 93. Silberarbeiter Groſche iſt ſomit gewählt. 

lVacanzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtebend verzeichnete 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen ſtattfinden: 1) ein Mitglied der ſtädti⸗ 
ſchen Armen⸗Direction (bisher Conſiſtorialrath Schuppe, derſelbe iſt ver⸗ 
wach); 2) ein Vorſteher⸗Stellvertreter des Roſenbezirks (bisher Fabrikbeſitzer 

aspar, welcher durch häufige Reiſen verhindert iſt). — Vorſchläge aus 
dem Schooße der Bürgerſchaft ſtad an die Wahl- und Verfaſſungscommiſſion 
der Stadtverordneten zu richten. 5 

* [Berfonalien.] Ernannt: Der bisherige kommiſſariſche Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpector, Seminarlehrer Dorn zu Neurode dehnitib als Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector. Die Local⸗Schulen⸗Inſpection iſt übertragen worden: 1) Dem 
königlichen Oberamtmann, Hauptmann Kloer zu Schmograu, Kreis Namslau, 
über die A Schule daſelbſt. 2) Dem Rittmeister v. Stegmann in 
Stachau, Kreis Nimptſch, über die katholiſche Schule in Danchwitz, Kreis 
Strehlen. 3) Dem Gymnaſial⸗ Director Dr. Kirchner zu Ohlau über die 
katholiſche Schule in Hünern, Kreis Ohlau. 4) Dem Amtsvorſteher und 
Gutsbeſitzer Klingberg zu Gellenau über die katholiſchen Schulen in Hallatſch, 
Gellenau und adiſch Kreis a 5) Dem Bürgermeiſter Schäche und 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Theuner zu Lewin über die 


katholiſche Stadtſchule daſelbſt, reſp. die katholiſchen Schulen zu Kaltwaſſer, 
Taſſau und Jauernig, Kreis Glag. R . 

Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Pfarrer in Menteroda, im 
Herzogthum Gotha, Otto Bartſch zum Diakonus der evangeliſchen Kirchen⸗ 
Gemeinde in der IR 2 

Ernaunt: Der Ober⸗Poſtſecretär Hennig in Breslau zum Poſtkaſſirer. 
Verſetzt: Die eee Woywood von Lampersdorf nach Hünern, 
Burghardt von Hünern nach Mettkau und Hofbauer von Schmolz nach 
Voſſowska. 3 Der Poſtverwalter Seidel in Mettkau. Ent⸗ 
laſſen: 1) Der Poſtverwalter Fiebich in Groß⸗Graben. 2) Der Poſtaſſiſtent 
Fiedler in Salzbrunn. 3) Der Poſtagent Sindermann in Kath.⸗Hammer. 

—r. [Thalia⸗Theater.] In der geſtrigen Vorſtellung von 
Holtei's „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ gelang es dem Gaſte, Herrn 
Heinrich Grans, durch ſeine vorzügliche Darſtellung für die in ſich 
ſelbſt zerfallene, theilweis unangenehm berührende Perſon des Heinrich 
ein ſtetes Intereſſe zu erhalten. Beſonders ergreifend wirkte ſeine 
Darſtellungsweiſe in der Scene, in welcher er nach Vernichtung aller 
ſeiner Hoffnungen in größter Verzweiflung aus dem Hauſe des 
Geheimraths von Grund ſcheidet, und ebenſo in der Erkennungsſcene 
im Nachſpiel. Herr Grans erinnert in ſeinem natürlichen Spiele, 
welches durchaus nicht nach Effecten haſcht, lebhaft an Daviſon. Seine 
Leiſtungen wurden auch in dieſer Vorſtellung mit ſolchem Beifall auf⸗ 
genommen, daß er nach jedem Acte mehrmals gerufen wurde. — 
Der Charakter der Mathilde, ſeiner Frau, war wohl von Fräulein 
Schenk richtig aufgefaßt und dargeſtellt, jedoch hätte dieſelbe etwas 
herzlicher und weniger affectirt fein können. Herr Zwenger zeichnete 
ſich als Aſſeſſor „Eduard von Grund“ durch ſein gewandtes Spiel 
aus; Herr Biſchoff ſpielte den „Chevalier Fedor“ mit gewohnter 
Eleganz. Fräulein Reichardt, als „Agnes von Amſel“, gefiel all⸗ 
gemein durch ihr einfaches, ruhiges Spiel. Der alte Gärtner Balzer 
wurde durch Herrn Oscar Will trefflich repräſentirt; die komiſchen 
Seiten, welche Herr Will dieſer Figur abzugewinnen wußte, wurden 
allgemein beifällig aufgenommen. In dem Nachſpiele ſpielte Fräulein 
von Arloff die Henriette mit der ihr eigenthümlichen naiven Leb⸗ 
haftigkeit, welche hier ſehr wohlthuend wirkte; auch Herr Lentz ſpielte 
recht wacker. 

+ [Eine optiſche Täuſchung.] In dem zu ebener Erde belegenen 
Laden des Hauſes Schuhbrücke Nr. 75 und Hintermakt⸗Ecke zeigt gegenwär⸗ 
tig der Phyſiker Dworzack aus Wien eine junge 18jährige Dame, — man 
erſchrecke nicht, — ohne vollſtändigen Unterkörper. 
Thatſache erſcheint, ſo beruht dieſelbe doch auf vollſtändiger Wahrheit, denn 
der Beſchauer ſieht auf einer dünnen Tiſchplatte auf einem rothen Sammet⸗ 
polſter die lebende Büſte der erwähnten Dame ſtehen, die Letztere einem 
jeden der Anweſenden auf etwaige Fragen bereitwilligſt Antwort giebt. Der 
vierbeinige Tiſch ſteht vollkommen frei, ja ſogar zwiſchen der Tiſchplatte und 
dem auf drei Stäbchen ruhenden dünnen Polſter bietet ſich ein gänzlich 
durchſichtiger Raum dar. Es entſteht nun die Frage: wo bleibt der übrige 
Körper der jungen Dame? und hierin beruht eben das bis iept ungelöfte 
Räthſel. So viel wir bis jetzt erfahren haben, hat ein Profeſſor Robinſon 
in London die Erfindung dieſer optiſchen Täuſchung gemacht, die aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach mittelſt Reflectoren hervorgebracht wird. Nachdem die 
Illuſion vorüber, präſentirt ſich die erwähnte, — nebenbei geſagt ſehr ſchöne 
und körperlich wohlgebildete junge Dame in ganzer Figur dem anweſenden 
Publikum. Wir ſehen nun an der ganzen Körpergeſtalt, daß wir getäuſcht 
worden find, aber die Täuſchung iſt eine jo frapante und unerklärliche, daß 
wir das Genie des Erfinders bewundern müljen, der aus dem Gebiete der 
Optik dieſe Darſtellungsweiſe entdeckt hat. 

+ [Unfall.] In einem Haufe der Kloſterſtraße hatten geſtern drei 
Arbeiter eine dort befindliche 3 Meter tiefe Canalſpülung zu revidiren. 
Obgleich vorſichtshalber ſchon eine halbe Stunde vorher der Deckel geöffnet, 
und eine Lüftung des Canals vorgenommen wurde, jo it dennoch eine 
Quantität Stickluft zurückgeblieben. Als demnächſt einer der Arbeiter an 
einem Stricke in die Tiefe hinabgelaſſen wurde, gab derſelbe ſchon nach 


wenigen Minuten kein Lebenszeichen mehr von ſich, und mußte man den 


Bewußtloſen ſchleunigſt wieder herauf ziehen. Einem herbeigerufenen Arzte 
gelang es nach einer Viertelſtunde den Verunglückten wieder zur Beſinnung 
zu bringen, doch immerhin gemahnt dieſer Vorfall, bei dergleichen Arbeiten 


die 1 te Vorſicht anzuwenden. 
+ Plötzliche Todesfälle) Heute früh 7 Uhr wurde bei Tages⸗ 
anbruch auf der Junkernſtraße ein Conditorgehilſe in vollitändig bewußt⸗ 
loſem 1 55 auf dem Straßenpflaſter liegend in gie Der Unglück⸗ 
liche, welchem das Blut zum Stiejel_berausquoll, wurde fofort mittelſt 
Tragebettes nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft, doch ſchon auf dem 
Transporte nach dorthin gab der Erwähnte feinen Geiſt auf. Aerztlicherſeits 
wurde feſtgeſtellt, daß der Unglückliche einen Krampfaderbruch erlitten, und 
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach verblutet hatte. — Auf der Palmſtraße 
ſtürzte geſtern Abend ein 35 Jahr alter Arbeiter auf dem Trottoir ſo un⸗ 
glücklich zu Boden, daß derſelbe mit dem Hinterkopfe auf die ſcharfe Kante 
des Granitrinnſteins auſſchlug. Der ſchwer Verletzte wurde ebenfalls nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geschaft, doch bei der Ankunft daſelbſt war der⸗ 
ſelbe bereits eine Leiche. 5 

‚+ [Polizeiliches] In dem Warteſaale III. Klaſſe des Centralbahn⸗ 
bofes hat geſtern Abend derſelbe Gauner, von dem bereits Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, wiederum einen Paſſagier, welcher mit dem Poſener Zuge abeeifen 
wollte, um jeine Reiſe⸗Habſeligkeiten betrogen. Der Genannte, der hödit 
anftändig mit ſchwarzem Anzuge bekleidet iſt, laßt ſich gewöhnlich mit ſeinem 
auserſehenen Opfer in ein Geſpräch ein, und ſucht dann daſſelbe von ee 
Platze auf irgend eine verſchmitzte Weiſe 1 wo er ſich ſchließlich 
die zurückgelaſſenen 15 aneignet. Bei dem geſtrigen Diebſtahle 
iſt es ihm gelungen, ſich in den Beſitz eines Regenſchirmes und eines mit 
Waſche gefüllten Reiſekoffers zu ſetzen. — Aus verſchloſſenem Wäſcheboden 
eines Hauſes der Altbüßerſtraße wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine 
Partie Waſche, welche mit A. E. gezeichnet iſt, im Werthe von 27 Mark ger 
ſtohlen. — Einem hieſigen Hausbeſitzer iſt am 22. Nobbr. eine Geldſumme 
don 500 Mark aus ſeiner Brieftaſche abhanden gekommen. Am genannten 


Tage iſt der Erwähnte in einer Weinhandlung am Ringe geweſen, wo er 


bei der Bezahlung der Zeche die in Banknoten befindliche Summe aller 
Wahrſcheinlichkeit nach verloren hat. Unter der vermißten Geldſumme war 
auch ein Poſener Credit⸗Pfandbriefs⸗Coupon in Höhe von 2 Thlr. enthalten. 
Für die Wiederbeſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung don 50 Mark 
ausgeſetzt. — Aus verſchloſſenem Keller eines Hauſes der Albrechtsſtraße 
ſind in der verfloſſenen Nacht 40 Flaſchen Wein im Werthe von 70 Mark 
entwendet worden. — In einem Gaſthauſe auf der Kupferſchmiedeſtraße 
wurde einem dort logirenden 8 ein dunkler Stoffrock geſtohlen. In 
den Taſchen des erwähnten K eidungsſtückes befand ſich ein auf den Namen 
Puſch in Liebau ausgeſtellter Reiſepaß und 3 Taſchentücher. Der Verdacht des 
Diebſtahls fällt auf einen Fremden, der in demſelben Zimmer ſchlief und der 
früh am Morgen heimlich ausgerückt iſt. — Ein Paletotmarder treibt gegen⸗ 
wärtig wieder hierorts ſein Unweſen und geſtern Abend erſt wurde in einem 


Kaffeelocal der Holteiſtraße einem dort anweſenden Gaſte der ſchwarze Ueber⸗ ö 


zieher mit Sammetkragen geſtohlen. — Eine Schlafſtellendiebin hat ihrer auf 
der Maxiannenſtraße wohnhaften Wirthin zwei wollene Damenkleider, ein 
Herren⸗Jaquet und 9 Mark baares Geld entwendet. 

„ Auflöſung eines Kirchenvorſtandes.] Bekanntlich iſt der 
altkatholiſche Pfarrer Strucksberg von Seiten des Patrons der kalholiſchen 
Kirche zu Ober⸗Herzogswaldau bei Freiſtadt zum Pfarrer ernauut, Lon 
der Königl. Behoͤrde beſtätigt und in ſein Amt eingeführt worden. Die 
Haltung, welche der römiſch⸗katholiſche Kirchenvorſtand der genannten Ges 
meinde dem Seelſorger gegenüber beobachtet hat, iſt Veranlaſſung geweſen, 
den Kirchenvorſtand aufzulöjen. In der betreffenden Verfügung des Königl. 
Commiſſars für die Fürſtbiſchöfl. Vermögens⸗Verwaltung, Herrn v. Schuck⸗ 
mann, vom 27. November heißt es u. A., daß dieſe Auflöjung eintreten 
mußte, weil, nachgewieſener Maßen, „der Kirchenvorſtand in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung ji mit den Pflichten feines Amtes in Wider⸗ 
ſpruch befindet und bei der Abſichtlichkeit ſeines pflichtwidrigen Verhaltens 
nicht in Function belaſſen werden kann.“ — Der proteſtantiſche 
v. Dyhern iſt hierauf zum Commiſſar für die 
vermögens ernannt worden. 

* [Eine myfteriöje Geſchichte.] Die Herkunft der am 
ber dieſes Jahres im St. Hedwigsſtift 
benen Frau Dr. F. iſt in geheimnißvolles Dunkel gehüllt, das ſeiner Auf⸗ 
klärung noch immer harrt. Der Hirſchberger „Bote“ beſprach dieſe Ange⸗ 
legenheit vor langen Jahren; heute reproduciren wir einen denſelben Gegen⸗ 


Verwaltung des Kirchen⸗ 


21. Novem⸗ 
fe Warmbrunn hochbejahrt verſtor⸗ 
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ſeogar, die Juſtiz des bez. Landes in Bewegung zu ſetzen, aber der berühmte 
Rechtsanwalt, dem er die Sache unterbreitete, lehnte fie ab aus 
Aurkundlichem Material. Doch war es bei dieſem Vorgehen dem Dr. F. zur 
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ſern zu zeigen, wie ſich derſelbe in dem Kopfe des betreffenden Referenten 
ausgemalt hat. Man ſchreibt dem genannten Blatte aus Warmbrunn, 
23. November: „Wiederholt hat ſich das öffentliche Intereſſe der Geſchichte 
des unglücklichen Caspar Hauſer zugekehrt, ohne daß dieſelbe bisher zur 
Evidenz hätte ein — werden können. Hier ein intereſſantes Seitenſtück 
dazu, daß möglicherweiſe ſogar mit Caspar Hauſer in ſehr nahem Zuſam⸗ 
n ſteht. Im Jahre 1805 wurde ein kleines Mädchen im Alter von 
einigen Wochen nach dem Dorfe Jannowitz bei Kupferberg in Schleſien ge⸗ 
bracht und dort der Familie des Oberförſters Meyer zur Erziehung über⸗ 
eben. Der Ueberbringer war ein Graf G., der aus einer deutſchen könig⸗ 
ichen Reſidenzſtadt auf Umwegen über Braunau in Böhmen kam, wo er 
angeblich das Kind als Findling zur Anzeige brachte und darüber vom 
Bürgermeiſter eine Beſcheinigung erhielt. Eigenthümlich waren die Bedin⸗ 
gungen, unter denen das Kind den Pflegeeltern gegen reichliche Subven⸗ 
tionen übergeben wurde. Sie mußten eidlich verſprechen, über die Herkunft 
des Kindes das ſtrengſte Stillſchweigen zu beobachten, es niemals taufen 
und daſſelbe ohne höhere Bildung, als fie etwa die Dorfſchule zu bieten 
vermochte, und unter Gewöhnung an die niedrigſten Dienſte und Arbeiten 
aufwachſen zu laſſen. Gleichwohl wurde die Familie nach und nach in das 
eingeweiht, zumal die Pflegeeltern das Kind im Jahre 
1811 in die bewußte Reſidenzſtadt zu dem Grafen G. bringen mußten, wo⸗ 
von 5 055 ſich noch bis ins ſpäteſte Alter die deutlichſte Erinnerung be⸗ 
wahrt hatte, daß es z. B. von einer ſtattlichen Dame auf den Arm genom⸗ 
men und geküßt wurde. Es war die Prinzeſſin X. M. (den Namen will ich 
Das Mädchen ſollte nun in der Reſidenz in einer Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt untergebracht werden; aber aus Furcht, das namenloſe 
Kind könnte zu Nachforſchungen Anlaß geben und der einmal erregte Ver⸗ 
dacht auf die richtige Spur zur Entdeckung des Herkommens führen, ward 
es wieder mit den Pflegeeltern nach Jannowitz zurückgebracht, wo es als 
Nanny, genannt Meyer, in der Schule aufgeführt wurde. In der Familie 
Meyer verkehrte als 0. ein Dr. F., angeblich deſſelben Her⸗ 
kommens (22), wie Nanny. ls ſie heranwuchs, lenkte der Genannte 
ſeine Wahl auf ſie, wurde aber lange abſchläglich beſchieden, weil der 
erwähnte Graf als Vormund und Vater durchaus dagegen war. 
Derſelbe wollte, daß Nanny gar nicht heirathe oder mindeſtens einen 
Adeligen nahme. Zuletzt indeß wurde in die Verbindung mit Dr. F. 
u unter der Abnahme des eidlichen Verſprechens, niemals 
irgend welche Anſprüche zu erheben und über die als ziemlich offenes Ge⸗ 
beimniß in der fer ale Meyer behandelte Herkunft der Braut nicht zu 
reden. Fortan fiel alle Unterſtützung weg, zumal Graf G. im Jahre 1829 
in Schmiedeberg ſtarb, der angeblich die bisherige Subvention der Meyer⸗ 
ſchen Eheleute nur vermittelt habe, da ſie von der obengenannten Prin⸗ 
zyffin kam. Im Jahre 1830 fand die Vermählung ſtatt. Später zog der 
r. F. mit ſeiner Frau nach Hirſchberg, wo er eine ziemlich ausgedehnte 
a hatte, aber im Jahre 1848 durch die Hirſchberger Revolution an 


einem Beſitzthum ſchwer geſchädigt wurde und nach und nach auch viel 
undſchaft verlor. Im Jahre 1864 ſtarb die angebliche Prinzeſſin⸗Mutter 
ſeiner Frau. Da tauchte in ihm der Gedanke auf, an das Mitleid der betr. 
Alle denkbar möglichen Wege wurden einge⸗ 
chlagen, aber keiner führte zum Ziele. Deshalb verſuchte Dr. F. endlich 


Mangel an 
5 Idee geworden, daß er . Anſprüche an den Nachlaß der hohen 
Mutter ſeiner Frau habe. Darüber verfiel er zuletzt in Irrſinn und ſtarb 
ſchließlich an demſelben. Die Frau gerieth immer mehr in Noth und Elend. 
wiſchen ihr und ihren beiden lebenden Töchtern traten ſpäter Umſtände 
ein, die niederdrückend auf ihren Gemüthszuſtand wirkten, ſo daß ſie in die⸗ 
ſem Herbſte, als fie nach Warmbrunn übergeſiedelt war, zu einem kathol. 
Geiſtlichen ing: um Troſt in ihrem Kummer bat und namentlich um die 
0. aufe, da ſie niemals getauft worden ſei. Der Geiſtliche ver⸗ 

tröſtete fie auf die Zukunft, um ſich zuerſt aus ihren Papieren, aus denen 
auch Obiges geſchöpft iſt, über das geheimnißvolle Dunkel ihres Lebenslaufs 
u orientiren und zugleich das evangeliſche Pfarramt in Jannowitz um Auf⸗ 
luß wegen der Taufe zu bitten. Während darüber die Verhandlungen 
ſchwebten, ward die arme Unglückliche plötzlich aufs Krankenlager geworfen, 
leider durch eigene ſchwere Schuld, indem ſie aus Gram und Beängſtigung 
Moth litt fie nicht) in einem Anfall von Schwermuth eine Doſis 9 8 0 5 
pon Streichhölzchen einnahm. Auf die Bitte ihrer Wirthsleute fand ſie 
Aufnahme im St. Hedwigsſtift hierſelbſt. Indeß 17 fie beſtändig 
nach der h. Taufe. Erſt, als nach längerer Beſſerung die Gefahr des Todes 
wieder wuchs, ließ der Geiſtliche ſich bewegen, zu ihr zu gehen, und ihr, 
nachdem ſie ihren letzten ſchweren Fehltritt namentlich bereut, die h. Taufe 


bedingungsweiſe zu ertheilen. Dies geſchah am 21. November früh 9 Uhr. 


Abends um dieſelbe Stunde war ſie eine Leiche. Wären die Ausſagen der 


Veerſtorbenen, die alle auf dieſelbe Quelle, die Familie Meyer in Jannowitz 


und den Grafen G. und ſeine Dienerſchaft zurückgehen, objectiv bewieſen, 
wie ſie ſubjectiv wahr ſind, ſo wäre die verſtorbene Nanny, verwittwete 
Dr. F., eine leibliche Schweſter Caspar Hauſer's, dieſer von der⸗ 
ſelben Mutter, aber von einem anderen Vater, die Dea Genealogie 
deſſelben wäre ganz irrig. Wer bringt Licht in dieſes Dunkel?“ 

2 Steinau a. O., 30. Nov. [Kreistagswahlen. — Rathmanns⸗ 
on den Großgrundbeſitzern ſind die aus⸗ 


nen ſcheidenden Mitglieder des Kreistags ſämmtlich wiedergewählt worden. Neu: 


gewählt wurde Rittergutsbefitzer 


den Rathmanns Scholz Herr Seifenfabrikant Martin in den Magilt 
ar 85 — Die Einführung der Simultanſchule gab zu längerer Discuſſion 
Hi 


iſcher⸗-Nährſchütz. Von den Ruſticalen 
wurde nur der Gutsbeſitzer Lauterbach⸗Tarrdorf wiedergewählt. Neuge⸗ 
wählt wurden Gemeinde⸗Vorſteher Jän ſch⸗Geiſendorf, Kreiſchau 


cholz⸗ 
und Gläſer⸗Niſtitz. Von der Stadt Steinau find in emeihfehartlicer Sitzung 


des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Vertretern beim 
Kreistage der Beieordnete Pfeiffer und der Oekonomie⸗Commiſſionsrath 
Müllendorf wiedergewählt worden. Neugewählt wurde als vierter Ver: 
treter Bürgermeiſter Herrmann. In der darauf folgenden Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung wurde an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten . 

agiſtra 


eranlaſſung. Ein vom Vorſitzenden der ſtädtiſchen Schulendeputation, 


Herrn Rathmann Littmann ausgearbeitetes umfangreiches Gutachten mo⸗ 
eͤivpirte die Zweckmäßigkeit der Einführung. Die Majorität beider Collegien 


ſprach e das Project aus, und wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
mit den Vorbereitungen energiſch vorgehen ſoll. — Für die bevorſtehende 


5 Reichstagswahl haben die Vertrauensmänner der drei Kreiſe beſchloſſen, 


unſeren bisherigen Reichstags⸗Abgeordneten als den Candidaten der liberalen 


1 


kleineren Grundbeſitzes die Herren Gutsbeſitzer Langner⸗Namslau, 
Nerlich-Kaulwitz, Gutsbeſitzer Kaboth⸗Proſchau, Müllermeiſter Gebauer⸗Städtel 


EN und ee neu gewählt. — Nachdem die Kreisverſamm⸗ 


I Regierungsverfügung dom 


tei beizubehalten. Da die conſervative Partei ebenfalls an ihrem vor 


N drei Jahren aufgeftellten Candidaten feſthält, dürfte es der liberalen Partei 
bei einigem Eifer nicht ſch s \ 
* Guhrau gegen den Rittergutsbeſitzer v. Ravenſtein durchzubringen. 


wer fallen, den Kreisgerichts⸗Rath Schulze⸗ 


K. Namslau, 30. Nov. [Erſatzwahlen zum Kreistage. — Vom 
Kreistage.] In dem geſtern Vormittag 10 Uhr im Grimmeſchen Hotel 
angeſtandenen Termine zu den Erſatzwahlen für die gemäß § 107 der Kreis⸗ 


IR Ordnung in der Kreistagsſitzung vom 25. Juli d. J. ausgelooſten Kreis: 
tags⸗Mitglieder, wurden Seitens des 
15 > Hl Henckel⸗Grambſchütz, Graf Henckel ⸗ 
Kritau, 


gen Grundbeſitzes die Herren 
aulwitz, Oekonomie-Rath Braune: 
Hauptmann Bendemann⸗Jacobsdorf und Lieutenant v. Prittwitz⸗ 
Droſchtau wieder-, an Stelle des Herrn Rittergutsbeſitzer Methner⸗Simmel⸗ 
witz aber Herr Rittmeiſter von Spiegel⸗Dammer neu-, ferner wi des 
arrer 


wieder⸗, an Stelle der Herren Gutsbeſitzer Thomale⸗Schwirz und Müller⸗ 
meiſter Wegehaupt⸗Hönigern aber die Herren Gutsbeſitzer Schott⸗Dammer 


lung in ihren mehrfachen Beſchlüſſen bereits anerkannt hat, daß in Folge 
der Errichtung der Rechte⸗Oder⸗fer⸗Eiſenbahn verſchiedene Wege, die bisher 
zu den ſogenannten Hauptwegen nicht gehört haben, gegenwärti a Ver⸗ 
un mit den beiden Bahnhöfen im Kreiſe Namslau und Noldau eine 
1 Michtigfeit erlangt, daß die gewöhnliche, für ſogenannte Nebenwege 

eſtehende Verpflichtung als unzureichend zu erachten, hat dieſelbe beſchloſſen, 
dieſe Wege nach dem, vom Herrn Landrath Salice⸗Conteſſa eingeführten 
neunen Syſtem zu chauſſiren, hierzu zunächſt die Wege a) von Namslau über 


Dbiſchan, Kaulwitz, Schmograu. Glauſche und Droſchkau, b) von der Creuz⸗ 


burger Chauſſee hinter Noldau über Dziedzitz nach Wallendorf und event. 
weiter nach Polkowitz, deſignirt und für die Erreichung dieſes Zweckes be⸗ 
Pau der zur bisherigen Unterhaltung dieſer Wege Verpflichteten beſtimmte 
rinzipien De welche auch für diejenigen Wege maßgebend bleiben 
Bu, für welche ſich ſpäter ein ähnliches Bedürfniß herausſtellen wird. 
er Kreis ſelbſt übernimmt hierbei nicht nur die Beſchaffung des Materials 
für Straße und Brücken, die Chauſſirungskoſten, die Baumpflanzungen ꝛc. 
— er ſorgt auch für die fernere Unterhaltung der Straßen. Die wieder⸗ 
bolte Feſtſtellung dieſer Prinzipien mußte abermals erfolgen, um namentlich 
r den noch im Bau begriffenen Wallendorf⸗Dziedzitzer Weg, die mittelſt 
3. October er. in Ausſicht geſtellte Subvention 


fan behandelnden Artikel der ultramontanen „Germania“, um unferen 
14 
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von 1500 Mark zu erlangen. — Ferner genehmigte der Kreistag zur Her⸗ 
ſtellung einer gepflaſterten Straße nach dem in der Veni bor adt hier⸗ 
ſelbſt gelegenen neuen Krankenhauſe eine 2 Beihilfe von 615 Mark 
an die Stadt Namslau. — Für den durch den Verkauf ſeines Gutes aus 
dem Kreisausſchuß ausgeſchiedenen Herrn Gutsbeſitzer Welzel⸗Glauſche wurde 
der Herr Lieutenant von Heidebrandt und der Laſa⸗Naſſadel gewählt. 


—Gr. Kattowitz, 30. Nov. [Vereins⸗ Angelegenheiten.] Den 
Jahresberichten des Muſikvereins und des indiihen Krankenpflege⸗ 
und Beerdigungs⸗Vereins entnehmen wir folgende Daten von Wichtig⸗ 
keit. Die Geldeinnahme des Muſikvereins betrug im eben vollendeten Ver: 
einsjahr incl. des Baarbejtandes 3839 M. 57 Pf. Die geſammte Geldaus⸗ 
gabe Dagegen 2458 Mark 92 Pf., jo daß ultimo September cr. ein Beſtand 
von 1380 Mark 65 Pf. verblieb. Ferner beſitzt der Verein an Inſtrumenten, 
Muſikalien und Utenſilien ein Vermögen 2472 Mark 85 Pf., worauf ſchon 
5% auf Abnutzung gerechnet ſind. Einen weiteren Werth von 915 Mark 
repräſentirt die Vereinsfahne mit Fahnenbändern. Demnach beträgt das 
Geſammt⸗Vermögen des Muſikvereins 4768 Mark 50 Pf. Für das neue 
Vereinsjahr wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Spediteur Heu⸗ 
duk, Gymnaſtallehrer ebe Gymnaſiallehrer Fr. Braxator, In⸗ 
genieur E. Wlaslowski, Sanitätsrath Dr. Holtze und 5 andere. In 
die Ballotage-Commiſſion wurden die Herren Werner, Anders, Milde, 
Schulz, Hendſchke und Braxator II. gewählt und dieſe Herren haben ſich 
in geheimer Abſtimmung in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande über die Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern zu entſcheiden. Eine bemerkenswerthe Aenderung 
erfuhr der letzte Paſſus der Statuten, die Auflöſung des Vereins betreffend. 
Dieſe darf nach der neuen Beſtimmung nur dann eintreten, wenn der Muſik⸗ 
Verein, der auch eine Geſangsabtheilung beſitzt, ſo weit use an nn 
iſt, daß von den Mitgliedern deſſelben auch nicht einmal ein Männer⸗ 
quartett beſetzt werden kann, während es früher ein Streichquartett 
hieß. Zu erwähnen iſt noch, daß der Muſikverein ſeine künſtleriſche Auf⸗ 
gabe dahin zu erweitern gedenkt, daß derſelbe nach dem Beiſpiel des Ge⸗ 
werbevereins, welcher von Zeit zu Zeit hervorragende Männer zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen engagirt, bedeutende Künſtler für Concerte zu ge⸗ 
winnen ſuchen wird, nachdem wir in dem großartig angelegten und elegant 
ausgeſtatteten Saale in der „deutſchen Reichshalle“ einen der Stadt wür⸗ 
digen Concert» und Theaterſaal bejigen. — Der zweite Jahresbericht, der des 
jüdiſchen Krankenpflege- und Beerdigungsvereins giebt an, daß der Verein 
am Schluſſe des vorigen Bereinsjahres 151 Mitglieder zählte, wovon 12 
a dafür aber 19 zutraten, ſo daß der Verein gegenwartig 
eine Mitgliederzahl von 158 Köpfen aufzuweiſen hat. Im Laufe des Jahres 
wurden 12 Vorſtandsſitzungen abgehalten, in welchen 61 Vorlagen zur Be⸗ 
rathung kamen. Die Einnahme im Vereinsjahre 1875/76 betrug 4631 M. 
62 Pf. die Ausgabe 2445 M. 4 Pf., mithin verbleibt ein Baarbeſtand von 
2186 M. 58 Pf., die in Pfandbriefen, Staatsſchuldſcheinen und Actien be⸗ 
ſtehen. Außerdem beſitzt der Verein einen Fonds aur Verſchönerung des 
B a von 47 M. 80 Pf., welcher Betrag in der Sparkaſſe der v. Tiele⸗ 
Winkler ſchen Verwaltung zinsbar angelegt iſt. Für das neue Vereins⸗ 
jahr iſt der bisherige Vorſitzende, Herr Kaufmann Heimann Fröhlich ein: 
ſtimmig wieder gewählt worden. — Der dritte hier au erwähnende Verein iſt 
der Bezirksverein des Wilbelmsplatzes. Derſelbe hielt geſtern eine 
Sitzung ab und beſchloß, ſeine Functionen auf die ganze Stadt auszu⸗ 
dehnen. Für den bisherigen Vorſitzenden, Herrn Director Dr. Marſch, welcher 
fein Amt als ſolcher niedergelegt hat, ſoll in einer demnächſt ſtattſindenden 
außerorordentlichen Verſammlung ein neuer Vorſitzender gewählt werden. 


m Königshütte, 30. Nov. [Wirkungen der Zeitungsnach⸗ 
richten. — Amtsenthebung. — Petition.] Die in der „Breslauer 
Ztg.“ gebrachte Nachricht, betreffend den durch unſeren bewährten Gendarm⸗ 
Wachtmeiſter Simon entdeckten und durch die in Chorzow ortsangehörige 
Fuhl verübten Diebſtahl, hat die Wirkung gehabt, daß der Eigenthümer 
der vorgefundenen Zimmermanns ⸗Bleiſtifte ſich meldete und ſomit zu ſeinem 
Eigenthum gelaugte. Derſelbe iſt Kaufmann in Kattowitz. Zwölf Dutzend 
von der geſtohlenen Waare hat die Diebin bereits verkauft gehabt, aber 
immerhin war es gut, daß noch 48 Dutzend dem Eigenthümer zurückgeſtellt 
werden konnten. — Aehnliche Bewandtniß hat es mit der Nachricht, die 
gelegentlich einer Hausſuchung in Eintrachtshütte vorgefundenen Kleider 
eines Militär⸗Flüchtlings betreffend. Der Deſerteur heißt Fiebig, iſt ein 
naher Verwandter des vor Kurzem gefänglich eingezogenen Hehlers der 
Elias'ſchen Räuberbande gleichen Namens, iſt bereits zum dritten Male 
flüchtig geworden und dieſer Tage, von der Polizei⸗Verwaltung zu Ober⸗ 
Heyduk entdeckt und feſtgenommen, der Militärbehörde überliefert worden. 
— Dem hieſigen Paſtor S. iſt das Amt eines Local⸗Schul⸗Inſpectors von 
der Regierung entzogen und einſtweilen in die Hände des Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpector, Superintendent Schultze in Gleiwitz, gelegt worden. — Unter 
den Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde circulirt augen⸗ 
blicklich zu Namensunterſchriften eine Petition, in welcher dem Conſiſtorium 
| gegenüber die Bitte ausgeſprochen wird, den Paſtor S. in feinem gegen: 
wärtigen geiſtlichen Amte zu belaſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 1. Dec. [Von der Börfe) Bei überaus beſchränktem 
Geſchäft verkehrte die Börſe in matter Haltung. Creditactien eröffneten 
ziemlich feſt, gaben aber im Laufe der Börſe um 2 M. nach. Lombarden 
ohne Verkehr. Franzoſen wenig verändert. — Von einheimiſchen Werthen 
waren Laurahütteactien zu geſtrigen Courſen behauptet, Bahnen ſehr ſtill 
und etwas niedriger. Banken leblos. — Fonds matt. — Oeſterreichiſche 
Valuta faſt 1 M. billiger, per ult. 158,25—158 bez., ruſſiſche ziemlich be⸗ 
hauptet, per ult. 240,75 bez. 


Breslau, 1. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleejaat, rothe ruhig, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
64—69 Mark, bochfeine 71—74 Mark. — Kleeſaat, weiße feſt, ordinäre 
50—58 Mark, mittle 60—68 Mark, feine 71—76 Mark, hochfeine 78—82 
Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gek. — Ctr., pr. December 164 Mark 
Br., December⸗Januar 163 Mark Br., Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
164,50 — 165,50 — 165 Mart bezahlt und Br. 

Se (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge 500 Ctr., per lauf. Monat 142,50 Mark Br., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 149 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 75,50 Mark Br., pr. 
December 74,50 Mark Br., December⸗Januar 75 Mark Br., Januar⸗Februar 
—, Februar⸗März —, Avril⸗Mai 75,50 Mark Br. 

Spiritus wenig verändert, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 
53,30 Marl Br. 52,30 Mark Gd., pr. December 54,20 Mark Gd., December⸗ 
3 54,20 Mark Gd., Januar⸗Februar 54,80 Mark Gd. und Br., April⸗ 

i 56,30 Mark bezahlt u. Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 48,83 Mark Br., 47,91 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 30. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Feucht. — Roggen: feſt. Kündigungspreis 163 M., per No: 
vember 163 bez., ver November⸗December 163 bez., per December⸗Januar 
162 bez., Januar⸗Februar 162 bez. u. Gd., Februar⸗März 162 bez., April⸗ 
Mai 163 Gd., 162 bez. u. Gd. — Spiritus: matt. r 52,80 
M., per November 53,00 Br., per December 53,50 bez. u. Br., per Januar 
54,20 bez. u. Br., per 5 54,90 bez. u. Br., per März 55,50 bez. u. 
Br., per April⸗Mai 56,30 bez. u. Br. . 

Berlin, 30. Novbr. [Die rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien] er⸗ 
fuhren an heutiger Börſe einen verhältnißmäßig ſehr bedeutenden Ru ang 
von 11 auf 10 pCt.), der vielfach beſprochen wurde, um ſo mehr, als die 

ctien bei dieſer Gelegenheit das niedrigſte Niveau erreichten, das ſie über⸗ 
baupt bisher eingenommen haben. Der Grund für dieſen Rückgang iſt, wie 
die „B. B.-.“ erfährt, in ſtarken Executionsverkäufen zu finden, welche für 
Rechnung eines rumäniſchen Hauſes feet de wurden. Das genannte 
Haus ſtand ſ. Z. auch an der Spitze jenes en welches Anfangs 
dieſes a eine große Hauſſeſpeculation in rumäniſchen Eiſenbabnpapieren 
in Scene ſetzte. 


Zum Pleßner'ſchen Concurſe.] Eine Anzahl von Gläubigern dei 
falliten Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleßner u. Co. hatte gegen die Auf⸗ 
ſichtsrathsmitglieder der Geſellſchaft Klage erhoben, weil diesel en angeblich 
durch unrichtige Bilanzen ein falſches Licht über die . der Ge⸗ 
ſellſchaft verbreitet hätten. Dieſe Klage iſt indeß formeller Fehler wegen in 
erſter Inſtanz abgewieſen worden. Die Kläger dürften nun wahrſchein lich 
einen neuen Proceß einleiten. 


Ideutſche Banknoten.] In Bezug auf die Umlaufsfahigkeit unſeres 
jetzigen Papiergeldes find zu unterſcheiden: I. Banknoten, welche Umlaufs⸗ 


fähigkeit im ganzen Reichsgebiete haben, well ſich die ausgebenden 
Banken dem Dankgefes unterworfen haben: 1) Bande Bank. 109 Bank 
für Süddeutſchland. 3) rn ar Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 4) Baieriſche 
Notenbank. 5) Bremer Bank. Breslauer Stadtbank. 7) Chem: 
nitzer Stadtbank. 8) Commerzbank in Lübeck. 9) Danziger Privatbank. 
10) Frankfurter Bank. 11) Hannoverſche Bank. 12) Kölniſche Privatbank, 
13) Leipzi er Caſſenverein. 14) Magdeburger Privatbank. 15) Provinzial⸗ 
Actienbank in Poſen. 16) Saͤchſiſche Bank in Dresden. 17) Würtemberger 
Notenbank. II. Banknoten, welche nur innerhalb des Staates Um⸗ 
laufsfähigkeit haben, welcher ſie conceſſionirt, weil ſich die ausgebenden 
Banken dem Bankgeſetz nicht unterworfen haben: 1) Braunſchweiger Bank 
(nur zuläſſig im Herzogthum 5 2) Landesſtändiſche Bank in 
Bautzen Aa zuläſſig im Königreich Sachſen). 3) Leipzig⸗Dresdener Eifen- 
bahn⸗Ka in Inur ale im Königreich Sachſen). 4) Roſtocker Bank 
(nur zuläſſig in Mecklenburg⸗Schwerin). Vorſtehende Noten — sub II — 
dürfen außerhalb desjenigen Staates, welcher ihnen die Befugniß ertheilt 
hat, nicht zu Zahlungen verwandt werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Beſtimmung werden bis zu 150 M. beſtraft. Der Umtauſch gegen andere 
Noten oder Münzen unterliegt dieſem Verbote nicht. III. Banknoten, welche, 
da die betreffenden Banken auf ihr Notenausgaberecht Verzicht geleiſtet 
haben, einberufen und nach dem Präcluſivtermine werthlos werden: 
1) Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank. 2) Berliner Kaſſenverein. ) Commu⸗ 
nalſtändiſche Bank für die Ober⸗Lauſttz. 4) Geraer Bank. 5) Gothaer 
Privatbank. 6) Leipziger Bank. 7) Lübecker Privatbank. 8) Mittel deutſche 
Creditbank in Meiningen. 9) Niederſächſiſche Bank in Bückeburg. 10) Olden⸗ 
burgiſche Landesbank. ommerſche Ritterſchaftliche WPewalbant in 
Stettin. 12) Thüringiſche Bank. 13) Weimariſche Bank. Die Noten der 
sub 1 benannten Banken werden don allen Reichsbank⸗Inſtituten, welche 
an Plätzen domicilirt ſind, die mehr als 80,000 Einwohner zählen, für voll 
angenommen. 


Verlooſungen. 


Wien, 1. Dechr. Ziehung 1864er Looſe. Ser. 464 Nr. 48 gew. den 

Haupttreffer. Ser. 3925 Nr. 3 20, Ser. 771 Nr. 28 15,000 fl. Ser. 

912 Nr. 69 10,000 fl. Weitere gezogene Serien: Nr. 60, 71, 1398, 1749, 

1759, 3224, 3313, 3324, 3477, 3577. 

, . ͤ - ˙“ !.! 
Literariſches. 

[Die Bayreuther Feſtſpiele.] Im Verlage der C. F. Poſtſchen Buch⸗ 
handlung in Colberg iſt ſoeben über die Bayreuther Feſtſpiele eine Streit⸗ 
ſchrift unter dem Titel: „Die Bayreuther Feſtſpiele, ihre Gegner 
und ihre Zukunft“ von Martin Plübdemann erſchienen, die dadurch 
bei Gegnern wie Freunden Richard Wagners ein erhöhtes Intereſſe er⸗ 
regen wird, als fie mit aller Eniſchiedenheit für die Schöpfungen Wagner s 
eintritt und die Gegner mit offnem Viſir bekämpft. 


Brieflaſten der Redaction. 
Dem Herrn —0—⸗Correſpondenten zu Neiſſe: Jede Mittheilung 
iſt von dem Herrn Verfaſſer reſp. Einſender zu unterzeichnen; 


anonyme Einſendungen werden ohne Ausnahme befeitigt. 
— — — —— — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 1. Dechr. Abgeordnetenhaus. Der Handelsminiſter brachte 
geſtern die ſignaliſirten Vorlagen über den Specialeredit pro 1877 
zum Staatseiſenbahnbau und über Regelung des Verhältniſſes der 
garantirten Bahnen ein, welche ein Betriebsdeficit haben oder mit er⸗ 
heblichen Geldvorſchüſſen belaſtet ſind, ferner über die Abänderung der 
Verträge mit der Südbahn, den Ankauf der Braunau⸗Straßwalcher 
Bahn durch den Staat und die Gewährung eines Staatsvorſchuſſes 
an die Prag-Durer Bahn. Der Minifter bittet, zu erwägen, ob es 
nicht beſſer ſei, die Bahnen in Staatsbetrieb zu nehmen, wodurch die 
Actionaire ſtatt Actien, garantirte Staatspapiere erhalten würden. 
Wenn das Haus ſich darüber ausgeſprochen, wird die Regierung in 
großen Zügen den betreffenden Plan vorlegen. Die Eiſenbahn⸗Ange⸗ 
legenheit ſei ſo dringend, daß damit nicht gewartet werden könne. 

Nom, 1. Dec. Die „Opinione“ ſchreibt: Die Erklärungen Sa⸗ 
lisbury's gegenüber den Cabineten ſchloͤſſen die Idee eines Krieges 
Seitens Englands aus. Man ſehe einen ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg vor⸗ 
aus, da die Türkei die verlangten Garantien unmöglich gewähren 
koͤnne, weil es unwahrſcheinlich ſei, daß die Türkei ſich einer Occu⸗ 
pation Bulgariens nicht mit den Waffen in der Hand widerſetze. 
Diesfalls ſchreibe man England die Idee der Beſetzung einiger wich⸗ 
tigen Punkte in Egypten zu. An einen Vertrag zwiſchen England 
und der Türkei glaube man nicht. 

London, 1. Deebr. Ein in der „Contemporary Review“ ver⸗ 
öffentlichtes Schreiben Gladſtone's hofft, die Conferenz werde ſich auch 
mit der Frage der Griechen beſchäftigen, und führt aus: Palmerſton 
und Ruſſell beabſichtigten, die gegenwärtige Abgrenzung des griechiſchen 
Gebiets zu redreſſiren, indem fie Griechenland und Theſſalien unter 
Suzeränität der Pforte geben wollten. Gladſtone glaubt, die Chriſten 
in der Türkei würden die engliſche Hilfe der ruſſiſchen vorziehen und 
man müſſe darauf hinwirken, daß England, ſtatt eine Politik der Dro⸗ 
hungen und des Egoismus zu treiben, ſich die Zuneigung der Griechen 
ſichere. 

Petersburg, 1. Decbr. Nach Meldungen der Zeitungen wird 
die Abreiſe des Obercommandirenden zur Südarmee Nicolai Nicolaje⸗ 
witſch heute erfolgen. N 

Athen, 30. Novbr. Das Regierungsprojett, betreffend die Steuer- 
auflage behufs außerordentliher Maßregeln, iſt gefallen. Das Abſtim⸗ 
mungs⸗Reſultat ergab 79 minifterielle, 78 oppoſitionelle und 2 Mit⸗ 
glieder, die ſich der Abſtimmung enthielten. Comunduros reicht mor⸗ 
Ben feine Demiſſton ein. 

New York, 30. Nov. Die demokratiſchen wie republikaniſchen 
Abgeordneten der Repräſentantenkammer Süd Carolinas fanden ſich 
heute in der Sitzung ein ohne derſtand der Truppen. Jede Partei 
erhält ihre Organiſation aufrecht und hat einen eigenen Präfidenten, 
welcher die Verhandlungen der Kammer zu controliren verſucht. Bis 
jetzt hat keine Gewaltthätigfeit stattgefunden. (Wiederholt.) 

Newyork, 1. Decbr. General Rüger, welcher die Bundestruppen 
in Südcarolina commandirt, zeigte geftern dem Präſidenten und den 
demokratiſchen Repräſentanten an, Deputirte, deren Wahl nicht geprüft 
und nicht für giltig erklärt werden, könnten nicht zur heutigen Sitzung 
der Staatsrepräſentantenkammer zugelaſſen werden. Die demokratiſchen 
Deputirten legten einen formellen Proteſt ein, und erklärten, nur der 
Waffengewalt zu weichen. Grant und der Kriegsminiſter Sherman 
conferirten dieſe Nacht; Sherman telegraphirte dann dem General 
Rüger vertrauliche Befehle. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Berlin, 1. Dec. Der Reichstag ſetzte "die beit Berathung der 
Strafproceß⸗Ordnung fort und genehmigte in Einzeldebatte die 88 234 
bis 283 in der Commiſſtonsfaſſung. Die zu den $$ 253, 254a, 
257 und 30 1b von den Bundes⸗Commiſſaren und aus der Mitte des 
Hauſes erhobenen Einwendungen fanden keine Berückſichtigung. Das 
Haus ſtellte demnächſt die Berathung des erſten und zweiten Abschnitts 
und vom dritten die, die Rechtsmittel behandelnden Paragraphen zurück. 
Es begann die Berathung des dritten Abſchnittes über die Berufung 
in Verbindung mit § 93 Nr. 2 und 3 und § 107 Nr. 2 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungs⸗Geſetzes und § 7 des dazu gehörigen Einführungs⸗ 
Geſetzes. Reichenſperger beantragt, die Appellation nicht nur gegen die 
Urtheile der Schoͤffengerichte, ſondern auch gegen die Urtheile der Land: 
gerichte zuzulaſſen. Windthorſt ſpricht für, Lasker in längeren Aus⸗ 


führungen gegen den Antrag. Fortſetzung morgen. 


= Schubert, Streichquartettsatz C-moll. 


A e g e 5 e 
"Berlin, 1. Der. Einem Telegramm der „Kreuz- Zeitung“ zufolge e. St . 3 
hätte England eine Verſtärkung der Demarcations⸗Commiſſion auf dem nn: ne ef 52 f 1. 30. 
ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze wegen Arbeitsfülle beantragt. f — mt 88, 5, 80 Heilen ee 259, — 259, 50 
Wien, 1. Decbr. Der Kernpunkt der heute vom Handelöminifter| 1860er Looſe. 08, — 107, —| Lomb. Eiſenbahn . 78, 50 78, 25 
gemachten Eiſenbahnvorlagen iſt die Ermächtigung der Regierung zur] 1864er Looſe „50 —, — London 127, 401127, 40 
Deckung des Betriebsdeſteits, wogegen der Staat befugt ift, bei allen a . 60137, 20 Galizien 197, 25196, 50 
den Staatsſchatz ſtark belaſtenden garantirten Bahnen den Betrieb Nordba — 5 2 = ar * 8 — Gaben 85 5 A er 
ſelbſt zu übernehmen oder einer anderen Bahn zu übergeben. Ferner Anglo............ 68, 75 70, — Napoleondv'or 2. 1. 10 18 
iſt die Regierung ermächtigt, verkehrspolitiſch wichtige, den Staatsſchatz] Franco 8, 25 8, 25 ; 


überlaſtende Linien dergeſtalt anzukaufen, daß fie die Prioritätsſchuld 
übernimmt und für die Actien vierprocentige Eiſenbahn-Staatstitel 
gewährt. 

Budapeſt, 1. Decbr. Im Abgeordnetenhauſe beantwortete Tisza 
eine Interpellation in der Bankfrage dahin, daß die ungariſche Re⸗ 
gierung an den mit der öſterreichiſchen Regierung vereinbarten Grund: 
prinzipien des Ausgleichs feſthalte und deren Realiſtrung ruhig objectiv 
und beſtimmt anſtreben werde. Die Antwort wurde zur Kenntniß ge⸗ 
nommen. Nur die äußerſte Linke und die unabhängige liberale Partei 
ſtimmte dagegen. 

Bukareſt, 1. Decbr. Kammer. Die Regierung verlangte einen 
außerordentlichen Credit zur Erhaltung der concentrirten Armee bis 
Ende des Jahres. Anläßlich einer Interpellation über die Regie des 
Tabakmonopols wurde eine Unterfuhung der Adminiſtration derſelben 
angeordnet. Der Senat hat noch nicht Beſchluß gefaßt, ob die Ver⸗ 
folgung der Exminiſter, welche Senatoren ſind, erfolgen ſoll. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. Decbr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 216, 50. Staatsbahn 414, 50. Lombarden 124, 50. umänen 
10, 25. Laurabütte 70, 75. Matt. 

Berlin, 1. December, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 217, 00. 1860er Looſe 91, 75. Staatsbahn 414, 50. Lombarden 
124,50. Rumänen 10, 00. Disc.⸗Command. 106, 00. Laurahütte 71, 00. 

Still 


Still. 4 N 4 
Weizen (gelber) April⸗Mai 222, —, Mai⸗Juni 223, 50. Roggen Decbr.⸗ 
Januar 159, 00, April⸗Mai 167, 00. Rüböl Decbr.⸗Januar 75, 00, April: 
Mai 76, 30. Sviritus Decbr.⸗Januar 55, 50, April⸗Mai 57, 90. 


Berlin, 1. Dechr. chluß⸗Courſe.] Matt. 


Credit⸗ 


Cours v e Tal e 

ou om . 30. our 1 30. 

82 8 Eredit⸗Act. 216, — 217, —] Wien kurz 159, 50 159, 70 
Deit. Staatsbahn 414, 50! 414, — Wien 2 Monat 158, 30 158, 40 
Deb rn 124, 50 124, 50 Warſchau 8 Tage. 242, 50 244, 25 
Schleſ. Bankverein 86, 75 86, 75 Oeſterr. Noten. .. 159, 75 159, 90 
Bresl.Discontobank 68, 60] 68, 75] Ruſſ. Noten . 243, 50 245, 25 
Ser Vereinsbank 89, — 89, — 415 preuß. Anl. 103, 60 103, 70 
Bresl.Wechslerbank 72, — 71, 903% & Staatsſchuld 93, 60 93, 50 
Laurahütte ar 8 für 3 u 1 „% 91, 808 92, 50 

weite Depeſche, r — Min. 

Ds ener Pfandbriefe 93, 50 93, 601 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 20| 108, 75 
der ülberrente 52, 10) 52, 40| Abeinifhe... . 109, 90] 109, $ 
Deit. Papierrente . 48, — 47, 50] Bergiſch⸗Märkiſche. 76, 60 76, 75 
Türk. 5 3 1865r Anl. 8, 75 9, — Köln⸗Mindener 99, 75 100, — 
F 

* 1—— R a — London lang 1 77 „ 2 

chl. Litt. A... 132, — 132, 50 Race kurz ., 
23 65, 10 65, — ] Reichsbank 149, 75 150, — 
D.-U.⸗St.⸗Act. 105, 10 105, 20] Sachſiſche Rente. — — —. — 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 216, 50. anzoſen 414 50. Lombarden 
124, —. Disconto⸗Commandit 106, 20. Dortmund 8, 20. Laura 71. —. 
Sächſ. Anleihe 70, 70. 1860er Looſe —, 


Internationale Werthe trotz günſtiger Auslandscourſe rückgängig. Bah⸗ 
nen, Banken meiſt nachgebend, öſterr. Fonds wenig verändert. Ruſſen er⸗ 
mäßigt. Amerikaner in Folge fixer Offerten gedrückt, lebhaft, deutſche An⸗ 
lagen ruhig. — Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 1. Decbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
3 eng ner 108, 25. Staatsbahn 207, —. Lombarden 
—. Ziemlich feſt. 

Frankfurt a. M., 1. December, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Creditactien 107, 50. Staatsbahn 207, 12. Lombarden 61%. Credilactien 
Staatsbahn —, —. Matt, geringes Geſchaͤft. 


Die Verlobung unſerer einzigen Todes⸗Anzeige. 
Tochter Thusnelda mit dem Amts⸗] Am 30. November c., früh 7 Uhr, 
Secretär Herrn Franz Mainka aus ſentſchlief ſanft nach langen Leiden 
Ratiborhammer beehren wir uns, bier] Herr Dr. A. Klesewalter 
mit ergebenſt anzuzeigen. [2240] hierſelbſt, im Jahre 1861 Mitbegrün⸗ 
Ochojetz bei Rybnik, der und | : 
den 30. November 1876. ſteher unſeres Männer⸗Turn⸗Vereins, 
A. Neugebauer und Frau. hat er ſich durch aufopfernde Thätig⸗ 
— — keit und ſeltene Ausdauer, verbunden 
mit einem herzgewinnenden, biederen 
Weſen, ein ehrenvolles, bleibendes 
Andenken unter uns geſichert. 
Leicht ſei ihm die Erde! 
er Männer⸗Turnverein zu Jauer. 
Beerdigung: Sonntag Nachm. 3 Uhr. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heut Abend ſtarb nach langem, 
ſchweren Leiden, gottergeben, unſere 
gute Tochter [2241] 
Anna, 
im blühenden Lebensalter. 
Kupp, den 30. November 1876. 


’ 


Thusnelda Neugebauer, 
Franz einge 
e 


Verlo 3 
Ochojetz bei Rybnik. Ratiborhammer. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Sara mit dem Kaufmann Hrn. Iſidor 
Skotzkty aus Gneſen erlauben wir 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Neuenburg i. Weſtpr., 28. Nov. 1876. 

S. Fabian und Frau. 


Sara Fabian, 
Iſidor Skotzky, 


erlebte. 15321] Kieis-Wundarzt H. Schmidt 
gu 8 + eee see Alete nebſt Frau. 
edwig Jäſchke, Familien⸗Nachrichten. 
5 Eugen 5 Verlobte: Lieut. . 
Verlobte. . Inf.⸗Regt. Nr. 52 Hr. v. Wiludi in 
Sand * 0 ottbus mit Frl. Marie Schütt in 
Jam 29. November 1876. Stettin. Hauptmann u. Compagnie: 
Wee Chef im 2. Wester, Gren. Jlegt. Nr. 1 


5 v. Hugo mit Frl. Anna von 
lücher in Ballenſtedt a. Harz. 
Verbindungen: Hr. Stadtger.⸗ 
Rath Wiener mit Frl. Anna Huld⸗ 
chinsty in Berlin. Prakt. Arzt Hr. 
r. Bracht mit Frl. Joſephine Schip⸗ 
per in Recklinghauſen. j 
Geburt. Ein Sohn; Dem Ritt⸗ 
meifter und Esc⸗Chef im Litth. Drag. 
Regt. Nr. 1 Hrn. v. Haſſelbach in 


Statt beſonderer Anzeige. 

To eute wurde uns eine gelunbe 
ochter geboren. 53221 
Breslau, den 1. December 1876. 
Adler und Frau. 


Geſtern Nachmittag wurde meine 
geliebte Frau Selma, geb. Laub⸗ 
meyer, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. Breslau d. 1. December. 

[5314 Max Körner. sit. 


die Geburt ei fi Todesfälle: Oberin des Scheve⸗ 
2 1 wurden m 5 vn e 0 Mei > 1 2 
lius Müller in Berlin, Gen. der Infanterie a. D. 

Lan eee e e e ee e d 


Freireligiöfe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9½ Uhr, in unſerer Halle, Er⸗ 
bauung, Vortrag von Herrn Prediger 
Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Neudorf bei Groß⸗Strehlitz, 
den 30. November 1876. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden ſehr erfreut [5306] 


i twiß, 
a rentsar. | Stadt-Theater. 
London, Taviſtock, den 26. No⸗ Sonnabend, den 2. Deebr. 1876. 


Erſtes Geſammt⸗Gaſtſpiel der 
Mitglieder des Berliner Stadt⸗ 
Theaters, ſowie Gaſtſpiel der Herren 
Carl Mittell und Carl Pander. 

Direction: A. Wosenthal. 
„Ein Guſandtſchafts⸗Attachs“. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten ven Henry Meilhac. 


dember 1876. 


Verein für elass, Musik, 
Sonnabend, den 2. December 1876: 
Chumann, Clavierquintett Es- dur. 
eethoven, op. 12 Nr. 2, Sonate für 

fte. u. VIne., A-dur. 7353 


Bi 


N, 
. 


93, 13 exel. Italiener 
Wetter: Schön. 


tin, 1. Dechr., 1 Uhr 22 Min. Weizen matt, December⸗Januar 

212, —, April⸗Mai 222, —. — Roggen matt, December⸗Januar 156, 50. 

an.⸗Februar 158, 50, April⸗Mai 165, —. — Rüböl feſt, December 73, —, 

pril⸗Mai 76, —. — Spiritus loco 53, 30, December⸗Januar 53, 50, 
April⸗Mai 56. 80. — Petroleum December 23, 75. 

Köln, 1. Dec. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen, ver März 
22, 75, per Mai 23, 20. Roggen ver März 17, 20, per Mai 17, 20. — 
Rüböl loco 39, 80, ver Mai 38, 70. — Hafer pr. März 18, 10. 

Paris, 1. Dechr. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, per Dechr. 
62, 50, per Januar⸗Februar 63, 25, per März ⸗April 64, 75, per Dar. 
Juni 65, 50. Weizen behauptet, December 28, —, Jan.⸗FJebruar 28, 75, 
per März⸗April 29, 50, per März⸗Juni 30, 50. Spiritus ruhig, per Decbr. 
69, —, Janzar, April 70, 25. 5 

London, 1. Dec. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 1 höher 
ſeit Montag. Angekommene Ladungen ſteigende Tendenz, anderes ſtetig, 
unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 26,380, Gerſte 11,590, Hafer 
54,610. — Wetter: —. 5 

Amſterdam, 1. Dechr. [Betreih em ar] (Schlußberiht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 318. —, per Mai 318, —. Roggen loce un: 
verändert, per März 205, per Mai 208. Nüböl loco 42%, pr. Mai 1877 
44 —, pr. Herbſt — —. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 449, —, pr. Herbſt 


„. — Wetter: Regen. 3 
Glasgow, 1. Dechr., Nachmittags. Roheifen. 58, 6. 


amburg, 1. Decbr., Abends 8 Uhr 55 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 51%. Lombarden 154, —. 
Italiener —, Credit⸗Actien 105, 50. Oeſterr. Staatsbahn 513, 50. Ahei⸗ 
niſche 109, 30. Laura 76%. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. Flau, 


[Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
78, —. Galizier 196, —. 


’ 


. onen e 5% Rente 69, 60. Oeſterr. 


BETT SEE CEST ⁵ ð[Eny% d dpf c NET SET 
Berlin W., den 28. November 1876. 
+ Bekanntmachung. 
Unzureichende Adreſſirung von Sendungen nach St. Louis. 
In letzter Zeit ſind häufig Briefſendungen nach St. Louis ohne nähere 
Angabe der Lage des Beſtimmungsorts zur Poſt gegeben worden, von denen 
angenommen iſt, daß ſie nach der im Stgate Miſſouri der Vereinigten 
Staaten von Amerika belegenen Stadt St. Louis gerichtet ſeien, während 


neu einſtudirt: „Wiener in Paris“, 
oder: „Der 12. Februar.“ Genre⸗ 
bild in 1 Act von Carl v. Holtei. 
(Bonjour, Hr. Heinrich Grans.) 
Sonntag, den 3. December. Fünftes 
Gaſtſpiel des Herrn Heinrich 
Grans, Ober⸗Regiſſeur des Stadt: 
theaters in Leipzig und Ehrenmit⸗ 
glied des Seo ne Hoftheaters 
Weimar. „Lorbeerbaum und 


(Graf Prachs, 
taché: Herr Carl Mitt 
Schluß: „Im Theater⸗Bureau“. 
Schwank in 1 Act von Anton Anno. 
(Carl: Herr Carl Pander.) 

eit dieſer Zeit erſter Vor: | Sonntag, den 3. Decbr.: Zweites 


Geſandtſchafts⸗At⸗ 
ell.) Zum 


Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der des Berliner Stadt⸗Theaters, 
ſowie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander. „Die 8 
alten Junggeſellen“. Luſtſpiel in ettelſtab“, oder: „Drei Winter 
5 Acten don Victorien Sardou.] eines deutſchen Dichters.“ Schau⸗ 
Deutſch von C. M. (Herr v. Mor⸗ A 3 Ucten von Carl v. Holtei. 
temer, Herr Carl Mittell; Herr] (Regie: Oscar Will.) 7360] 
In Vorbereitung: „Verfehlter Be⸗ 

ruf.“ Poſſe mit Ge ang in fünf 

Bildern von Emil Pohl. 

von Heinrich Wilhelm. 


Ein Falliſſement. 
Die Direction des Lobe Theaters 
wird um Aufführung des Stückes: 
„Ein Falliſſement“ erſucht. 

7357] Mehrere Theaterfreunde. 


von Beaucourtnis, 
Pander.) . 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 2. Dec. 3. Gaſtſpiel 
der kgl. Hofſchauſpielerin Frau Hed⸗ 
wig Niemann: Raabe. „Die 

Geſchwiſter.“ Schauſpiel in! Act 

von Göthe. (Marianne, Frau H. Nies 

mann⸗Raabe.) Hierauf: „Lieschen 


err Carl 
8 [7359] 


Wildermuth.“ Luſtſpiel in 4 Auf⸗ ie Direction des Thalia⸗Theaters, 
zügen von A. Schreiber. (Cliſe, D der wir das Gaſtſpiel des Herrn 


Frau Hedwig ebe 
Sonntag. Doppel⸗Vorſtellung. Erſte 
Vorſtellung: Bei ermäßigten 
Preiſen: Anfang 4 Uhr. Z. 5. M.: 
„Die 0 Schauſpiel in 
4 Acten von Pierre Newsky. [7358] 
Zweite Vorſtellung: Anfang 7% 
Ba ale 5 1 1 
auſpielerin Frau Hedwi te: 
mann⸗Rabe. „Dorf und Stadt.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Char⸗ 
lotte Bird: Pfeiffer. (Lorle, Frau 


Grans zu danken haben, wird dringend 
erſucht, den ausgezeichneten Künſtler zu 
einer Wiederholung des „Königs⸗ 
lieutenant“ zu veranlaſſen. [5304] 


Herrmann, 


3. Z. Deutſchlands einziger 


Improviſator, 


5 


Hedwig Niemann⸗Raabe.) giebt end 9 or 
n Uhr, [5311 
Thalia - Theater. n Hotel de Silesie 


Sonnabend, den 2. December. Erſte 
Kinder⸗Nachmittags⸗Vorſtellung. 
Anfang i b 


eine improb. Soirée 
mit vorzüglichem Programme. 
Billets zu numer. Plätzen & 1 M. 
Pf., zu nicht numer. a 1 M. 
vorher beim Portier daſelbſt. 
Studirende und Schüler zahlen 


die Hälfte. 
5 =. den bearbeitet von] Kaſſenpreis reſp. 2 und 1% M. 
C7 eng 
v. ierte tſpi Herrn 2 3 
Heinrich Gran. 5 ale Humboldt⸗Verein 
„Ein Vampyr.“ für Volksbildung. 


Sonntag, den 3. d. Mis., Vorm. 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſi⸗ 
tät: Vortrag des Herrn Pred. Reichen⸗ 
bach: „Natur und Sittengeſetz.“ 

Dinstag, den 5. d. Mts., fünfter 
Vortrag, und Freitag den 8. d. M 
ſechſter Vortrag des Herrn Prof. 
Brentano. [73 


Act na 
des Léon 
Heinrich Grans. (Ein Unbekannter, 


Dr. 
Hr. Heinrich Grand.) Zum Schluß, 72) 


41 1 


walten geht mir die Mit⸗ 


Berichtigung. 


August Glieneke. U sse 


EN 


er in einem der Orte dreſes Namens 
i 


R Fr 
nm r 


n 


* 
Empfan 
is (St. 


ER 
. 
4 


RER 
x Wr 


nens in Deulſckland, wie 
St. L. t 9), Kr. Mühlhauſen im Elſaß, oder St. Louis bei Lem: 
berg in Lothringen, beſtimmt waren. 5 - 

Zur Vermeidung der durch ene dieſer Art entſtehenden erheb⸗ 
lichen Verſäumniſſe wird den Abſendern von riefert ꝛc. nach St. Louis 
empfohlen, in den Aufſchriften ſtets den die Lage des Veſtimmungsortes be⸗ 
zeichnenden unterſcheidenden Zuſatz genau und vollſtändig anzugeben. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. [7352] 


Breslauer Architekten- und Ingenieur⸗Verein. 
Monats⸗Verſammlung: 2. December 187 Parterre · Local). 


‚Der „Lahrer Hinkende“ iſt wieder da, ein guter, alter Bekannter Man 
weiß ja ſeine Art, wie er Ernſtes und Unterhaltendes, nützliche Mittheilun⸗ 
gen und luſtige Geſchichten im bunten Kranze bringt. So iſt auch der 
neue Jahrgang 1877. Man blättert und lieſt mit Behagen darin und findet f 
auf jeder Seite, was einen ergötzt und intereſſirt. (Pfälziſcher Kurier) 


[ Subhaſtation des Hauſes Alte Taſchenſtraße 21.] Nicht unbe⸗ 
gründet iſt das Intereſſe, welches dieſe Subhaſtation erweckt, weshalb wir 
Veranlaſſung nehmen, darauf aufmerkſam zu machen. Daß dieſelbe am 
6. December d. J., Vorm. 11 Uhr, im Zimmer 21 des hieſigen Stadtgerichts 
ſtattfindet, ſetzen wir als bekannt voraus. Unſere Abſicht iſt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß das Haus wegen ſeiner ſchönen Lagen, unweit der Liebichs⸗ 
höhe und ſeinen überaus Pes Räumlichkeiten, jeder Speculation den 
weiteſten Spielraum bietet. Bei der großen Bauluſt, die trotz der ungünftie — 
gen Zeitverhältniſſe fortheſteht, dürfte ſich an dieſer Stelle bald ein Pracht⸗ 
bau erheben, denn das Haus beſitzt eine ſehr große Tiefe, großen Garten 
und Saal. Es eignet ſich demnach nicht blos für Reſtaurants und ſonſtige 
Unternehmungen, ſondern auch zur Villa eines Privatbeſitzers. Dem Käufer 
eröffnen ſich noch außerdem glückliche Chancen, da allgemein behauptet wird, 
daß die letzte Beſitzerin des Grundſtücks, das wunderliche Frl. Henriette Scholz, 
einen Theil ihres großen Vermögens noch in dem Hauſe verborgen habe. 


el andt.) Unter den körperlichen Gebrechen, die unter Umftänden 
ſehr gefährlich werden können und bei Groß und Klein ſogar häuſig vor⸗ 

kommen, ſtehen in vorderer Reihe die Unterleibsbrüche. Als ein vielfach 
mit außerordentlich günſtigem Erfolge begleitetes, ganz und gar unſchädliches 
Mittel dagegen wird die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger n 
Herisau, Canton Appenzell, Schweiz, beſtens empfohlen. Er 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. December. 


“ 


* DO t. IE W̃ 7 8 2 A Ber 

3 r* 28 35 ind. Wetter. 82 2 merkungen 
8222 3 

7-81 Thurſo 750,3 SSd. leicht. bedeckt. 5,0 See ruhig. 

7-81 Balenciz 738,6 S. mäßig. halb bedeckt. 11,7 Seeg. 10 Ng. 

7-8 1 749,0 SO. ſchwach. bedeckt. 7.8 Seegangleicht. 

7-8] St. Matthieu 745,5 SSW. mäßig. bedeckt. 13,0 See faſt unr. 

7-8] Paris 3,7 SSW. ſchw. bedeckt. 9,3 

7-8] Helder 751,3 D. still. bevedt. 4,5 

7-8] Kopenhagen | 757,5 SW. leicht. Nebel. 2,6 

7-8] Cbriſtianſund 754, SW. friſch. Schnee. 1,4 Seeg. mäßig. 

78 Haparanda — — — — 

7-8] Stockholm — — — — 

7-81 Petersburg — —— — — 

7-8 oskau 751,4 W. ſtill. bedeckt. — 2,6 

7-8] Wien 759,4 ſtill. Nebel. 3,8 8 

7-8] Memel 757, WNW. mäßig bedeckt. 3,9 See faſt unt. 

7-8| Neufahrwaſſerſ 759,5 W. leicht. halb bedeckt. 1,2 Dunſtig, Reif. 

7-8] Swinemünde] 759,1 SO. leicht. Nebel. 1,5 See ſchlicht. 

7-8] Hamburg 756,0 SD. [omas Dunſt. 3,0 

7-8] Svlt 755,6 SS. ſchwach. |bevedt. 1, Nebel. 

7-8] Crefeld 752,5 SO. mäßig. bedeckt. 5,5 Regen, dunſt. 

7-81 Kaſſel 755,9 WSW. leicht. bedeckt. 2,8 Nebel. 

7-8| Carlsruhe 757,3 SSO. ſtill. bedeckt. 1,4 

7-8| Berlin 758,8 S. mäßig. halb bedeckt. 1.8 

7-8] Leipzig 758,9 SO. leicht. bedeckt. 0,3 Reif. 

7-8! Breslau 760,7 SO. mäßig. halb bedeckt. — 1,9 


Ueberſicht der Witterung. Das Steigen des Barometers hat ſich nach 
Weſtrußland und Finnland fortgeſetzt, das Fallen dagegen über den ganzen 
Südweſten Europas ausgebreitet. Ein tiefes Minimum liegt weſtlich vonn 
Irland, doch ſind die Gradienten über Europa gering und die Winde 
größtentheils ſchwach. Eine ſüdliche, vielfach von Nebel begleitete Luftſtröb: 
mung herrſcht über ganz Weſteuropa, in der Umgebung des Canals iſt es 
um mehrere Grade wärmer, in Nordoſteuropa kälter geworden. 7 


Ehren⸗Erklärung. 


Die dem Herrn Jacob Koppe 
= Liſſa während der Leipziger 

eſſe zugefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit zurück. [5326] 


Elkan Kanin. 


Veerſpatet. 7 
Für die bei der am 19. November 
ſtattgefundenen Beerdigung meines 
unvergeßlichen Gatten mir von nag 
und fern erwieſene Theilnahme und 
Beileidsbezeugungen ſpreche ich auf 
dieſem Wege meinen tiefgefühlteſten 
Dank aus. * 


15288 
Verw. Bertha Riesenfeld 


ur 


ine Beamten⸗Wittwe ſucht ein Dar 
lehn gegen monatliche pünktliche 4 
Rückzahlung. Offerten erbeten u. L. 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 5309 ) 


* 
u 


Von verſchiedenen Sei⸗ 


theilung zu, daß ich bei 
dem kürzlich in Krazlow 
ſtattgehabten Brande 
den arg beſchädigten 
Gaſtwirth oritz 
Wolff in Kraztow arg 
mißhandelt und den ein⸗ 
ſchreiten wollenden Ge⸗ 
meinde ⸗Scholzen mit 
einem ſtarken Prügel 
bedroht habe. 

Um Irrthümer zu ver⸗ 


N 
Das W 
I. Cen- Ä\ 
tral- ver- W 
Sandt - Bier- N 
Depöt in- nnd 
ausländischer 


Biere 
M. Karfunkelstein 


A 
4 
Ih 


4 


29 
Hoflieferanten, * 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien frei 
in's Haus geliefert für 


3 Mark 


in jeder Sorte: | 0 
24FlaschenKlosterbier, . 


A 14.7 i R 5 
meiden, erkläre ich hier- 20’Fi. Gräwzer eee, 
5 FI. Böhmisches Blr 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, | 2 
15 Fl. Berl. Tivoli, 3 


ich, ſondern der 
Stations⸗Vorſteher erste Pilsner Actien-Bierbr., 
von Krakewitz H. £rianger itr, 
u Kempen der Bethei⸗ 
igte war. (7377 
Kempen, Güterbahnh., 
den 1. Dechr. 1876. 


12 Fl. Wiener Märzenbier, } 
aus Liesing bei Wien. 15 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 


5 Ale. 

8 pr. Flasche 10 Pf. 
Säramtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 

Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
50 Flaschen, werden prompt er- 


ledigt. 
Nie erbitten fran- 


N öffentlich, daß nicht 


Sonnabend, den 2. December, 
Abends 7% Uhr, 
im Muſikſaale der 
Aniverſitätz ü 
2 
Soiree 
daes Wätzold’schen Männer- 
i Gesangvereins 
unter Leitung seines Dirigenten, des 
Herrn Julius Lehnert. 
Numerirte Billets à 1,50 M. sind 


bei Herrn C. F. Hientzsch, Junkern- 
strasse, xu haben. 723 


Pan Scholtz s nene 
i Heute: [7376] 


Concert 
vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Auftreten der Geſchwiſter Rieder, 
genannt die „Goldamſeln“, 
des Original⸗Japaneſen Kotaky 
u. d. dene u. Eguilibriſten 


7% Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Ae eee 
CONGERT 


E 7306] 
bon Herrn 
A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel F 
der franzöſiſchen Chanfonette-Sängerin 
Mdlle. Camilla Latour, 
ſowie Auftreten \ 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
g äulein Carola. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Breslauer Concert-Haus, 
früher Wiesner, Nikolaiſtr. 27. 
Sonnabend, den 2. Dechr.: 
Auftreten neuer berühmter 
Specialitäten in Gymnaſtik, 
Ballet und Chanſons. 
Vorſtellung. 


Theodolinde, Poſſe v. Schweitzer. 
Anfang 7 Uhr. Die Direction. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


17307] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


ur hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 48 Uhr. 


Sch hbrücke 75, 
8 il N 


Fatimah, 


* * Ze 
die ſchüne Tſcherkeſſin, 
18 Jahre alt, 
lebend ohne Unterleib. BG 
Ein phyſikaliſch⸗ optiſches Experi⸗ 
ment, zuerſt dargeſtellt von Profeſſor 
V. Robinſon im Polytechnicum in 
London. 85301] 
Die Herren Profeſſoren, Doctoren 
und Lehrer der hieſigen Univerſität, 
—— ein geehrtes Publikum werden 
eſonders auf dieſe ſtaunenerregende 
Schauſtellung aufmerkſam gemacht. 
Geöffnet täglich von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 10 Uhr Abends. 


All. Dworschack. 
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Vorläufige Anzeige. 
In den nächſten Tagen 


röffnung 


[7369] bon 


Castan's 
Panopticum 


aus der Berliner Paſſage 
in Breslau, 
Königs Straße 1. 


Weinhandlung 


empfiehlt ſich (5303 
dem geehrten Publikum. 


IN N Heute, ſowie jeden Sonnabend: 
Pomm. Maſchinen⸗Fleiſch. 
Weinhandlung 


W. Berger 

u Albrechtsſtr. 34. [6383] 
. 3 7 re ment 

15 oͤnigsſtraße age), 
able ae von Mu Eb ab 


N im obern Saal, - [5319] 
a & Couvert 1 M. 50 Pf. 


Hotel de Leipzig, 


Urſulinerſtraße 3 


15 

m 

1 
N 


DR. eute: 7871 
Großes Wurſtabendbrot. 


Mittagstiſch im Abonnement. 


| 


„ 


8 
* 


15 x 
Abuigl.“ 


* ern Ti — N — — 
7 1 * * 


N 


Grcus Benz. 


Heute Sonnabend, den 2. December 1876: 


Gala - Vorstellung. 3 


Zum 1. Male: 


EIn Caroussel, 


hiſtoriſch getreu nach den Nitterfpielen des Mittelalters, dargeſtellt 
von circa 30 Perſonen. 


6. Freytag neuer Roman. 
Soeben wurde ausgegeben und ist vorräthig in der 


Buchhandlung 


von 


* . ie Königliche 
u Hof-Musikalien-, 
ach- & Kunst- 


17348] 


H. Scholtz ee 


Stadt- Theater. 
Marcus König. 


Gustav Freytag. 
A. u. d. T 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Lei U 7 Das Schulpferd Prinzess, geritten von Herrn Hager. 
5 5 Der Barbier, komiſche Pantomime. itel: 
Biblio th e k 4 Napphengſte, vorgeführt von Frau Deenna Renz. „Die Ahnen. Roman von 6. Freytag. 4. Band‘. 


Ein Band in Octav. Preis 
Eleg. gebunden 7 Mk. 


Leipzig. Verlag von S. Hirzel. 


für deulſche, franz. u. engl. Lileralur. 


Grosses Chinesisches Fest, 
ausgeführt vom geſammten Perſonal. 
Morgen: Zwei . RE 
Um 4 Uhr; Die Königin von Abyſſinien. 
Um 7 Uhr: Chineſiſches Feſt. 7368] 
Z. Renz, Director. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


In jeder Buchhandlung vorräthig: 


Rudolf Gottschall. 


Journal- a 


Lese- Zirkel. 


‚Jeder Band = a Jeder Band 
e e e Einem verehrten Publikum, Circus Renz . Exzühlende Dichtungen. 
Cataloge leihwelse. Prospecto gratis. welches den | 0 | 2 | ll Die G6 1 | 2 
beſucht, empfehle ich meine in der Nähe belegenen Localitäten der . rd 935 end. Me 41 öttin. | Ill. Maja. 
3. * 2. 0 2. Aufl. 


I Trebuttzer Bierhalle, Tanenzienpl. 14. 
H. Scholtz, ann 


beſonders darauf aufmerkſam machend, daß Dejeuners, Diners und 
Soupers zu jeder Tageszeit zu haben ſind; zwei ausgezeichnete 


e v. Eduard Trewendt in Breslau. n 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Buchhandl Bresl Billards ehen zur Verfügung. Außerdem, liefere ich das Ein Führ er durch die Stadt | 6. Aufl. 
| Trebuzer Lagerbier in Flaschen IN Ereslau. 4 . 


Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Visitenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Coup. 4 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch und Steindruderei 


N. Raschkow r., 


frei in's Haus und offexire daſſelbe namentlich Wiederverkaͤufern 
bier und außerhalb mit höchſtem Rabatt. [7058] 


S. Breslauer, 
Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 


Süddeutsche Weinhalle. 


15, Ning 15, Becherſeite, beim Blücherplatz. 


Bowlen- eine, ſchön und vortheilhaft, weil voll im 


Geſchmack und durchaus nicht fauer, |, 


ſind die badiſchen Weine, ſparen den halben Zucker. [7267 

Nr. 1 Ortenberger, pro Flaſche 0,60 Rr, Nr. 2 Klevner pro Flaſche 0,75 K 

„ 3 Schalcksberger,, „ 0,90 , „ 4 Durbacher „ „ 1,05 9% 
J. Wortelboer. 


Restaurant E. Schiftan, 
Ning 4 und Herrenſtraße 7. 


Den Zeitverhältnifien entſprechend, habe vom 1. December a. o. an 


einen Frühſtückstiſch a 50 Pfg., 
Mittagstiſch im Abonnement a 1 Rmk., 


eingeführt, und werde nach wie vor beſtrebt ſein, meine Gäſte durch vorzüg⸗ 
liche Speiſen aus meiner altbewährten Bente en zu ſtellen. 

Diners und Hochzeiten werden jederzeit übernommen und 8 
ausgeführt. [7325] 


Wiener Cafs-Eröffnung! 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich 
Heute, Sonnabend, den 2. December, 
Nachmittag 2 Uhr, 
in meinen Ohlauerſtraße Nr. 79 in der 1. Etage belegenen 
großen Localitäten ein 


Wiener Cafe 
mit Billard: und Spiel- Salons 


in comfortabler Ausſtattung eröffne. 

Es wird mein Beſtreben ſein, ein mich beehrendes Publikum 
durch Verabreichung von hochfeinem Wiener Kaffee, Thee 
und Chocolade, überhaupt ſämmtlichen in dieſes Fach ſchla⸗ 
genden warmen und kalten Getränken, wie auch Liqueuren und 
feinſten Wiener Backwaaren zufrieden zu ſtellen. 

Fünfzig der bedeutendſten in⸗ und ausländiſchen Zeitungen, 
Zeitſchriften, Journale zur gefälligen Verfügung. 

Um geneigte Beachtung meines Unternehmens bittend, em⸗ 


Grosses Lager von Büchern 


u 
allen Zweigen der Literatur. 


Journal- Lesezirkel 
von 74 Zeitschriften, 
Bücher-Leih-Institut 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Mk. 50 Pf. 
5 von 
Hoflieferant, 


7266] 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ninge. 


Cabinet-Gallerien 
Fest- Geschenken 


vorräthig 
in der Kunsthandlung von 


Kohn & Hancke, 
Junkernstrasse, 
„Goldene Gans“. 

Gallerie deutscher Dichter, 
— Gallerie der Tondichter. — 
Das Lied von der Glocke, — 
Göthe- Gallerie, Schiller- 
Gallerie. — Gallerie alter und 
moderner Meister, — Elegante 
Mappen dazu. [7350] 


Unter der Firma 


Aug. Schwirkus 
eröffne ich am 1. December cr. 


Nitolaiſtraße 73, 1. Etage, 


Ber methodiſchen, gründlichen Erlernung des Mafnehmens, Zu⸗ 
chneidens und Nähens unter Mitwirkung bewährter weiblicher Kräfte 
und empfehle mein Unternehmen geneigter Beachtung. 

Wäſche aller Art wird, auch von zugebrachten Stoffen, gut ſitzend, 
ſauber und nach neueſten Schnitten, angefertigt. Anmeldungen zur 
Theilnahme an Lehrcurſen werden im Geſchäftslocal entgegen genommen 
Proſpecte verabreicht und jede gewünſchte Auskunft ertheilt. [5302] i 


Aug. Schwirkus. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die bis Ende 1876 eingeführte Frachtermäßigung für aus Galizien und 
Polen ſtammende Eierſendungen bei Aufgabe in Quantitäten von 5000 
J Kilogramm und mehr auf einen Frachtbrief von den Stationen Oswiencim, 
Myslowitz und Kattowitz nach Berlin wird unter gleichen Bedingungen auf 
ein ferneres Jahr prolongirt. 

Breslau, den 26. November 1876. 2 

Am 1. December d. J. tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif zwiſchen der 
Oberſchleſiſchen und der Mederſchleſiſc⸗Märliſchen Eiſenbahn für Braun⸗ 
kohlenſendungen von Olgaſchacht der Meinert'ſchen Kohlenwerke bei Sorau 
ein Nachtrag IV in Kraft, welcher Frachtſätze nach den nördlich von Guben 
belegenen Stationen der Nieverſchleſiſch⸗Märtiſchen Eiſenbahn und den Sta⸗ 
tionen der Berliner Verbindungsbahn enthält. 

Breslau, den 30. November 1876. 


Königliche Direction. 


Vekauntmachung, 
betreffend die Errichtung einer Gas⸗Anſtalt auf der 
Feldmark Kl.⸗Mochbern. 


Der Leibarzt 
d 
500 der beſten bewährieſten 


Hausarzneimittel, 
gegen 145 Krankheiten 
der Menſchen. f 
Als Schnupfen — Huſten 
— Kopfweh — Magen: 
ſchwäche — Diarrhoe — Hä⸗ 
morrhoiden — Hypochondrie 
— Gicht — Rheumatismus 
— Verſchleimung — Harn⸗ 
verhaltung u. ſ. w. 
Wunderkräfte des kalten Waſ⸗ 
ſers und Hufelands Haus: 
und Reiſeapotheke. 
Zwölfte Auflage. 
Preis 1 Mark 50 Pf. 
Ein Rathgeber dieſer Art 
ſollte billiger Weiſe in kei⸗ 


25 


nem Hauſe, in keiner Fa⸗ 85 Die Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſton der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

milie fehlen. [7344] pfiehlt ſich 17328] l Gifendahn beabſichtigt für die beiden Luhn öfe Stadt Breslau und Kl. 
Borrätdig in Hochachtungsvoll Mochbern eine Gas-Anftalt auf der Feldmark Kl. Mochbern zu errichten. 

Trewendt & Granier’s In Gemäßheit des $ 17 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 und 


derſelben ergangenen Miniſterial⸗Anweiſun 
hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit 2 85 
en daſſelbe, ſoweit fie nicht privatrechtlicher 
Natur und daher auf dem 1 Abl zu erörtern ſind, binnen 14 Tagen 
präcluſiwiſcher Friſt, nach deren auf eine Berückſichtigung ſpäter ein⸗ 
gehender Einwendungen nicht mehr ſtattfindet, dei uns angebracht werden 
können. 
Die Beſchreibung, Zei ent und 
Inge une während 51 ienſtſtunden 
„3, ei werden. 
8 Beeslag. den 28. November 1876, 


, g [973] 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreifes Breslau. 


ez.) Graf Harrach. 


Ostdeutsche Bank in Liquid. 


In Ausführung der Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom heutigen 
Tage fordern 5, 1 857 Herren Actionäre auf, ihre Actien mit Dividenden⸗ 
ſcheinen 3 bis 5, Talons und arithmetiſch geordnetem Nummernverzeichniß 


: i it von heute bis 5 5 Ralle i 
Unzweifelhaft die wirkſamſten Annoncen a ee uno eg be in ana au ene 


Nr. 33 der zur Ausführung 
bringen wir dieſes Vorhaben 
merken, daß Einwendungen ge 


Buch⸗ und A aabtee H. Hiersemann. 
Breslau, Albrechtsſtr. 37. EA. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Neue Taſchenſtraße Nr. 1 


ein Zweiggeſchäft meiner ſeit 2 Jahren beſtehenden, Alexanderſtraße 


u Weinhandlun 


eröffne. — Indem ich auf meine ganz nl np ſowie 
insbeſondere auf meine Küche mir aufmerlſam zu machen erlaube, 
hoffe ich durch ſtreng reelle Bedienung das mir bis dato geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. [7356] 


Hochachtungsvoll F. A. Blaschke. 


Gründlichſe Erlernung | 
doppelten Buchführung. 


liel. ee N 
arlsſtraße 
J. I. el, Vorderhaus. { 


hg 


Situationsplan der projectirten An⸗ 
in unſerem Bureau, Albrechtsſtraße 


Am 2. December beginnt 


ein Cursus für 
doppelte Buchführung 


urch die Absolvirung dieses 
Cursus wird die Fühigkeit erlangt, 
die Bücher für alle Branchen selbst- 
ständig führen zu können . Honorar 


bedeutend ermüssigt. [7183] ſind ſolche, die das ganze Jahr hindurch fortwährend gelefen werden. Zu Es werden auf jede Act 
Hill Carlsstrasse 28, ſolchen empfehle meinen im December erſcheinenden 87% pCt. baar, 
J. e Vorderhaus. großen Wandkalender pro 1877 20 Pt. in Interimsſcheinen der Poſener Baubank 


ausgezahlt, letztere derart, daß auf je St. 5 Oſtdeutſche Banlactien 
un N. 90 heide der Poſener Beer 
ae abe gelangt. 8 mit 80 pCt. Einzahlung 
ie bis zum 15. December a. c. nicht erhobenen Liguidationsraten wer⸗ 
An 1 ol de ae en auf Gefahr au Sr be — 
ankfirma E. Heimann in Breslau oder bei dem König⸗ 
lichen Kreis Gericht zu Bofı W 5 5 


Alle Gläubiger der am 1. d. M. 
im Handelsregiſter zur Löſchung ge⸗ 
brachten Firma M. Trautmann in 
Breslau reſp. Warmbrunn werden 
erſucht, ihre reſp. Accept⸗ u. Waaren⸗ 
orderungen bei Unterzeichnetem bis 
päteſtens den 15. December a. cı 


N: (1 Meter breit, % Meter . 
den ich in 1000 Exempl. an Bahnhofs reſtaurants, Hotels ꝛc. in Breslau 
und ſchleſiſchen Städten gi Aufhängen gratis und franco verſende. Inſerat⸗ 
Aufträge jeder Art (zu 5, 10 u. 20 Mark) nehme bis 20. December, ſo weit 
es der Inſeratenraum geſtattet, entgegen. 2 

Zugleich empfehle zu Geſchenken mein reichhaltiges Lager von Oelfarben⸗ 
druckbildern, die ich durchſchnittlich ziemlich halb ſo billig liefere, als die 


anzumelden. 7345) [Kunſthandlungen größerer Städte und die Oelfarbendruckbilder⸗Vereine. Poſen, den 29. November 1876. 2224] 
resden, den 30. November 1876. Bunzlau, im December 1876. ar „Milde, a D i 2 
Adv. Dr. Wolf I. 7373 Specialgeſchäft für Oelfarbendruckbilder. e A ziquidatoren. 
* 
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In unſer Firmen-Negifter ift Nr. 
Pr die Firma 49 
B. Hoffmann 
als Zweigniederlaſſung hier von der 
10 Oſtrowo beſtehenden Hauptnieder⸗ 
aſſung und als deren Inhaber der 
Kaufmann Moritz Hoffmann bier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ft bei 
Nr. 3477 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Wilhelm Br hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Moſes Apt erfolgte Erlöſchen der 
Einzel-) Firma: . 
(änek) R. Apt & Co. 
hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
iſter Nr. 1372 die von den Kauf⸗ 
Tenten Moſes Apt und Wilhelm 
Apt zu Breslau am 15. November 
1876 hier unter der Firma 

M. Apt & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
beute eingetragen worden. 493 

Breslau, den 28. Nobbr. 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am en 
März 1876 zu Breslau verſtorbenen 
Schlachthofmeiſters ; 

Johann Chriſtian Unteutſch 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 494 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 

efordert, ihre Anſprüche an den 
Rachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 

bis zum 1. Februar 1877 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und 85 Anlagen 
bei N 
ie Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 

Nutzungen übrig bleibt. 5 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 10. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 25. November 1876. 
Kgl. Stadt-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 299 75 
Silveſter Anton Kleineidam, 
in Firma: S. A. Kleineidam hier⸗ 
ſelbſt, iſt durch Accord beendigt. 
Breslau, den 25. Novbr. 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 387 eingetragenen Firma 
Auguſt Riedel zu Friedland 
das Erlöſchen derſelben heut vermerkt 
worden. [7367] 


Waldenburg, 
den 24. Novbr 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die auf eng des Handels⸗ 
ung Genoſſenſchafts⸗Regiſters ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäfte werden im Jahre 
1877 pon dem Kreisrichter Kühn 
unter Mitwirkung des Kanzleidirectors 
Kant bearbeitet werden. 

Die Veröffentlichung der Bekannt⸗ 
machungen erfolgt: 8 

a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 

Kgl. Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
b. die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung, 
5 das Strehlener Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Blatt. 972 

g. den 28. Nobbr. 1876. 

Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntma 
Der Concurs über ann 
des Meyer 5 
eyer H. Proskauer 
iſt durch Accord beendet. 1971 
Creuzburg, den 24. Nopbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
— — k — —— 


Realſchule J. Ordnung 
zu Tarnowitz. 


1 gar eine ordentliche Lehrerſtelle mit 

N \ 

J ein Philologe mit der facultas 
r epangeliſche Religion geſucht. 
Bis zum Eintritt einer Ascenſion 

ſoll für Ertheilung dieſes Unterrichts 

eine perſönliche Zulage von 400 Mark 

ewilligt werden. [2238 
Meldungen bis zum 20. Decbr. cr. 
Tarnowitz, den 30. Novbr. 1876. 

Das Nealſchul⸗Curatorium. 


Vermögen 
495 


Vermögen 


Zweite 8 


> Mark Gehalt wird zu Oſtern 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Privat⸗Vermögen des 


Kaufmanns 

Carl Wagner 
zu . Con i. Schl. iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 7. November 1876 
reitgeest worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Reichelt 
zu Freiburg i. Schl. beſtellt 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Dinstag, 

den 21. November 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgexichts- Rath Theremin 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
a dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu vegabfolge 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Öegenftände 

bis zum 15. December 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe dbeſalk 51 machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin I Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biner des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle diejenigen, 

welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts haͤngig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, a 
bis zum 20. December 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 881 

auf Dinstag, 

den 9. Januar 1877, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath Theremin 
zu ae einen. 
ei 


15. März 1877 
einschließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in: 
nerhalb derſelben nach Verlauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin 
auf Dinstag, 
den 27. 7 71 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem genannten Commiſſar in 
demſelben Zimmer anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
„Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
055 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten am: 
zeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft ee werden die Rechts⸗ 
anwälte Juſtizräthe Cochius, Koch, 
Gröger und der Rechtsanwalt He⸗ 
rold hier zu Sachwaltern vorge⸗ 
lagen. 
ſcheg wenig, den 11. November 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Offene Predigerſtelle. 


Durch die zu Oſtern k. J. bevor⸗ 
ſtehende Emeritirung des Herrn Paſtor 
prim. Henckel wird an der hieſigen 
evangeliſchen Gnadenkirche eine Pre 
digerſtelle mit einem Jahres ⸗Einkom⸗ 
men von 3100 Mark und freier Woh⸗ 
nung erledigt werden. Qualificirte 
Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre 
Meldungen mit den nöthigen Atteſten 
bis zum 1. Januar k. J. bei uns ein⸗ 
reichen. ; [7363] 

Hirſchberg in Schleſ., den 

29. November 1876. n 

Der evangeliſche Gemeinde: 

Kirchenrath. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ge leg, und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1920] 


Zimmer 


Ne 


* * 
e 
Nee — 


zeilage zu Nr. 565 der Breslauer 


Der Mus verkauf des Fingerhut'ſcen Glaswaaren⸗Lagers, 
8, wird fortgeſetzt. | 


Bekanntmachung 
der Concurs Eröffnung. 
Ueber das Privat: Vermögen des 
Kaufmanns [882] 
Cuno Wagner 
zu Freiburg i. Schl. iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 7. November 1876 
feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der]! 


Maſſe iſt der Rechtsanwalt Reichelt 
zu Freiburg i. Schl. beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf Dinstag, 
den 21. November 1876, 
Vormittags 11 Ubr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
5 Nr. 3, vor dem Commiſſar 


errn Kreisgerichts-Rath Theremin 


anberaumten Termine ihre Erklärun: 
gen und Vorſchlage über die Beibebal: 
tung dieſes Verwalters oder die Be: 
ſtellung eines anderen einjtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15, December 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
en Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt rer etwanigen Rechte, 
ebendabin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 
bis zum 20. December 1876 
einſchließlich . 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
nden zur Beſtellung des definitiven 
erwaltungs⸗Perſonals 
auf Dinstag, 
den 9. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Nr. 3, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichts-Rath Theremin 
zu erſcheinen. 2 

Bei Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 4 

bis zum 15. März 1877 

} einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin - 

auf Dinstag, 
den 27. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in dem⸗ 
ſelben Zimmer anberaumt. r 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. \ 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wobnbaften oder zur za bei und 
berechtigten auswärtigen evollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten ans 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Räthe Cochius, 
Koch, Gröger und der Rechts⸗An⸗ 
walt Herold hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Schweidnitz den 11. November 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gerichtliche Auction. 
Am 4. Decbr. e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 32 Neue Taſchen⸗ 
ſtraße, in der J. Schottländerſchen 
Concurs⸗Sache die Beſtände an Deli⸗ 
cateſſen, ſowie die Laden⸗Einrich⸗ 
tung, beſtehend in 4 Repoſitorien, 
3 Ladentafeln ꝛc. ꝛc. gegen ſofortige 
bagre Zahlung verſteigert werden. 

7354] Der Rechnungsrath Piper. 


t wi i iſches 
Geſucht wird ein bppoth karge 


Darlehn von 22 
12: bis 15,000 Thlr. 


auf längere Zeit auf ein Gut in der 
beſten Lage der Provinz Poſen, zu 
placiren innerhalb % der weſtpreußi⸗ 
ſchen landſchaftlichen Taxe. Offerten 
werden erbeten unter Nr. 100 in die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


U 


1 
f 
——— 


Ning Nr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Valentin und Apollonia 
ospiech ſchen Eheleuten gehörigen 

Srundjtüde, die Mühlen⸗Beſitzung 

Blatt 98 Zülkowitz und das Adam 
ſtück Blatt 191 Jernau ſollen im Wege 
der 1 . b Subhaſtation 

am 15. December 1876, 

Vormittags 9 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
im Terminszimmer verkauft werden. 
Es gehören zu: 5 
a. Blatt 98 Zülkowitz 6 Hektar 

1 Ar 10 Quadratmeter, 

b. Blatt 191 Jernau 25 Ar 20 Qua⸗ 

dratmeter 

der Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien und iſt das Grundſtück sub a. 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 82 Thlr. 30 Cent und bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 240 Mark, das Grundſtück 
sub b. aber bei der Grundſteuer nach 


nach einem Reinertrage von 3 Thlr., 


06 Cent veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. { 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
ben werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. £ | 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 590 
am 16. December 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude im Ter⸗ 


mins⸗Zimmer von dem unterzeichneten 


Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Bauerwitz, den 21. September 1876. 


Königl. Kreis-Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Albrecht. h 


Bekanntmachung. 


on den in Gemäßbeit des Aller: 
böchſten Privilegii vom 21. October 
1868 ausgegebenen Kreis⸗Obligationen 
ſind für die diesjährige Tilgungsrate 
ausgelooſt worden: [1417] 
Litt. B. Nr. 19 über 500 Thlr. 
(1500 Marf). 
Litt, D. Nr. 74 2 7 100 Thlr. 


5 (300 Maik). 
Litt. D. 5 98 1 100 Thlr. 
0 ark). 
Litt. E. Nr. 56 über 50 Thlr. 
150 Mari). 


a 

Die Inhaber dieter Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 
bierſelbſn, Langeſtraße Nr. 48, am 
2.3 Januar 1877 einzulöſen und das 
Capital dafür in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung hört mit Ende De⸗ 
cember d. J. auf, der Betrag fehlender 
Coupons wird vom Capital abgezogen. 


Gleichzeitig bringen wir die Prä⸗ 


ſentation folgender, in früheren Ver⸗ 
looſungen gezogener Kreis⸗Obligationen 
in Erinnerung: 
C. Nr. 14 über 20% Thlr., 
D. Nr. 88 über 100 Tblr., 
E. Nr. 52 über 50 Thlr. 
Glogau, den 21. Juni 1876. 


er 
Kreisausſchuß des Kreiſes Glogau. 
v. Jagwitz. 


Ein junges geb. Madchen ſucht ein 
Darlehn don 8 Thlr. Off. erb. 
u. U. 3 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


a 
= 
a2) 


Eine Reſtauration 


bald oder Neujahr zu pachten geſucht. 
Adr. Kätzler, Liegnitz, Goldbergerſtr. 27. 


Schaukel⸗Fauteuils, Kinder⸗Möbel, 


44 Ohlauerſtr. Breslau, Ohlauerſtr. 44. 


N 


N DN 
i N 15 , 1 


2. December 1876. 


Sr 


Sonnabend, den 


[5316] 


Für Weihnachts-Geſchenke 


empfiehlt (7051) 


Bureau⸗Fauteuils und Kamin⸗Seſſel 


von gebogenem Holz von Gebr. Thonet aus Wien, 


Pariſer Luxus⸗Gegenſtände, 


alle Arten 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


Joseph Bruck, 


Herzoglich Braunſchweigiſcher Hoflieferant, 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung der Actionaire der Lauban⸗ 
Kohlfurther Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft vom 28. October 1876, hat ſich 
der Actien⸗Verein zum chauſſeemäßigen Ausbau einer Straße von Laubau 
nach Kohlfurth aufgelöſt. Nach Art. 243 des Deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
werden die Gläubiger aufgefordert, ſich bei der Geſellſchaft zu melden. | 

Lauban, den 28. November 1876. [2226 


Die beſtellten Liquidatoren. 


Stiftspropſt Albert Amter. Kaufmann Ernst Schubert. 1 
Stadtälteſter Ernst Schwabe. J. 


Um die vielfachen Irrthümer zu i 


Publikum zur gefälligen Nachricht, daß fi 


Ruder 
Equipa eee 
nur Hummerei 388, 1 Et., 


38. Annahme: Hummerei 38, 1. Etage 38. 


„diene einem geehrten 
2 [7300] 


und Antonienſtraße 5. 


e 5 Großer | 
Weihnachts Ausverkauf | 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen von 


J. Rinzo, 
Ohlanerſtraße 80, vis-à-vis dem weißen Adler. 


Paletots, Jacquets, Jacken, ſchwarze und bunte Seidenſtoffe, Wollſtoffe, E 
Battiſte, Does und Cattune, Double⸗Shawls und Tücher, Teppiche, 
Gardinen, Möbelſtoffe, Tiſch⸗ und Bettdecken, ſeidene und wollene 
Herren⸗Cachenez, Schürzen, Taſchentücher, wollene Oberhemden, 
Beinkleider, ſowie ein großes Lager in fertiger Herren⸗ und Damen⸗ 
wen Fo als auch Tiſch⸗ und Bettwäſche 16211] 
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum zur e f 


Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Auswärtige Aufträge, auch Muſter⸗ 
Sendungen werden prompt bedient. 


In meinem 


Weihnachts Ausverkau 


befindet ſich auch eine Partie von 


500 Dutzend ſeidenen Shawls, 


die bedeutend unter der Hälfte des reellen Werthes 
ausverkauft werden ſollen. 


Emil Elsner, 


Ohlauerſtraße 78. 


012] 


In Weihnachts Beſchenken 


28 


empfiehlt 


reelle und ſolide Uhren 
die Fabrik Niederlage Schweizer 


CTaſchen⸗ uhren, 3 
Nicolaiſtraße 5 Grenzhaus), 1. Etage. 1 


Eine Cigarenfabrik 
in der Provinz, vorzüglich eingerichtet, PN. 
mit Grundſtück u. Utenſilien, billige 
Arbeitslöhne, iſt mit 4000 — 155 bei 
1500: Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Offerten unter B. 97 nimmt die 
Erped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 22233 


Täglieh frische 


| 

Schweizerbutier 
Kochbutter, vorzüglichen 

Käse, sowie Mileh und Salım, 

unverfälscht, bei A. Liebetanz, 

Friedrich- Wilhelmstrasse 23. g 


= 4 
Pianinos 
von Klems in Düsseldorf 

in ganz vorzüglicher Güte, 


Aliquot- Flügel 


von 


Jul. Blüthner, 


neue Erfindung, sehr gesangreicher 
Ton, empfiehlt unter Garantie 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 
Scehweidnitzerstrasse 30. 


U 


5 . — 
Zuge 8 


„ in Nußbaum -Planino ift Um 
en E 12 11 zu Weben e 
ſtraße 64, II. Etage, von 173 bis 
1% Uhr Mittags. [6325] 
Eine ndung von unge: 


Par a 8 Id x 


Anterleibs⸗Bruchleidend 
wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Heriſau, Canton Appen⸗ 
ell, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe enthält keinerlei ſchädlichen 
toffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle in den 
allermeiſten Fällen vollſtändig. Zu beziehen in Töpfen zu Mark 5 n heurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
nebſt Gebrauchsanweiſung und überraſchenden Zeugniſſen ſowohl durch G. Dr. 1 in London hat 
Sturzenegger ſelbſt als durch folgende Niederlagen: Breslau: E. Stör⸗ einen Haarbalſam erfunden, der 
mer, Apoth., Ohlauerſtraße 25, Oscar Mohr, Schmiedebrücke 54; Görlitz: das Ausfallen der Ha 
Ewald Suſchke: Hirſchberg (Schleſien): Paul Spehr. Auch iſt Näheres 
zu erfragen durch die Verſandtſtellen von: C. Ph. Grüneberger in sho, 
3 Langer in Glogau. [5593] 


2 
Geſchlachtete Fettgänſe in vor⸗ 


N 8 % x CI INT 
e 


ae 4785 he. möblirte Wohnungen 
Inſertionspreis 15 Nip. die Zeile auf Eigfebelg- S ilige ö 


1 Ein, Quart Ru dem mangegafie 2. 
Ohlauerſtadtgr., beſt. aus 6 Zimmern, H. Winkler. 

fee ee. Woh 
I. April 1877 ab zu verm. Näheres nungen 
be dente t g mit Waſſerleitung 


[7297] von 70 bis 160 Thlr. 


in renov. freundl. i . 
Or ofen, or ee a Langegaſſe 2. 


Ein junger Mann, Chriſt, zuletzt 
V 
51705 I peditions⸗Ge uſſiſch⸗Polens 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ thätig geweſen, der 8 Buchfüh⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weile | rung mächtig und mit dem Tarifweſen 
u En erzeugt auf ganz kahlen vertraut, 595 geſtützt auf gute Refe⸗ 
Sup” Stellen neues volles Haar, bei] renzen und Zeugniſſe, unter beſcheide⸗ 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ nen Gehalts⸗Anſprüchen Engagement. 
ren an hon Nee Geneigte Offerten werden sub E. K. 2 
Bart. Das Publikum wird in die Expedition der Bresl. Zeitung 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ höflichſt erbeten. 2237 


* * FR * * * d 2 7 7 ” Pi N 5 2 2 R 

nn 8 . 760 — 155 rien u Ber Ein Commis, mi On, Ballet, 0 Büttnerſtraße Nr. 33 
atſcher OSalle Bro balſam in Original Metall, | mit der Gl 5 11 K. J. 40 zn de e Make 1 

P.. v A nun Armeen] — pe 


Spielwaaren. — 85 u nung, Sli wird per J. Januar k. J. geſucht. bei Leinert. [5183] Ke erraume 


ee ae ee, . be eee Mn eee Wohnungen init Comptoir 
france Yalamt Wente eee: We g 


Carl Stahn, malen: Die geehrten Anfragen zu beant- Per 15. December c. oder 1 Januar ; 
.. ͤ p 1 e mir anzuzeigen 7 BR N 230 70100 Thlr. find zu v 8 4 
Möbel EL e einen Commis ee Seen b zu Wein-, Bier⸗ 
Wegen f, Guten en] Restitutions-Fluids einen Commis, Eig. Mi 
egen anhalt. Geſchäftsſtockung bin flotten Verkäufer. Waarenkenntniß, Carlsſtraße Nr. 17 und Eis⸗Niederla E 


ich gezwungen, mein großes Lager von] in Breslau aufgehoben habe. K 5 ! 1 3 1 
x 8 7 * 5 enniniß der einfachen Buchführung 2. „Stock zu vermiethen. ; 5 
. . und ber olnifchen Sprach ordert. Mitkenfeld Adee tes [oT 


Für Bautechniker 
und Bauherren. 


Ein Maurermeiſter in der 
Provinz übernimmt Bearbeitung! 
von Zeichnungen, Koſtenanſchlä- B 
gen, Reviſionen von Rechnun⸗ 

gen, ſowie alle bautechniſchen 
Arbeiten von ſeinem Wohnort E 
aus zu billigen Preiſen. [5306] # 


deutend unter Herſtellungspreis gegen] Erfinder des „Restitutions-Fluids“ 1 5 
late e 2 auszuvertaufen, und Gründer der Fluid-Heilmethode, Die Tuch 1 Modewaaren- Hdlg. 
S. Marcusy, 


Adr. unter E. M. 5 zunächſt an 5 1 i 
. unter ſchriftlicher Garantie. 7096 Lissa, Reg.-Bez. Posen. — 
0 r. ned. b. Bresl. dig erb. 11 D. Silberſtein, ! u ne he Conſtadt O. Eisenbahn- und Posten- Course. 50 N. Fegg eng % s u. u mi v. 
Fc eee ee eee 2 e Sent Spee n e e e 
ein junger ſtrebſamer Kaufmann 5 7 2 u Commis ecerift, auch der . E. 1 N hnhof 3 U. 1 Nase. 
| BR E der mit 3 auf: Roth⸗ und Rheinwein pe E Gifenwaaren + ranche mächtig, e e eee z bene f. . 5 4 l. e 
ö Peu tanın, acht Zeutnatenn aß 90 pf, 1 N. 125 DM. u. 1,50 M Lehrzeit vor Kurzem beendet, dem die u b U. 45 . U 9 U. 20 l. Vörm.|2 M. Abd. — Mnchbere aF. L. Nom. 


FPeolz⸗Agenturen. Bekanntſchaft mit Moſelweine à Fl. 70 u. 90 1 beiten Referenzen zur Seite ſtehen, — ı ©. 5 ll. Nachm. — 6 U. i6 M. Abd. 9 U. 58 N. Abds, 


N er 

N J 16 

den größten Holzhandlungen, Holz⸗ N ucht ſofort od. per 1. Januar Stellung. | Ank. 8 U. 40 u. Vorm. — 11 U.35 k. Vn. Von Schoppinitz: „ Oderrh 

h i a pen. Tan 25 ir. Der Bo dverkauf DH Alte man u. E. J. 6 8 d. Er. - u. de f U. 28 AM, Abda. |bahnhee 10 U. Vers. Ode eee; 


1 N . 
ct!'onſumenten und der beſſeren Tiſch⸗ Fraser A / 

iR lerkundſchaft läßt ihn zufriedenſtel⸗ Mah weis 142 2 Ni. 100 u. 2 f. in der Ramb.⸗Stammheerde der Bresl. Ztg. zu richten. [2239] Nach „Freihelt, ‚Prag, und Wien: 4 95 2 U MM. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 u. 

1 * Iende Efe . Tokaver Ausbruch & Fl. 1 M. 75 Pf. Zuzella bei Krappitz Geſchäftsführer geſucht Trautenau b. Vorn, e Hi 0 LYoR Ole; Aux. o fag. 7 

Berlin c. r nnn . Fl a nu 

1 Em 5 Alter Cognac a Fl. 2 M. 5799] | Gogolin. Wagen fteben auf vor-| Zur ſelbſtſtandigen Leitung eines in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit | 28 5, Mitt. , U. 30 u. Abd, 

10 Eine leiſtungsfähige Weingroßhand⸗ 5 a Fl. 1 M. 25 Pf. berige Anmeldung in Gogolin be⸗ Abfuhr⸗Geſchäfts in Oberſchleſien wird [6 v. 4, M. Ad., in Wien 7 U. 15 u. fr. et U n. . Oderthor- 

1 Ing am bein mänſcht einen e Cern & SI LU 50 595 reit. 16670 ödecke. ein Geſchaſtsführer mit einer Caution Breslau - Reppen-Cüstrin: Anschluss nach und von der Bros 

ſoliden als tüchtigen [2236] | Chartreuſe⸗Liqueur d SL. 2 M. 50 Pf. von 6000 Mark unter günſtigen Be: | Neg. ° U; e . Isu-Werschansr Eisenbahn in 5055. 

N genten Pe 11 An 5 : 50 : Stellen - Anerbieten 5 geln ER = E 5 6.15 15 U 45 (wur, von Grünberg), 2. 20. 40 v Nach f. 10 N. ggg. 

S inth : — r. 88 in der Exped. der Bresl. Ztg.] 5 U. 16 . Nachm. — 10 U. 42 U. Ab. on Wilbelmsbrück ete, in Oe a 9 U. Vz 

{ Schl Stonsdorfer Bitter⸗ = 1» 20 = und G niederzulegen. x aid 4 Überschlesien, Krakau, RL U. 56 K. Naehe . BU Ah MAN 

ien gen ee Punſcheſſenz⸗⸗ 1 = 50 = eſuche. ee a TEE EERNIN Warschau, Wien: Penn ee . 

unter günſtigen Bedingungen zu en⸗ 7405 nchen Dh 50 5 Jnſertionspreis 15 Mtpf. die Zeile. in frebfamer berhelratheter A 10 ee Bi 3 me eee lee Nang Mm G Oeis- 

agiren, und wollen Bewerber unter Dwlen aan e . —— E r . U re deter uf. - ee cenrle, Be 6. doe g. l za | Oels nach Gnesen J F. 2 1 Vorm.- 1] U. 

Angabe bon Referenzen Offerten inter Franzbranntwein n ie „cin „ jun er 8 0 155 3 Hnteroffate, en: [70.1 BI IV: 4 b. an ng, + bl, Ns ce Fer derer (au 

K. 1 an die Expedition der Bresl. 5 OD Mann, welcher mit ſämmtlichen re ar i Glcez Zug [2 U. 2 Min. Nachm. — 6 U. 18 M. — 

i jun 5 Januar ne parken Lil Zug g v. Aban — Die Oman 7 Von Kroloschin in Osls 8 U. 57 9 — 


An Zug III., IV., VII. schlie Anschluss nach und von der Posen-Oreuz- 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in 1298 burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
en, an Zug II., V. und VI. die Rechte, | burg nach Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — 2 U, 
Oder --Ufer - Eisenbahn in Oppeln.] 55 M. Nachm. — 8 U, iv Min Ab. — Von 
Zug II. und v. (Courier- und Schnell-] Posen in Creuzburg: 10 U. 31 M. Ab, — 


8 - 2 . f ö lung, 
Zeitung ſenden. A. Gonschior, N Comptoirarbeiten vertraut Mt I. April 1877 eine dauernde Stel⸗ 


ES Stellung als 7 1 

9 g, auch als Lagerhalter, Verwal⸗ 
3 genten Kaſſirer 2c. ter x. Gefällige Offerten unter 
flür ein der Verſicherungs⸗ Branche 


Bei Abnahme von 1 Otzd. 6 


Gefl. Offerten sub J. K. 7106 be; A., 8. 85 Expedition der Breslauer 


; : ; igarren erhält jeder Käufer RP > 0 , 0 
2 ähnliches Geſchäft werden bei hoher € 5 F M Berlin SW, Zeitung erbeten. [2194] zug) gur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit j 8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 
„ Webfan beſchäftigt. Ofierten unter T1 Cigarrentafäe gratis. FE — r Zus IV. mit LIE KL, Serin, Hamburg, Dresden: 
soll an das Central-Annoncen-\ Havanng⸗Ausſchuß, , Grudt wird für iofort ner fpäter Ank. 8 U, 38 M. fr, (nur von Oppeln). — | krofüsunug on, bang alb bnd . 
1 ; N 1 Auer * nt albahn 1 — k 
I 14255 5 Bureau in Breslau, Carlöſtr. 1. in Breslau, Carlsſtr. 1. vorz. Qual., à 4 Pf. d. St. empfiel lt Malene ite En als f . (Schnellzug). — 11 5 53 K. 45 K. Mitt. (bis Frankfurt a 8 Central- 


a OT b. 4 . Nachen | bahnb.). — 6 Uhr Nachm. (bie Görlitz). — 
5 e 0 „ Nachm. 1% U Abds. (Courierzug, vom Ceutralbaum- 
n Oewigeim). — 9 U. 41 M. Abde., (Con- noh. — 10 U. 45 M. Abde, (vom Gentralbahn⸗ 


Glas u. Porzellan Siegmund Wollt, Reiſender 


ji i i rierzugx), — 10 U. 19 M. Ab. (von Oder b. 
flürReſtaurants u. billigen Hausbedarf.]! 44. Ning 44. [2364] in der Colonialwaaren-, Landespro⸗ Bresiau-Frankenstein -Mittelwalde, | 50. 5 o 
0 1 . © i 2 K ff 65 ur dugten⸗ oder N con ah e rling. TERN eb 68 N 88 —— 25 Un ie Vora f. 15 15 N. 
1 1 3 tamm⸗ ußſen. Meine Weihnachtsſendung der be-], Suchender iſt cautionsfähig und Beuthen Ob.⸗Schl. D Game | Be nl. TS N. Ketm‘ 
„ 0 St h Kloſterſtraße 1, liebten fteht ihm die beite Empfehlung feines |} M. Friedländer jr. e u. 80 u. Vorm. — 3 U. Nachme — & U.] Nach. (Cintralbahunee iz 
. ar a n, am Stadtgraben. Baseler Leckerly jetz. eher zur Seite. Alter 22 Jahre. FN ER en eg 85 (Schnellzug). 45 M Abda 
ii eingetroffen. [5307] [Gef. Off. unter L. 8. 9086 an Hru. a a walde, Abl. 7 U, fr (Central Babbel) = 5 ‚Sagan, Berlin: 
NN. Eiſerne Geldſchränke Julius Neugebauer, Rudolf Moſſe, Leipzig, erbeten. Ein Le rxlin Ank. in Prag . 40 M. Nachm. — In Wien A Central a gg 
ſind zu-äuferft billigen Preiſen por Schweidnitzerſtr. 34/35, 3. rothen Krebs. Tin junger K u, firmer Buch- mit den nöthigen Schulkenntniſſen pen er N 30 M. Nachm. (Schnellzug vom Centralbalin- 
16055 ‚3 gen, E e ee eee ee f Geſchäft baldiges Posen, Stettin, Königsberg: hot), 
Alcthig. Iluſtrirte Preislisten 7 8 5 Deelicateß⸗Pumpernſckel, halter und Correſpondent, auch findet in meinem Geſch 5319 Abe. 6 B. 50 . ir 1 U. Nachm. (nur, Ank. 11° 0, 15 M. (von Sommerfeig), — 
pg9ratis Maletzki, im Gewicht von 1, 2% und 5 Kilo] mit dem Kaſſenweſen vertraut, ſucht Ergee d [5315] [bis Krentz). - 0 Ul. 26 M. Abds, 3 U. 15 M. Nachm. (Expresszug, Centrolbehn- 
185318] Roſenthalerſtraße Ia. & 25, 55 und 110 Pf., Verp. frei. Stellung. Gütige Off. unter B. 91 . L. Breslauer, Strohhutfabrik. N. 45 80 77 1 3 U. Nachm, (nur hof), — BU. . an eh — 10 U 
r 2232] H. Barkey, Gütersloh. an die Se. d. Bresl. Ztg. [5253] gg 4 Sr Courierzug dur mit 1 ht 1 Express- u. 
5 4 D fl d „Tu FFTFTTTTTTTTT—T—T—T—VTV—T＋V＋TVTTTTTTTTTTT＋TTTWTW er Ein Lehrlin ‚ Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: Schnellzug mit L—IL., alle übrigen Züge 
ee Friſche Hafen Kaufleute u. Beamt NE ee 
in ſolider Waare und in den belieb- | dee auflen Ei eam E kann bald oder per 1. Januar 18776 . 22 ll. 1 — 10 U. 5 ! Personen - Posten: 
fteſten modernen Farben 1 & Stück 2 Mark 80 Pf. bei [5317] aller Branchen placirt das Bureau in unſerem Deſtillations⸗Geſchäft an⸗ 30 M. Nachm. — Odertherbahnhof 6 U. 42 M. Trebnitz; Abg. I1 U. Abds. — Auk, BU, | 
5 Guttentag, (r. — 10 C. 36 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Fachm. 25 M. Abends. 


billigſt. Proben franco. [6264] Internationale“, Breslau, Berliner: | treten. . & L k 2 
S. Bewier, Sommerfeld. Chr. Hansen. ſtraße 19. 5 [5813] |: [5312] Königsſtr. 11. e e Te UN 


N 5 
G 
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Breslauer Börse vom 1. December 1876. 


FR Inländische Fonds, Inländische Elsenbahn-Stammaotſen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prloritäten. 
a: Amtlicher Course. and Stamm-Prioritätsactien. ER „ | Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 
Art. . Anl. mtlicher Cours. arl-Ludw.-B. . — 112 
r Br.-Schw.-Frb. |4 | 65,50 B Lombarden ...|4 123 bc alt. 123 @ Foatsieliangen: der 1 
460“. Anleihe. 4“ | 97 B, neue 97 B Obschl. ACDE.|3% 182,50 B Oest- Franz Stb. 4 — ult. 414 B a, 2 4 : 
S8 .t.⸗Schuldsch. 3 93.75 B n 3 — Rumün. St.-Act. 4 10,35 B — gere: schwere leiehte 
 Pras.Präm.-Anl. 30 135,50 B R.-O,-U.-Eisenb 4 105,25 G do. St. Prior. 8 — — Köchst. niedrigst. höchst. niedrigst, höchst. niedrigst. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 2 0 do. 8t.-Prior..)5 109,25 B Warsch.-W. StA 4 — — 41414 A A 4 a 
o. do. 444, 100 6 Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 1930185021 20 8 17 8 17 10 
Schi. Pfäbr, all. 37 | 84,40 à 84 bz do. St.-A. 15 — Kasch,-Oderbg. |4 | — 22 do. gelber... 1920 18 40 J 20601990 17 | 40 | ı7 | 20 
do. Lit. A. 3 2 — — — . —.— do. Prior. 5 — | — Roggen neuer. 18501 17 80 11720 16 90 16601 1610 
do. altl....... 4 | 95,75 bzB Inländisohe Eisenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl, | 4 — 2 Gerste neue 15 60.15 20 15 101490 142013 50 
do. Lit. A.. . 4 | 94,25 B Obligationen. „ae 5 4. — — et neuer 15 40 2 0 2 70 14480 J 145014 30 
do Freib . 9 ch - Schl. Feen eee eee 18 | 50 Er 1 16 | — 11480 
90. Li. B. % li de da Contralb.Prior.|5_ | — 2 ® > 
Ao. W 4 — j 573 ER 2 99 88,75 ba Bank-Aotien, en 
. 7 8 ; : J Kae: B 45. t. K. 5 =. bn Brsl.Discontob.|4 | 68 bz — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
. do. 4% 101 daB Oberschl.Lit.E.|3% 84,25 B r — —— ee e ac eee 
do. (Rustical). |4 | 194 G do. Lit. O. u. D. 4 | 91 ba do. Wechel-B. 4 | 71,50 G — - 4 4414 
0. % 14 15 93,80 G 455 un * 1 5 = 1 D. Reichsbank 4 — — Ta . — z121%|81%!% 
2 — n . * — Ps NE Tr ET 
Aron Be! | 9805 be do. Lit, F... 4 1100 B Seh.Bankverein [4 | 8675 @ = Be 220% 2,000 2 525 502 — 
Rentenbı : 5 B do, Lit. G 44 | 98,25 B ; 5 2 Sommer-Rüb sen e - 50120 — 
Rentenbr. Schl. 4 95,75 bz „ do. Bodenerd. 4 94 B J ̃ ᷣ . 26 50 24 — 19 — 
do. Posener 4 — do. Lit. H.. . 4 100 B do. Vereinsbk. 4 — — 16 ba Schlaglein + eee 26 — 23 — 20 
Schl. Pr.-Hilfsxk. 4 — = erh 58 4 101,20 bz Oesterr. Credit 4 — | alt. 218 à 18,50 4 nee n e 
Schi Bod. Gd. 430 127 8 do. Wih.-B. 5 — Industrie-Aotien. az hochfein 71—74. N i 
do. do 5 99,75 bad R.-Odec-Uſer. 5 100,0 6 Bresl. Act.-Ges. a Kleesaat, weisse, ordinär 50—58, mittel 60 68, fein 71—76, 
Goth,Pri-Pfäbr. 5 | — . für Möbel 4 — — hochfein 78 —82. 
®ächs. Rente. 3 2 | Weohsel-Course vom 1. December. do. do. St.-Pr. 4 — — 
' 5 j | Amsterd. 100 fl. 5 a ee B 355 ere er — — 
1 do. do. 8 „35 8 o. Spritactien — — Heu 2.803,40 Mark F 
8 Belg. P 2 ks. — do. Wagenb.-G 4 | 48 bz — N 0 / pro 50 Kilogramm, 
x Ausländische Fonds, 46. W 27 . — do. Beet 4 Be — Roggenstroh 35,00 —36,0 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
Amerikaner F — Biel Esel: 2 2 Sur a eee x az Ku 180 
‚Italien. Rente. 5 — do. 0. 2 . 2 urahütte 7 2 
Be beet % 780 0 Paris 100 Fre. 3 RS. 81,10 bz |Moritzhütte ... 4 — 15 fdeg Kündigungs-Preise für den 2. December. { 
do. Silb.-Rent. 4½ 526 do. do. 3 2. — 0.8. Eisenb.- B. 4 — 28,75 @ Roggen 164,00 Mark, Weisen 198,00, Gerste —, Hafer 142,50, 
do. Loosel1860 |5 91,50 bzG Warsch.1008.R.|7 |8T. 242 bz Oppeln. Cement 4 — — 5 be 325, Rüböl 74,50, Spiritus 54,20. 
— — Wien 100 fl. 17 ks. 1 5 0 6 - — 722 B — EEE 
4 59,50 B do. do. ..|4% 2M. 15 o. Immob. I. — — Börsen- 
4 — — — — — 0. do. II. 4 5 ef 2 4 Notiz von Kartoffel-S Irktus. 
do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | — — k Fro N Liter à 100 & Tralles loco 53,30 B, 52,30 6. 
Russ. 1 5 — Ducaten — 5 1 41 — 2 4 Zink: ohne Umsatz. 
Türk. Anl. 1 5 — 20 Ern sere — do. do. St.-Pr. 4 — 
a 1 Oestr. W. 100 fl. 158,90 à 25 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — = 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik, 4 — 44 G 
100 5,-R. | 244 bz Vorwürtshütte. 4 — 12 B ö 
ä — 


; Vetautwortlicher Medaclent: Dr. Stein. Drud bon Praß, Barth u. Comp- (W. Friedrich in Breslau 


